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Mit der Zenlörung von Korinlh, der üppig^en und prachtvionen Haupl-^ 
Stadt des Achlischen' Bundes, durch' den römischen Consid Mnmmhis uni 
die HEUe des sweilen Jahrhonderls vor Cht, sind die hellenischen Frei- 
staaten, und mit Sroberuiiit' Kodstaatincpols durch die Osmanischen Tür- 
ken um die MiUe des XV. Jahrhunderls nach Clir. ist das gräco- helle- 
nische Imperium von Byzanz aus dem fJprcich der europäischen Lih ratur 
ausgeschieden, wo nicht gar im Gcdüchloiss des cIvUisirlen Abcndiandos 
selbst erloschen. ' ' • \ 

Die Notiien, tHe sin tlber dm^giteoMseha Bysanc dw Comnenett, 

der Angell und der Palfiologen durch die Kreuzheerc nach Europa ge- 
kommen, haben sich gleich einem Fossil bis auf die neueste Zeit fort- 
geerbt. Herliulanaai und Ponipe)t hut die Asche des Vesuvius zuge- 
drcki ; über die Völker des Illyrischen CuutincuLä aber iial die HerrschuR 
der Osmanii eine Uiudc gezogen, unter der sie 400 Jahre laj(ig forlge-; 
hnintt nnd Mieiidig geSoblnnuMTl habe«,' Iiis endlipli in uusfm Tagen 
did irjtaBM in Ihrtr Wiederveijflngnng die HQUe diirahbroohen nnd aui^ 
die Oberfläche heraafrnirailwn mgefttigtnilMt,. .... 
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Ohne nähere Trürung dachten wir uns beim Ausbruch der griechi- 
schen Insurreclion die weile Ländcrniasse zwischen der Unlcrn Donaa 
und dem Süd-Cap des Peloponnesus schQn seit der Periode Alexanders 
von Macedonlcn und seiner Diadochen von einer Nationalität ausgefüllt, 
die durch Gleichheit des Bluts, der Sprache und des Glaubens vor wie 
nach Christus in ein uiiaudösbarcs Ganzes verschmolzen war und insgc- 
sammt den Typus der Ilellencn trug. 

Nebenher zeigte es sich freilich bald genug, dass auf diesem ho- 
mogengedachten byzantinischen Continent einzelne Theile die nicht ganz 
hellenisch klingenden Benennungen Bosnien, Serbien, Bulgarien, Slawo- 
Thrakien, Herzegowina und Czernagora trugen. Dieses Bcwusstsein hat 
aber den hellenischen Einheitsglauben der Europäer nicht zu stören ver- 
mocht, weil es ja auch im eigentlichen altcu Hellas neben Attika und 
Lakonia noch Landschaften gab, die man Akarnania, Tbessalia, Aelolia, 
Phokis, Elts und Arkadia nannte. In Czernagora und Radowilz etwa 
Uiihellenischc Elemente zu wittern, ist in der Uebcrzcugung, dass doch 
überall nur All- Hellas unter der Rinde schlummern könne, wäJirend des 
Kampfes niemanden in den Sinn gekommen. 

Kaum hatte aber die Insurrection, Avenigstcns im edelsten Segment 
des Imperiums von Byzanz, ihren Triumph gefeiert, und ein „Königreich 
Hellas" in das Gremium des europäischen Staateathuras eingefügt, als 
die europäische Literatur — denn von anderen Dingen und Potenzen 
wird hier nicht geredet — Ober die Frage, „wie das omancipirtc firttob" 
stflck von Byzanz staatlich zu constituiren sei", in die zwei entgegen- 
gesetzten Lager der Idealm und der Rtalen auseinander ging. Di© 
Idealen waren überzeugt, es brauche nur einen kurzen leichten Schliff^ 
um das aufgegrabene Kleinod vom türkischen Schorf zu säubern und es 
wieder den Glanzpunkt politischer und geistiger UeberlegeaheiL eioneb- 
mcu zu sehen, den es weiland aa Rom vcdoren huL 
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. .«im Ibiha ti teüGÜMilleo. ih dttlTtel «Mit verUtlii, WM» lie 
Mo Aastoki der /Mm mit EaUmsiasm» .tu d« ürlgM aidileii iad 

den nnverliittelleii Sprang aas der iroslloscn Niedrigkeil osmanischer 
Knechte zom Ranj def ersten ond forinnirebeiidcn Nation des Erdbodens 
C«nz nach ihrem Geschinftcke fanden. An dtr Fähigkeit, die neue Po» 
siiioii nsu Nachdruck und \v «rde zu bei»aup(cn , k« imi^'n sie tmmfielicri 
zweifeln, da imtn sie von allen Seilen ber einer angcburnen Superiorilat 
Ober alle «Pdern VOIker m yeniototii nicht veivais» 

' Dagegen fanden 'dTe Htülat bei näheier PrtAing des emancipfricn 
Haleriale efo so Wesentlich verschiedenes Itrgebniss, ^ss ein viel be- 
sclieideoeres und viel demälhigeres Aufltretcn des neu geschaffenen Kö- 
nigreichs rälhlich schien. Stall die neue politische Exisien? m das alle 
Hellas anzuknflprcn, liäile man, wie es sich überall zeigte, weit klüger 
gethan, Tür die im begründende Ordnung der Dinge in Griechenland 
vielmehr die vier lotiieo Jahrhunderte des christlichen Autocralenlhum 
von Byanüna als Maass und Ausgaugspunkl aatsnehmen. Die tichiige 
Kenntnifls der g^sMge« 2naUnde Griechenlands, seines Vermögens nnd 
seiner TragOhigkett — quid valeaot hnmerii qnid tun reonsenl — 
kann nan nnr ans dieser Quelle schöpfen. 

Es war liirr -^vipdrr einmal das l'robicm zu Iftsen, ob man im neuen 
Enropa ohne alle ltu( ksicht auf die Natur der materiellen Unterlage und 
der psychisciien Elemente; auf ihren Ursprung und auf ihre Vergangen«* 
hei(| Uos nns der Phantasie einen siaal eonslrnlren ktone, wie PMon 
seine RepnUlfc, oder ob der neue Sehöpfongsael an Bedingungen ge- 
bnnden nnd von Schranken noiaoblossen sei, deren Ungehung nnd 
Dvfchbreebnng nenschlieher Weishett ewig ennOglich IsL 

Was in Etifopa anfangs niemand wollte, und was selbst noch heule 
nur Widerwillen betrieben vinV ^ SUMümm. der Epecke von Byaan^ 
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gewinne als :«fiiii7 l^itliÜ^IrrLtilfato Un >i4»Q«rfwten' :UI»^^ ntt 
ledern JÜure on llriigllölikilt. : i n « \ i it . . . 

Wie die Dinge heute stehen, ist es nicht zu viel gesagt, das«; die 
Idealen, ohne deswegen ihre fcxislenz zu gcfihrden} der Noihwciidigkcil 
an die lieatcn wesenlliclje Zusesiäiidnisse m machen und die laug^ ver- 
wcigerle isopoo^ie. endlich geuutir^ju, nipkl mehr en^^c^icu liMoaeq. _ 

Gegen die Zulassung einer byvaniiniactien Stawen-Periode, nacli-. 
dem sie liercUi die SMClIon der Wissensc^rer^allei^ darf man 

sich von jetzt an um so weniger sträuben, als der lebendige Beweis 
ihres Daseins noch jetzt vom Istcr bis in die Nähe des Macodonischcn 
Olympus reicht und die letalen Spuren, dass es einst noch viel scblim- 
nicr >var, vom helleuisciien Bodeo . selbst, ]\eule noch nicht gani vei- 
schwftnden sind. . . 

Aber selbst mit dieser nicht Unwesen Iii die n Errungenschaft ist die 
reale Seile der .^^'issenschnfl von By^anz" noch nicht bcrriedigl; sie 
verlangt noch ein zweites Opfer, das an Bitterkeit selbst das erste viel- 
leicht noch übertrifftL • • ' ' 

Niehl weniger als die Hüfte des nengrleebfscben Königreichs, wie 
es bea|e:lst, wird mit Binsishluui'jder .edelsif* find aufs cirersüchligsie 
bewacblen Theile des allen Hellas von der historischen Kriiik als Eigen- 
thum des ww^ Kpiro-IUyrien ftingewandertep halbharbariscl^ea Vuljias der. 
^ÜM^s^sn vuidi^irt. . . , : - . ^ . . i 

Rier ist der SIreit nm eine „Actoalitit'ttnd nm ein Jetetsein", nicht 
am bereits überwundene ZusliTnde und um eine Vergangenhött, die der 
Mensch Oberall so leicht und so schnell verglssL 

tWean der Idealisnmi diesen liliten Aet deMtblgvr ün«erwifi#rnng 
nnier :daf atreng^.lnpertiai der Wlssdnsebnft, wa iniehl TOtlig n vcr«': 
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eilelD, duch wfiiiirsteiis nach KrHlteii zu verkfiniiiitMii und so laiiuc als 
möglich zu verschieben suchl| darf man seinem Bestreben, so vergeblich 
ef auch leyn mag, dto soholdlge Aohtnng doch nicht vemgen. Oder 
ist es etwt ein Glück, wran ein Ideal nach den andern verschwimmt 
md die Irostlose, dttrre Wirklichkeit sich uns üherall enigegenslellt? 

Wer einmal zum Bewusslseiii grkomnui» ist, dass nichl niohr der 
^allliellenische Gedanke", sondern das analolistlio Kirchendogtna Kiuhoil, 
Seele und Substanz der chrisiiiclien Völker des Illyrischen Conlinenls 
Ist, der wird mit Rohe aaf die langen und leidenschtflUchen Reden 
und Gegenreden borchen, die man llher das Mehr oder Weniger, oder 
aneh Aber das Gar-Nicht des albanesis^hen Blemems In Grieohonland 
vemimmL 

Die sretreiiwärtiRe I'Ijusc der Streilfrajfe zu zei^tMi und durch sori?- 
falliges Abwägen der boideiseib iaü Spiel gebracbleu Argumeule aui 
«in sicheres Endergebniss hinindenten, wtad als Zielpinikl dw folgenden 
Abhandlnng .IringesteUL Nochlem, Uar nnd von allen Parteien ngo- 
standon sind In der alhanealschen Sireillkage nur firigende Pnnkle: 

1 ) Es gibt aar der Olyrischen HalUnsel ein Virik, dessen Sprache 
In Bau «nd Kern weder mit der grlotAlscbea, noeh mit der türkischen, 
noch «tt den im grflssten Theile der Std-Donnullnder heule, gespro- 
chenen slawisohen Dudecten anch nur die entlemtesie Aehnllehkeit hat. 

i) Dieses Volk nennt sich selbst Schlijtpt-lur : das Land aber, in 
welchem es von jeher wohnte, beisst es ScUjipeJia oder dialectisch 
Schkjipenia. *). . 

3) Bei allen ttbfigen Nationen in der N«he wie in der Feme ist 

*) Die Leaearteii Sdikjipdar , SehkipHar vmt Snttit&f tüaA als ^«ichliiii- 
tead SU betrachlMi md wwdM hier «hne VatmcUed gobrandil. 
Au 4. Abk. 4. Hl « d. k. AkaS. 4. n. VlU. U. Ii. Abih. (54) 2 
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dieses Srhkjipctarcnvolk seil seiocm ersten Auflrelen in der Geschichte 
unter dem Namen der Albanitr , Albanesen, Arbaniten und ArnauteH; 
sein \\'ulinsit2 aber als Albania, Arbania und Arbenia bckaonL 

4) Ilciinalland oder ürsitz, in welchem die beglaubigte Geschichte 
das Volk der Albanicr zuerst entdeckt, ist der gebirgige, meistens rauhe, 
etwa einhundert Stunden lange und nirgend über dreissig Stunden breite, 
südlich vom Ambrakischcn Golf, nördlich vom Skodra-See, westlich vom 
jonisch- adriatischen Meere und östlich vom i'indusgebirg eingekeilte, 
schmale und zerrissene Küstenstrich, von welchem die Südliulfte im Al- 
terthum Epirus, die nördliche aber lUyria hicss. 

5) In der vorchristlichen Zelt wird weder das Volk noch das 
Land der Albanicr irgendwo genannt. 

6) Nur aur der akademischen Bibliothek zu Alexandria cxistirte 
im zweiten Jahrhundert nach Chr. eine vereinzelte geographische Notiz 
vom Dasein einer Stadt Albanapolü, eines ^*4X{iaif6v ogog'^ und eines 
VoUis der Albanicr am Grenzsaumo von Epirus und Ill^Ticn. 

7) In die Geschichte handelnd eingetreten sind die Albanicr in 
ttirer Eigenschaft als Unterlhanen von Byzantium nicht vor dem Endo 
des rilflen Jahrhunderts der christlichen Zeit. Selbständig und erobernd 
aber sind die Albnnier zu gleicher Zeit mit den Türken gar erst im 
Beginn des rinzehnten Jahrhunderts n. Chr. auf dem politischen Schau- 
platz erschienen. 

8) Das Volk dor Alhanier, Amanten oder Arbaniten zerfällt In die 
zwei Hauptstfimme der Geghen und der Tosken, die zwar beide diesell>e 
Grundsprache reden, dialectisch aber, wie etwa Hochdeutsche und Platt- 
deutsche, oder gar wie Deutsche und Dünen so weil auseinander 
gehen, dass sie sich ohne Mittelsperson entweder gar nicht, oder doch 
nur mit Mühe gegenseitig verstehen können. 
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■ Die GtenMdialda swiMhei» Cegten md ToBken bildet der Fluss 
SMam t t (tieoinas)*), an dMMd oiieiMi ZHOOsdea naa «Is fltoMON. 
mibll faesie du alte i4tt«iu!f»0lE» der AlmndriDer eritennea will. 

10) Schknmiii nordwürls bi-^ zur ^fnrksclicide von ^hmientgto 

hiuaul t,' ijhtHiuhd , siidwartä \oni gcnanulau Flusse bis zum Golf 
vou A(la (.Aiitbraciti) licrub ist uUes vom ToskeH augefülU. 

m Die heilte unter dem geneiDsameo Namen AlötuUe» livkanalcn 
Wohnsltie der ynd der Tasken habe« weder inr ArieithsiA noch 

Ü. neieren Zeiten so wenig* ris die Sonderlhetle Germaiiieiis jentiils ohtt 
politische fiinbeil gebtideti 

12) Die albaoesischcu Volksstdmmc der Ceglien und der Toske» 
Sind Viri;der ausschltessllch auf dai Areale xm ^Ibania prupria besishriakt, 
doch fnien sie dasselbe for sfob alleta vollständig aus. 

13) Ein butrachüicher Titeil <ies i\lbaiiischeu Süuiimes Imi $tch 
Ibeils «robemd, Iheils rricdlich colontsirciid in den N»rhburiaiidrrii des 
Illyriscbcn CooUncnls, so^ar in Südilalieii und aui Sitilica uiuderge- 
Issemir aoA viele DUtrteie flres eigenen Lendba sind dagegen noch 
heule von Nichialbanesen, von Slawvii, Cfrieeften und Waheben bewohnt 

t4") Ein "owissL-r 'iheil der SdiillTahrt und Ackerbau treibenden 
Bevölkerung^ des Koiiii;rpi(>hs IkUm sind aus Albauien üiu^rewaitderle 
SciikjipeUicii, Arnaulen uder ArluiDiton, die nuck buuie Albanesiscb 
reden, Tosklsohen Stammes sind und insgesanirot dem analolisoh- ortho- 
doxen Bekenntniss angehören. 

15] Die Albanier, Arbiuiten oder S^kjipelaren sind kein Kultur- 
volk, haben keine Nalionaliileratar, ja, gewisse erst unlängst durcb Hahn 

•)■ Auf der nepeniebm Ente dw Banip. TOM 41* IMretta. 

• 2* 
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müietatdeiie LooatachriftiftiobBii abfenKdiael, nlolit «taMil dt g9m^ 

samcs AIpbabol, haben auf g^eisti^cm Gebiete wShrcnd einer JahrUnseade 
rallcndon Existenz tuuli nicht (Jas ^'eringsle geleistet und den lebet- 
digen Beweis geliefert, dass ein \'olk. wenn es sich nur don nllge- 
meinen Bedinfrnnffen menschlicher fiesiiiuntr iinterwfrfl, dabei mannhaft 
uud äireiibar aucii uhne Wibsensiliaft. uline Aliadentie, ohne Kunst 
iml Mgar ohne ABC leben und seine Urkralli selbM InidUeB hochge- 
bildeter Nelionen ungesehmälert bewetwen kann. 

16) Die Albanesen huldißen ütieraü dem Stillstand, dem Maass 
der Seibstbeschrtinkuitg und dem siuiiliischslen Conservatismus, wie ihn 
nur der e\iig bewegungslose, in sich selbst erstarrte Orient versteht. 

17) Die Albimesen, wo sie immer ihr Naturell frei cnirallen kön- 
nen, sind überall sclbslsürhtigc , mculerisclie . iin/iiverlfi<sig-c und selbst 
als Christen grausame, dagegen aber riibrige, uncrs« hrockeue, sparsame 
und huriixnuchige Haudarbeiterj Schiffer, Bauern und Soldaten, denen 
Min Rieht mh allgeneinen Ideen, ndl Gefühlspeliiik, mit zanftiger Wels« 
hell «iid ntt phOosophisehen WeHbeflQeknngstlieorien kommen dnrf. — 

Conlrovers dagegen und zum Theil mit leidensehadUoher Helttgkeit 
bestritten sind heute noch die Fragen: 

n) über die Origines des Albanesen- Volkes; 

b) tber die Nilar seiner Spradie bn AllgemelRe» nnd ihrer gegen- 
wirtigen Besiinde insbesondere; 

c) über Bedeutung, Herkunft, Gebranch und Ausdehnung der Lands- 
nnd Volksbeneonungen Albanien, Schkjipelar, Geghe, Toske^ Al- 
baitiar, Ammt nnd Aftanil, and endlfoh 

d) über das Ausströmen der Albanesischcn Volkskraft in fremde 
HiQuneleslriohe^ oaoenlUch fll>er Zeitpunkt, Menss und Belang 
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der VM 4er etaen Perlet ehgeUMgoeten , von der endera eber 
tMfbOmBflMmi eid vollsUbidfg kewieseeee eUgeaetaeii Uebei^ 
rieeelimg Altgileehebleiidi dnrch die Alkuiier, Arlwiiiteii oder 
SeUjipetemi. 



Wer sind die Albnnrsrn'' Sind sie Autochthonen , d. h. sind sie 
ein Volk, welches schun ">r Anfang aller Geschichtskande im Lande 
war? oder sind sie erst in hiütorischer Zeil eingewandert, und wenn 
so, in wdober -Epodie, wie md woher M sie nach Albanien berein- 
gekmuneftf Sind sie im Lande so alt wie die Pelasger, odw sind sie 
ragleieh mit den Hellenen eingesogen, oder hat sie gar erst In spilerer 
Zeit, wie die Hannen, die Alanen, die Bulgaren, die Awaren nnd die 
Slnwen eine Wefle des grossen Vdlkerslnrms hergespfllt? 

Die Albanrsrn selbst, denen hierin natürlich rfie er<;tr Sümme ^a- 
bührt, haben in ihrer eifft nen Sache soviel als nichts gelcislit. Maniius 
barlcüus, der Biograph Siiauderbeg s, wiif von Geburl zwar ein Gcghe — 
aelier Albanter ans Modra, an Sitte aber, an WisseasehaA, Religion, 
Denkweise nnd Bildung war er gans Lateiner von Venedig, nnd sein 
Heldenbneh hat in der hislorischen Kritik keinen höhem Werth als 
Qnintas Cnrtios Rnfus nnter den Geschichtaehreibern Alexanders von 
Macedonien. 



Das Verlange» irgend eine verlflssijre Kunde über die eigene na- 
liunale \ crgangenbcil zu erfahren, ward in Albanien bis auf den heuti- 
gen Tag noch von niemand empfanden. Weder in der Politik noch in 
der Wissensehaft hatte dieses Volk je einen gemeiasamen Gedanken, 
nnd es scheint anch nicht, dass den Albanesen Ober den bescbrinkten 
Horiiont der Fanille nnd des Oan's, des Privalerwerbes , des Bigen- 
nutse% der GehAssigkeil nnd der Rache hinauszudringen je das Bedürr> 
nisB angewandelt hat. Albanien Ist die Heimat der knrien Gedanken, 
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dm. Vormbshaos physischer irül, d«s Luid, weichte iraiwttiig weder 
etata ftflul nooh «nieie» vehoreltMi «til; Atain :,M. die Elemeal, 
nelchce etele venMiat end Iwi welebMi Anerohie Und fieeeldoeiglieä 
gleiohaem die Seele und der Lebensodem isL 

Bei den gritHhiscIirudmdeu Nachbareu aus ilfr da^^sischmi Vorzeil 
wird ausser da flüctuigcn Xoliz des Aiexaudruibclieu Geugrapheii , wia 
obea bcmcrlit, der Name AUtaiUco uud Jklbaiiiec gai nicbl gcuajiiiL 

pass aber ein Volk der ^Arbaniten" und eine Sc5IachleDS(idl ^Ar- 
banon" im byzantinisrhcn Keicbc wirklich existire, haben uns gegen den 
Schluss des eilften Jahrhiiiidcrls t>. Chr. ziiprsi die kaiserliche Princessin 
Anmi hom/iena und bald nacJi ihr der HüiliislühKcr (leorg Skylilze.s 
kund gelliaa. Die ersten PinselsUicikc über zum Verständniss des Na- 
UoDelcharaktecs und der politischen Bedeutung der Albanier wurden erst 
NUn Krlflschen des ^Ako^romaDischen Steelslebens Im 14. und l5. Jabt^ 
hundert durch die Byzutiner Nicepboms Gregoras^ Johann Centncuzenns, 
^eerg Phranizes und Nicolans OialkofcondylAS hingestellL Zuverlissi- 
j^ere Andeutungen über Sprache, Vergangenheit und Nniinnaliläl der 
Arbanilen sind aber auch liier nicht zu finden und das albancsische Vulk 
selbst wird von der Mehrzahl der benannten Hof-Meraoirenschreiber 
ohne altes nuiterc Verständniss und ohne nälierc Unterscheidung^ baliJ 
Arbaniten, bald Albanier, bald lUyricr, bald Tribalier, bulu bkyiUea 
genannt 

B&ie Meinung Ober albanische Origlnes flberhanpt auszusprechen, 

hat unter den vorgenannten Chalcocondylas allein vcrsncht; aber anch 
er Musstc nichts besseres zu sagen, als dass er die Albanier für Colo- 
nisten lialie, die einst von Alba in Ilalieu nach Epirus und Ulyrien her- 
übergekommen seien. 

Diese» isi der «loiittt nd leUM CMM«^ dca^wu 4m hlMiiibei4e 
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]'.\/.m7. uhrr UrspriDiLT tinti Nfltinnaüf at des frisch aufstrcbcndeti , fh?tN 
kruiügcn .Ailiani sciivolkcs liiui**ilaii>un hat. Und vfic der l^eser selber 
sehen wird| ward die Volisireckuiij^ der desperaten Erbschafi, versteht 
sich ovn beaefloio faivealtrü, imter den WestenropSem eigentlich von 
den Deutschen flberaonmen. 

Ein mechanisches Aneinanderreihen albanpsischcr Vocabeln mit la« 
teinischer ErKIflrtin]? Iial man, hauptsächlich zum Missionstrebrnnch , nm 
die Milte des siebzehnten Jahrhunderts allerdings in llalien zucr«! vrr- 
SQcht. Das am 1635 zu Rom s-edriuktc DidionftrlHm iatino-cpiruticuin 
des P. ßiancbl ist aber so ärmlich und iiiangelhall, dass es eben so 
wenig als der ftRMtneaisehe Calecbtsnms des P. Bnda da Petra blanchii 
vom J; M85 irgend einen wesendlohen FonaehrlH In der AlbanologlV 
betetehnen konnte. 

Die erste phiidlogischc Zergliederung alhnnesischcr Sprarhexfjnppl 
in Hinsicht onf Vcrvvaadlschafl und Abstammung hat um dieselbe Zeii 
Leibnii:. in Deutschland versuchL Leibnitz entbehrte aber alles Beistan- 
des einer albanesischen Grammatik, halte nur einen Stock von hundert 
albantsehen Vocabeln «ur Verfügung, an veleben steh sein Scharfsinn 
flben konnle. Sein Befund, dass die Albanesen kemsehen Ursprungs 
seien nnd ihre Sprache ntt den Germanischen und Gallischen susam- 
menbinge, halte daher tat die Wissenschaft noch keine zwingende Auto- 
riiäi, war aber doch eiwu neues nnd sngleich der erste Schritt um der 
Wahrheit allmiUg niher auf die Spur zu kommen. 

Eine albanesische FanMre wurde endlich durcäi A^oms wm Ltece 
unter dem Titel: Ossenrazioni nella Hngua albaneso, um das J. 1716 
in Rom zuerst bekannt gemachL 

Theodor Kaicatiwiis albanesisohos Lexicon von 1200 Vocabeln, 
and des walachischen Priesters DätUei neugriechisch- aiiianesiscb-wala- 
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flüMiIi-lNilfujaolie SpivohfllranK« (jU^imr vfny^iMrmjr) and tat m 
«lelclker Zeil Im J. 1770 n Venedig ud xk MoidiopoUi In Ptedit 

Auf diese Unterlage von 1200 albanesischen Vocabeln gestatst 
hat vier Jahre spitw der Leipziger Professor rAioMHMJi In seinen Un> 
tersnchnngen dber die Gescbiehte der fisiPchen cnropdisehen Staaten 
(Leipsig I7'74) die ersten hislohsch-philologiachen Thesen über Ur- 
sprung und Vergangenheit der Albaiiier aurgestrlH und sie geradezu 
ffir ein l'rvolk der Illyriscbcn Halhiusel , liir die Nachbarea der ajtcu 
Hellenen und fulgiich für geradlinige l)ci>cendenlen der Ulyrior des 
Gentius, der Teula und des Fyrrhus erklärt Unter allen Deutschen hat 
nuMnoMi msiet den elassisoben AnUtren am erstennml nnoli die By- 
ssntlner xu Rath gesogen vnd mit Recht benerkt, dtss die Albinler ur~ 
alte bsaasen ihrer gegenwtrUgeii Heimat seya müssen, ,wett nirgend 
lieh mir die geringsle Spar einer q^leren Binwandenuig s« enl- 
deeken seL* 

Diese deutsche Ansieht aber die alt^illyrlsiAe NatlooalRJU der Al- 
hanesen bestätigte mit neaen Gründm der Italiener AMffeh Ma$ei, dessen 

„Kssai sur Torlginc, les moeurs et l'^tat aetnel de la notion Albanniae" 
Malte -Brun in seine Annales des voynges (Tom. III, I8ü8j aufgenom- 
men und mit (iefgreifenden und gründliihcn Annierkungi-n gestärkt, er- 
weitert und bestätigt hat. I nd wcW .sich nun im damal.s bekannten al- 
banesischen Sprachschatz nur weiug Slawisches fand, das Griechische, 
Lateinische und Germanisch -Gotbiaehe dagegen vorherrschte, nod selbst / 
keltische WandwArter auf die OberlUche drangen, kam auch Malte- 
Brun snr Ueberzengnng, ,dle Sprache der. alten Olyrler oder der neueren 
Albanesen sei eine eigene Sprache, deren Ursprung in das graneslo 
Alterihuin hinaufreiche und zwar in eine Zeit, wo die griechische, !a- 
ttiiaisrhp, ibfrisrhf kellische, slawische, teutonische und golbisolie SpractM, 
jede in ihrer Sphäre sich zu bilden begann. 
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nesischen VooaktiGslocke des Theodor Kawallioli lieferle in seinen Re* 
searches in Greece (Loodon^ 1814) der Engl&nder H'. 31. Leake, der 
zehn Jahre in jenen Gegenden lebte, Albanien zum Thcii ()nr(h Reisen 
kannte, selbst etwas Albanesisch verstand, mit Hülfe eines Jiiitgebornen 
eine liloine Grammatik schrieb und das albaiiesische Spracluapilul mit 
Anfügung der engÜ&obeu und neugriechischen Ueberselzung auf circa 
21G0 WM«r ImAlt. 

laake neigt sich ganz zur Thunmann- Malle -Bnui'schen Ansiclitf 
erkennt in den Albanescn die alten Illyrier, ist aber den ersten BegrüD- 
dern dieser Ansicht in albancsischcr Philologie und selbst in Erfor- 
schung und Verslaudniss der Byzantiner bedeutend überlegen, wie es 
sich aus seiner Analyse der Sprachformen und aus dem gedrüuglea 
Ucberblick der albancsischen Geschichlsnolizea klar genug ergibt. *) 

Leake ist der Metomig, es bdie in AU- und Nea-Epiras, d. L in 
henlifen Sftd- und Wittel- AUianlea (nrbolien der Dria-HaQdnng bei 

Ussns nnd de» Golf von Arte) die alte Sprache keine so durchgrei- 
fende Verinderung erlitten wie in Thessalien und Macedonicn, und die 
hohen Gebirge, der liricgerischc Geist ihrer Bewohner und die unfe- 
Wühnlicho llauhcit dieser abgesclüosseneii J uidsihaften lialnii den Re- 
sten der Urbcwohner gegen die zersel^ceudeii Eiaüiisse der Herrschaft 
Roms wie gegen die beim Zusammeubreciien der alten Welt von Nor- 
den iierabbraiisende VOIkerOut ausrelehende Stcherlieit gewahrt. . Diese 
Gegenden des nnhen Illyriens lionnten, wie die gteiehfans itnl»eiwun- 
genen Cantnbrisdien Gelri^e, ihre alle Sprache wihrend der rOntsehen 
Herrscbafl um so leichter erhalten, da sie anerkanntermasseo ven den 
Legionen niemaU völlig gebindigt werden. Nur diese Voranssetsnng 



•) W. M. Leake, a. •. 0. pag. 2:17—362. 
Am 4. AM. 4. lU. Q. 4. k. Ak. 4. WIM. Vlll. Bi. IL Abtk 



(55) 8 




(432) 



iMohe 6S tegreiafohy 4w eigenlHch» fintadalock de« »eck heute 
gMprMh«w»D Albanitsiscliai voi den Sprachen der «mliegendeii ViKUr, 
der AU- utid Nengriecben, der Slawen, der Lateiner alter und iieiier 
iCeii, der Cermanen und der TOrluM Wesentlich versobieden seL 

D«ss linier den Frcmdwuricni der aJbanesjscIicii Sprache die latei- 
nischen zwei bis dreimal zalilreicher als die griecbischeu sind, von den 
slawischen Eindringlingen aber aafhliend wwige sidi erhaUen haheA| 
ward, soviel »an weiss, auch durch Laake snersl bemerkt 

Vebrigens war sdioii seramne ZeK vor Leake der deniSche Hof- 
ralh von Arndf im vergleichenden Wörterbuche, welches Katharina H. 
durch Pallns cnfwtrfcn Hess, nach Zergliederung von freilich nur 56 
albaiiosischcii Wörtern zur rcbcrzcnfrnng- prckornmon , das Albanesisclie 
sei die Ursprache des Landes, sei mit dem Haskisehcn genau verwandt 
und gehöre folglich zu den ältesten^ geschichtlich bekannten und tor 
Einwanderung der Griiken, Slawen, Lateiner und Germanen in Europa 
hensdienden Sprachen, deren Ueberroste 'sich nur am' Gd^i^ande 
dieses VrelUheib, d. 1. bei den Iren, HochscIioUen, Tschuden, Basken 
und Albanesen bis auf unsere 2eü' erhallen haben. ' 

' f n der Hauptsache, wie der Leser sieht, war die Mehrzahl der 
europäischen Gelehrten von jeher der Meirumir, difi Albanesen seien 
Beste der urültesleo Bewohner Europas und folglich den Auiochihonen 
beizuzählen. 

Beinahe gleichzeitig mit der von thunniantt aufgestellten «nd durch 
leäke vertheldtglen Ansicht suchte «eh eine düenietrai entgegengesetztcl 
Meinung im lüerarischiiii Europa feslnisifzeu iiniii did Aibanesen' iVr' ehi 
mit den (ursprünglich) linnischen Bulgaren verwandtes Hischvolk zu er- 
kUren, welches Misohvolk erst dauh dem 7. Jahrhundert cttrisaicher ZeU, 

i. , ■ ■ . < '>.'.'.' l ' J :■ .l.r A' ! 1'.' ' 
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Tnmultuflriscli wiirdo diese Auslp?nnsr von den KirohcnhisLorikern 
Le-Qwien und Assemani schon um die Mitle des 1 si Jiihrhuiidcris auf- 
geslelll , ihren uissciiscli«rHirhen Aiisdrurk aber hat sie erst bei den 
Deulschciij und vorzugsweise im „Milhridatcs" des Hrn. vuu Adelung 
gehudei. 

Mit Enlschiedeiibcll liit feieh unter dca nemren Alfetnolofen mr 

der OauOstechc Consul Pouquetilte dieser DeDtVDg Altgeschlossen, ohne 
indessen zur AnfbeUimg der Streitfrage selbst etwas wesentliches beir 
«itragen. 

■ 

Zwischen diesen beiden mii ungefähr gleicher Autorität sich gc- 
genaberstebendea Ansichten das entscheidende Wort einzulegen, hat 
endlich vor etwa swansig Jahren der bayerische Genie-Capitän, MUter 
mm Xfimder, dqrch sein noch' henfe geschitstes Werk: j^Die Spradia 
der Albaaesea oder Sobhipetaren (F^ankfarl a. M. 18St5)* den Versnch 
gemacht. 

R. V. Xylander hat dnq Albnnf>si<^f?ii» nicht lebendig und raii dem 
Ohr, er hat es. ohne das i.und und das Voliv selbst zu seheOj nur mit 
dem Auge und uuä Büchcta erlernt. 

Bios mit Hflire d(M alten Materials bitte er auf Leake's glinzende 
Erfolge bin gewiss nichts nenes von Belang hervorznbringen vermocht. 
Der Zufall bat ihm aber ein Exemplar des damals eben erst frisch in 
das Albanesische Übersetzten und im J. 1827 unter Aufsicht des Erz- 
bisrhofs Gregorins von Euböa in Eorfa im Druck erschienenen iVmii 
Tesfantents ver&cbalft. 

3* 
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Dio Magrlecbisclie und die «nMUnesiMlie^UebeitTasinf des heHigeH 
Urtextes stehen nebeneinander «nd der Dopf«Itllel des Gänsen lemet 

Griechisch; 'Ä awi*^^Mi^«9 toi »ai Kv^iov xai JSuw%^ 
I^90V Kqiotov. 

JiyiiOiTOg, xovx(v r^uajxij Kai AXßaMtjtuct], 

AUbunealsßh : 

Ko^foi .4p tm^qoft^ T^e dtout^atws. 1827. 

Dieser unvcrhofllc und reiche Fund gab der Sache eine ganz neue 
Wendong und gestattete in der Keantniss idbanesiscber Dinge einen 
nerUicben Schritt weiter vorrorltohen. Halte Leibnite nnr 100, Thon- 
. sann anch nicht aebr als 1200 nnd Lealie etwa 2100 albanesiscbe 
Voobeln als Unterlage zar Verfügung, so kflOMite Jezl Hr. v. Xylander 
nicbl Mos mit den grammatischen nnd kxico^raphischen Capital seiner 
Vorgänger wnrhern, er konnte auch neue Gestallangen schaffen und 
diese aaf eine Basis von 3500 Vocabeln stellen. 

Herr von Xylander indessen war nnr Pbflologi streng' geschulter 
trockener Graaimaticus, der die Soige, ein lebendiges Bild von der^alnr 
des albtnesischen Landes, von den Charakter des Volkes und von der 
Geschichte seiner Gegenwart wie seiner Vergangenheil zu schaffen, an- 
deren öberliess. Er hat nur den vorrfillügcn Grammalikaistoff um ein 
Drittheil vermclirt, kritisch gesichtet, wissenschaftlich geordnet und mit 
dem heutigen philologischen Erkcuulnisslock des Abendlandes in orga- 
nischen Zusammenhang gebracht. 

Bei aUe dem war seine Seböpl^ doch nnr efai sobOngenebsellee, 
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iker todlcs Marmorbtid, bts oriiHich Hr. r. Hahttj wie oin bei^eislerier 
Pygmalion, dem kalten Steta tramen Odem, Feuerblick, Farbe, Nerv und 
IMwegung ebiirMlInBftt ka(. 

Das Werk des Hrn. t. Hahn gehört in die Classe Jener litcrarh 

scheu Erzoiignissf , die in ihrer Arl Epoche ninchcn und zugleich einer 
langen Dynastie von Exegesen, Cofnmentarien. Kriäuterungeii und liislo- 
risch-philologlsehcn Sätzen und Gepensötzen auf .MenscIienaUer hinaus 
als Ausgangspunkt, als VVaffcnhaus und ab Wulätatl dienen. 

Der vollsUDdIpe Titel des Hahn'sehen Schriftwerks laotel: 

AibanesiMche Studien von Dr« Joliaon Geerf von Habn, k. k. Gönn] . 
fOr das Mliehe Grleehenland. Nebst einer Karte «ml anderen arlisU- 
sehen BeHaSMi. Erstos Heft, 8. Xfll, Gross^OeteT, Wien, ans der 
k. k. Hof- nnd StaalsdrnckereL 18S8. Zweites Hell» 8. VI, 169; drittes 
Heft, S. Vn, 24 t. Jena, Verlag von Friedrich Menke. Ihneh der k.k. 
Hof- und SUalsdmekerei in Wien. ltt&4. 

Hr. V. Hahn ist der erste, und bis heute waiir^chcmiich der einzige 
wissenscharUicb gebildete Europäer, der ganz Albanien bereist, die ver« 
l>orgensten Winlel des Landes dorohlbrsoht, Gcmäthsart, Sitle, Denk- 
nntd Leliensweise mit den ganzen politischen Seyn der Sehl^ipetaien 
-arlaoscht, die albanesisohe Lsffldess|Nr»ch« in ihren beiden Havptdiaieeien 
lesen, sehreiben nnd sprachen gieleml hat and folglich anf dem Gehiele 
der Länder- «nd V<)lkerkttnde mit Recht den .ConqniBladoten' heira- 
sihlen ist 

Doch die al(c albane^isehe Controversrrage ganz za beseitigen and 
eine neue Thesis Hiifziisieilen, war nicht mehr in seiner Macht; es blieb 
dem neuen Kämpen nichts weiter übrig, als sicli für die eine oder ftr 
"di» andere der das gilnse -Terratn hereM» awlUtaidea lUsfaiifohM 
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iEriessgeMsaensoluift ala Betetand •nraMetiMk, D«r Zuschlair eines 
solchen Slrcilmiiteln ausgerüslclen Maunes muss aber in jeder schwe- 
benden ('oiiirov crso ciitsclu-id* Tid <v\n und joner Partei, in deren Wetg- 
schale er ia^ vnlle Gewicht <i'iiicr Ar(;umcDto lallen lässt, oolbwendig 
und uuniiKelbar zuiu Sieg verhelfen. 

Bios itt sagen, Hr. v. Hthn habe die ThatmMmi'Behe AAeneieii^ 
Lehre adopttrt, wire nfoht genag. Was vor Am nur Hypotbese, aar 
WahracheinUchkelt nod dnreh lelchtbewaAietes GepMakel vertheidigte 
Meinnn; war, bat Hr. v. H. zur Consistenx eines kntislgcrcchl aiifge- 
baulen und mil regelmässigen Vcrtheidignhgswwkea nmgOrteien hislo- 
riscii» philologischen Axioms gebracht. 

Dio Hcgebenheilen der Iclzt verwicheuen drcissig Jahre und das 
im Occident allmulig eingcdruogeno" Stimmt der „Byzanttner" habe« 
eine Men^e Araber ia Snropa nnbekaanter fdeea and gesehiobllicher 
Noüxen in Undauf gebracbtt von weloben selbst Laake »nr eist einen 
matlen Schimmer, Tbunmann und seine Helmingsgenossen aber iioeb 
gar keine Ahnung hatten. 

_Aiif diesem Weffc ist zn unserer Kunde irckommeu , dass, um von 
anderen Laudstbaften Illynkuius zu sthweigcn, auch All- und iNeu- 
Epiras, d. i. MiUel- und Südaibauien, im zehnten Jahrhundert a. Chr. 
«Ine beinahe ganz sitwisehe Bevölkening hatte. Da aber dieses Volks- 
Element beute «os AJbanien soviel als gam veisehwuiden ist, vnd als 
Docnment der ihmisehe» Vergangenheit nnr die geographisehea Namen 
nrackgeblieben sind, wirft Hr. v. H. die Frage anf: ob das krsaige, 
heute nicht slawischredende gauz All- und Neu-Rpirus mil einem Theil 
des eigentlichen Illyrieiis ftillcndo Schkjipclurenvollv die Nnchliommea 
jener slawischen Kindriuglmgo, oder ob sie die naiuriicheu, elastisch 
aulsprudelodea und aus dem uoierstörbaroo Lebeusl^erii frisch eropoc- 
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krt wdo D«ovni0irt#it' Inier tpi>oCistheif Urbevtikerunj^ seien, weUh» 
dBNfc difrFbalauc'ittMl'ildr«!! die Logloiiea woM unteiiocbv spU« doMli 
iaar alMrteok« EleiM.il OlMifiMelt .«id anQ^lant^ aber nNshl vMllg: «r- 
Mt wteden AedhleT , 

Auf diese Frafc könnten die GischiiJite des Illyrischen ContincnU 
vnd die plnlolmri^clie Aiialyais der ScbkjipeUureli -Sprache aileiu geau- 
graden Auiboiituss gebea. : ■ 

Die GeseUUhle gibt .aber bur BmohHOeke okse Zosamneofaaflg, 
wmA der albaataisobe SpftohkOif er, du weleliein sidi di« üe^iedenines- 
kaoA der Phikilogen eiqfiraten .koiuile; bei damals, doch aiebt iber die. 
viertekalb tauend Vecabeln des Hm. v. Xylander bliuiinfflffeiokt 

Dieser albancsische Spracliscliatz ist jetzt durch das Uabn'sche 
Work auf etwa »3000 Wörter anjrescluv ollen , die hislorisrhen Bruch- 
stöcke selbst aber sind in der besacten Sihrift mit soviel tüinbiaatioe' 
and Kunst ergänzt uud aneinander gereiht, dass eniUich die uullcu Uokr 
risse einer albauesischen Nationalgeschichte am Yorscheia kommen, r 

•Leser, die dieeem. Felde Boch FreadllBfe sind, werden viel- 
leieht enehreeken und «n^aliiff ihieii Slss« versoblieiseB, weit §1» 
sehen,- dass Hr. v. Haha ^v«il Aber den Befund setaer Vergtoger hin- 
iasgreMI und nicht meiir zufrieden in den Libanesen von heute die 
leiblichen Dcscendentcn jener Epiro-Illyrier m erkennen, die mit Ale- 
xander bei Issus luid Arbcia ffegon die Perser gefuchlen, für Tarent 
und Syrakus mit Psrrhiis in Italien und auf Sicilien pegen Uom uud 
Karthago Krieg geluhri, mU Teula- u»d Gentium aber int Galf von Adria 
md aar dem eigene» Heimateboden Mr: ibie wflde fteMt gegen das 
walteroberade Utittn «catritt^n hateo^ wem iHr. Baloij aeffen wir, tNt 
diese Periode bintbes' in dle-grsMale .Vorastt.imrflok8|iciBfl;ittadiVMi 
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gMMtMMieii Urkaotonpunkt der ItrMtfMiM md fHMtdm FaMlIlMSiUe 
«im drttto Aauwelgns — * die «Itonteet« — hervorlireeheii Ilsit, deiea 
xike Lebenskraft und UDvefwIsctibtrer Typus bis auf ansere Tiffr f e- 
blieben sei. Naeb Hrn. v. Hahn vriro also der Uralbanesc nicht blos 

als Allers?enos5;f^ und Nachbar, er vfirc atich als Verwandter und Pair 
des Urröniers und rrlielleucn niizuorkenm n, was allerdings vor Hrn v. 
Hahn noch nicinaudci» in den Siiiii g-ekmiiit i n isl. Die Annahme einer 
Urvulliertrini(ät, in welcher neben den Gruivcii und Launern die Albamer 
das dritte consubstaoUale Element bedeuten, Ist ein so neuer in den 
Angen Tieler so nbentenerlicher Gedanke, dass den gelehrten Verfasser 
der yAIbanesischen Stadien" selbst der eniscidedenste Un^anlw ud vaa 
leiehl n erratbender Seile lier der feindseligste Widersimwli nlolit vn- 
erwartet konmen kann. 

Diese mythische rrvoUersrhart der spHlcr so ohsruren illyrisch- 
epIrolisch-albanischKii liarbarcii liessen sich iiu^ rc Ncuhr licnea im Ge- 
fühl des adeligen Sinnes und des alle Völker des h^rdbodeus Qbcrslrah- 
leadcn Glanzes ihrer Vorviter vielleicht noch gefallen, wenn nur die 
nntfbiltJielie Conseqoenz des Gedankens Hm. v. Halm niekt fetwnngea 
iiitte^ eine noch weitergreifende Sippsehalt anbndecken nnd sogar die 
alten Haeedonier — die Besleger von AÜien nnd Babylon — fdr Blnts^ 
nad Spraebverwandte der epiroiisch-illyrlscben Albnnler n eAUnn» aisi 
solche ans dem helleni<;chen National -Gremium auszuschliesseo und in 
eine niedrigere Sullung herahzudrücken, als sie in der Vorstellung der 
Neuzeit überhaupt und in der eifersflchtigen Eitelkeit ihrer beutigea 
Laadsleule insbesondere einzunehmen pflegen. 

Damit Ober Hanpllandans and Tragweite der ^Albanasiiohen Stndiett' 
ja kein 2welM obwalte, hal der VerDssser, um dns Antoelküionenthua 
nnd dm nrallen Adel der epirotisehen Alhanier n bewaisen, sein* 
Dodrin auf die vier foigandaB Thasan snrHakgefUirt: 
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1) Die Epiroten und Macedonier wHven noch ta Strabo's Zeilen Uh^ 
• ' girlechcn und fiarlmren. ■ ' .' 

2) EfmAtüf Hioedonler und lUyrier siiul Staminverwftndt«. 

8) Es sind viele Anzeichen vorhandca, dass Epiroien and Maccdo* 
nier den Kern des IjTrbcliisch-pdasgischcn Volksstamroes bil- 
dieten, dessen Ansentcn Spilien In Italien vnd Thraoien in die 
GesohioUe hlneiRragen. ' 

4) Illyrisch ist gleich Pelasgisch im weiteren Sinne. 

Bei der UnergieliigkeH, Kttfce tmd abgebrochenen ScbrolIheU der 
geografphlsoh-historisclien Ueberllefemngen ist es den Verfiueer nur mit 
der flussersten Anstrengung gelungen, ans den aersireviten Stellen aller 

Autoren eine hinlänglich feste Grundlage XU einen regelnflsslgen Vei^ 
Iheidigungssystem seiner vier TJtesen zu gewinnen. 

Als Hauplbewciskraft sind ihm doch immerhin nur die vergleichen- 
den Studien Aber FamiliensiUen der hellenisch -lateinischen Vorzeit ge- 
gehOher der aibaneslschen Gegenwart, und dann vorzfiglich die graauna*' 
tische Conslrucüon und die philologische Analysis des Schkjipelaren- 
'dialects geblieben. 

Dass aber bei so schwankender Unlerlaje die Begründung der vier 
Hahn'schcn Thesen vorerst nur angebahnt, keineswegs aber fest und 
widerspruchslos gesichert werden konnte ^ wird jedermann begreiflich 
linden. 

Allgemein anerkannt und durch die niaassgebendc Autorität der 
grössten deutsclicn Philologen zur Evidenz erhoben, ist bis jetzt nur 
das sclbstfindige Gepräfie, der charakteristische Bau nrtl die Verwandt- 
schaft der Schkjipetarcnsprache mit den indo-cun pai^Llieu Dialecten, 
Au d. Abb. d. Iii. GL d. k. Ak. d. Wiu. VIII. Bd. II. Abtb. (^56) 4 
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-wie es nach Asssohoidang alier später eingedrungenen Fremdwörter 
Xylander meist leise Mgedenlci, Halin aber umständliclier and verlfissi- 
ger nachgewiesen hat. *) 

Die jj^äasgüchM" Origenes der Scfi^petaren dagegen uflssen bei 

der GleichgftUigkeit, wo nicht bei dem Widerwillen der abendländischen 
Literatur gegen die Vergangenheit des Illyrtschen Conlincnls im Allge- 
meinen und gegen alles Pelasgische insbesondere wolü nodi lange im 
Zustande heftig bestriUener Controveric bleiben. 

Bei allem Frost indessen^ der sich im literarischen Europa um die- 
sen Thell der albanesisohen Forschung legt, hat sich Hr. v. Hahn doch 
nicht Uber verlorne Mflhe in belilagen, da es eigenllich nur ihm ge- 
lungen Ist, das wissenschaftliche Streitwert der seit mehr als vier Jahr^ 
linnderten in barbarischer Ignoranz verstnfflmten Griken von Byzanz 
endlieh wieder liqiuid zn roadien. 

Denn die alljrricchisch gescliiiebcnc und nebenher mit lateinischem 
Titel versclicne Iiiaiigural- Dissertation und akadetiiischc Streitschrift, in 
welcher der Hellene'' Dr. Mkolaus, Sohn des Geuryius Mcocles aus 
KouuU in Blacedonien, £e ganze historische Procednr des Hrn* v. Hahn 
In allen ihren Argumenten, Cordlarien und SchlQssen zn zerstören, «nd 
■den Verfasser selbst lUierall ad absurdum zn führen sneh^ ist im Grunde 
genommen das erste mit ebenbGrtiger Gdahrthelt und Kritik aiagnp- 
beitete historisch -philelogische Product des Nen- Hellenenlandes. **) 



*) Vergii Fnoiw BopPf Uther dtu Ä&metitdM in feineii verwmdlMlMlkU- 
dien Bezit-liungen. Dorlin, 1855. 

Dcssgl. Prof. Polt in meiner Reuriheilung dcs Gobineau'scheii Werk« 
jjSuT r inügalitd des raccs humaines" etc. 
**) VellsUMÜgwr tBal dar DiamlaiiM; 

i . • . . . • . . • 
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.' ToitlMft mA Bril» KUriffe tat «ir von Jener Seile lier irohl- eneh. 
Atter sohoii yehOrt; tkt. ta Atte», wu dte Neugitecbett flbet fln». 
eigene rOBtsch-bygantiaisehe VergangenbeiL Uaber lUerailBob knldgt^ 
geben, ist äbcrall mehr der gnt^ Wille und das redliche Bemühen ala 
die Schürfe und die Ceberzeugungskrafl ihrer Argumente anzvrQhmen. 

. * . ' • 

Hr. Dr. Nicocies ist ein üchtcr, dem eruditon DeutseMaad völlig 
ebenbürtiger Lilerat und hat ans AbendtSndem bewiesen, dass auf die 
politlsohe imanoipatlon des Klrchen-Grlechenthvms auii auch die geistige 
Setbatündigkeit der orthodoxen Anatoliker folgen soll. Quelle der po» 
Iltischen wie der geistigen Freiheit ist für die Griechen immer nur der 
bellasUebende Üccident. 

Selbst wenn die Gegenreden des Hrn. Dr. Nloodes im Ganzen, oder 
auch nur tbellweise brrig, labegrOadet uad gahaltloB wiren, verdiente 



Lateinisch: 
De Albanensium sive SchklpiiT- 
Origioe et Prosapia. Diaseriatio inaogaralia quam Antplissimi Pbilosopho- 
np OrdiiiR Coäacani «I Audorttat« bi Acadeoiii Georgia Angusl« ai 
Sanou» ia PliiloMi^lik Honores Bit« l»|wtr»iHiei jeripaitNicohHis Geeigü 
Nioodes Graocus Kozanac Macedoniac Urbe Natal» 
Goltijigao, MDffCI.V. tS. 109), 
Griecliisdt: 

nspi 

TH3 AYTOXQONIAS ■ 

TflN 

A.iBAMiS uToi ^KiniTAP. 
n^ayfiaxtla igoQDtnifilnloyixij, Itt* mOMtf oUilfOtg iprjiptit m2 do- 

^tf ttSv vil>igiitv iy tpiXnootpntq xifuSp rrtr^ä rijg ßaati-ixT^g Iv For- 
tiyyjQ Axad/jfiiai FtOQyiae Avyov^ta i'yQOt^n MxbAaofi r*0(iyiov 
Nixoxkjjg 'EIlI^v i« Koyitfijg t^g Maxedoyias. 

4« 
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die. TorgeMuinle Schrift wefen CoirecttieK der Uelliode md wegen der 
leidiea Falle Ihrer Argitmentalion doch die AvInfliksemkeU der Gegner 
wie der GAiner GrIeobailBnda. 

Das Opusculum ist, wie der Tilcl besagt, im J. 1855 uuler den 
Auspicien der Georgüi'Augiuta m GdlüDgen erscbieDce. 

Ohne die Verwandlungen, die von der Mitte des scchslen bis zum 
Ausgang des zelmteti Jalirhunderls christlicher Zeit über Griechenland 
und über den gesanimien Ulyrischcn rontiiicnt hereingebrochen sind, als 
historisch beglaubigt oder üherhanpl nur als ein .Seiendes" anzuerken- 
nen, hüpll Hr. Dr. iSicocks ia uuvcrnüUcUeni Sprung und mit zierlicher 
Akrobatik vom BaatS^s 'A^xtlüios auf Baoütve *09wi> herab. 

Zwischen ArkaHai /..imd O/Aon i. liegt eher die weile Klnfl von 
140O Jahren — der lange Wintersoblar, aus welchem das Henenenvolk 
sich endlich im J> 1821 wieder erhöhen hat. 

Dass sich wahrend dicier langen Frist die Well verwaudelt habe 
md mi ITelbf Aeritm Alles "uem geworden sei, wird vonHrn.])r. Nicodes 
Mgegehen. Nur AU- Hellas, d. L der beglfichto Himmelsstrich von der 
Slidspitze des Peloponnesos bis (slawisch) KozmU in Hacedonien hhianf, 
wo Hr. Dr. Nicocles zn Hause ist, sei wie das Elysium der Odyssee v om 
wellerschfilternden Sturm verschont und unberflhrt geblieben. Weder 
Schneegestöber, noch Winlerfrosi, noch Rcgenguss habe diesen ewig 
heitern, von lindem Zephyrhauche augefAchclteu Wohnplalz seliger MeU" 
sehen heimgesucht, 

uXX aiel Zt^vooto XtfvnvtiovTas atjrrts 

Welcher gehehneZatnher die von MiUemaehl herahbrausende Sturm- 
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4h '^HKk9tfHM§»tmif''m TOii Dr. Nlcocles iso freigebig 

viMl vrbtt'Qbat die ddiMk 8kV>tt- KmV«inI«» dureh HMot flod Po-' 
IfHiU leiogeiiea- lMtii"ani8gW«bii(td Bftn«ieB]iil4M feMgebtantj mi^ 
yraAfift und beiifcfligt habe, wird ron den Adepten dieser DocMn nil^ 
gend angedenlct. t)en Muth und den Rath uns Abcndlfindcm gegenüber 
di«"-c brvorzugle Stelltiiig einzortelimen und weilgreifende , nn das Ro- 
rii iiili iN treifende Privilegien anmsprcchen, haben sicli die cmancipir- 
teil kiit cliie der Uiiif laubigen nicht selbst gegeben j er ist von Aussenher 
zu ihnen gckoiiimcu und hat dem jungen Staate im Drama des Orients 
eine Rolle aurgenöihigt, die ohäe bcdenlenden Zowachs an liuuter 
Machl vod Energie niöht teicht'auszaflilteii ist 

Keine Seite der Hahn'schen Doclrin hat Hrn. Dr. Nicocles so pefn- 
lieh berührt und niif!iorf><ri wie die Ilaupllhcsis, dass die Albanrscn oder 
Schkjipetaren von Jaule „Auloohthonen'^, d. i. sprach- und stammver- 
wandte Ueberreste und gleichsam dtrecte Dcscendenten jener Urbovöl-^ 
kcrung seien, die schon vor den Hellenen £pirus, Macedonien and Uly- 
tiea Iwwobnteii md sotar den Kern der viel ferahmten l'yrrheno-Pe- 
lasger bildeten, die das AlteYdiun ab Urbewbbner ' der Sfldliilrle der 
niyrischen nalbinsel und folglich als nnmiaelbare Vorgta^l* der Helle-" 
nett anerkannte. . • . . s . - 

Noch schlimmer, wenn es möglich wllre, ab die Tliesis selbst ist» 
In der Vorstellung des Hm. Dr. N. das nnnlttelbar ans Ihr folgende 
Dop^-Corollar, weiches die Bpiroten und Maeedonier noch so Sirabo's 
Zelten fQr Nichtgriechen, d. i. lUr BaitMirefl erlllfrt ud folglfeh mA- 
Hm. Dr. Nioooles und schien IVeigebigen Hesdiduer, den höehstaohl- 
baren ffrako-\v!i!;irhi?rfien Freiherrn BeOius, Eigenschaften' und' NatiOM- 
litU eines ächten Uelleno-Makedonen entxiehl. 

Eine selche Häresie ddrfle nnn freilich um keinen Prehi geduldet 
werden. • 
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lodmn JuU Hr. v. B»iuk jd» NicUffriaohMl^ dst aUen Mm«- 
donltr und. der sämmllichen iCwischeo DyrrhAehnun und. deqi Golf yon 
Arta wohnenden all-cptrolischcn Voikerschaflen, so weit es darch Auf- 
bringung posiliver Zeugnisse niö?lieh ist, nus Thiuydides, Demosthenes, 
Pülybius und Stxabo so au>j;icbifr, fest und unwidcrk (.'iieli l)L\viesen, 
dass seine Argumente durch küfisiHche ^.vegescu wolU angeslritlcn, kri- 
Uäch aber nicht erschüttert werdicn können. 

Not das Halm'scbB BemOhen die philologische Verwandtscbtft der 

heute in Kpiro- Albanien üblirhcn Landessprache mit der aitmaccdonisrh- 
illyrisch-pelasgischen Redeweise nachzuweisen, konnte wegen der Un- 
sicherheit der jrrschirhiürh -sprnfhlichcn l'eberlieferiinffen aus dem Al- 
terthum und wegen der Dürftigkeit der Vergleichs- und Anhaltspunkte, 
(rolz alier GcIehrsaiukeU des Uro. v. Hahn, uomöglich zu ciia-m jeden 
W iderspruch ausschliesseudeu Grfide von Sicherheit gelangen, besonders 
•Im lUvaleo gegenüber, den eim grosse fiewaadtlieil in plii]ol|igl~ 
sohin FeehteikaiuKeii niebt aii^iisprocleii ist. . 

Hr. V. Hahn will für das erstemal viclleielit zu viel beweisen und 
hätte vielleicht klfigrr g^etlinn, die I'elasger entweder ganz aus dem 
Spiel zu lassen oder docli mit weniger Zuversicht an ein liislorisches 
Gehcimniss zu appelliren, das, wie die Kcilschriitcn von Babylon ; sich 
der EnlhflUung noch nicht fügen wilL 

• 

DIePelasftt- tlM ein so lidelitigeBi so mifassbarcs and in der Hand 
aerrinnendes Elenunty dass man sich nicht wundern darf, wenn Hr. Ni« 
Codes in seinem desperaten Spiel den Gegner haaptfichlicb VOü dieser 
Seile i>ei2ulu)ioia«a sucht. 

Mehr jedoch als das Nochnichlgcnfigende und eine volle Ueber- 
«eogung MMli sieht GewAbrendo eldielner Stellen der Heim'scheii Pe- 
laager-Philologle auffudeeheo, hat Hr. I^icocles bei aller Geschicitliishhaift 
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seiner SireUoielhode noch nicht vennochl. Selbst wenn uns Max Duncker 
«benäagen MbbU», iMsA Ai Viel iMSflrochcilieii, nebcUoblen and mythis^ 
versokwwnibeiai PelBsger ib Bpraohe und Blat ebeDfills mm Stamiii dir 
'^Siaäbti geUftMf, 'wlr« -dle Thesb d*9 Hrn. ron Hibd noch nloht w- 
MMKMt, dnd nir erst sötiel sdargethan, dass Griechen, Laleinbr, Pe- 
lasger, Epiroten, Malddortfr imd Illyrier in letzter lastanz sich nahe 
Tücken und, wie es auch natürlich ist, ihre {rftnein^ame Wurzel in der 
indu-L-uropalschen udcr urisihcti Menschi-nrace haben, die einen grossen 
Tticil des Erdglobus, vorzüglich aber die Süd -Donauländer in Besitz 
gcnommeu hat. - ' 

Indessen wire es -In der Mehrangr des palriottseken Hrn. Dr. Iii- 
eoeles ein NattenalnntMclt, wenn steh die Hehn'sebe Doetrin über Alt- 
Hecedenlen nod Epiro-Illyrien In Enropn üNlselzen und die Sehljipe- 
laren in der Gelelirion-Welt fflr etwas besseres, als Wr ein barbarisches, 
jlem feheiligfcn Boden Griechenlands urfremdes und erst nach dem Er- 
Iflsdicn der classischcn Zoii und wffhrpnd der niittclalfcrifren Fin^icrni^s 
von) Caucasus und von der Falus Maolis nach Europa geiiommcnes 
Wandervolii gellen soHteo. *} • 

• Dieser diametral enigegengesctete Sitndpunlit, nnf velMhera die 
beiden grflsslen Jetsl lebenden Allmnologett sieben, ist ver Allem Ibsl^ 
nballen nnd nebenher anob niebt m «bersehen, dass die Gesebiebte der 
Albnnesen, besonders ihre krie^erisehea Ansbrilohe' nnd colonfeirenden 
■Uebersehwemmungcn des aUhelleni?chcn Bodens, bei Hrn. von Hahn, 
ob er sie gleich UohtvoU, correot and bändif sosammenstelU, im Grande 



') Sondcrb»r bleibt ps nltcr dnch. wrnn Achilles, den die Grirchen '^2xi';roifff, 

den ..Sfhnrilfuss", naniitt-n, nai Ii IMutiirih in der S;tr;n he des alten Fpirus 

lAinixe hiess; taniiit^ gegiitsch aniire (spricb Tsclipeite und Schpeile^ 
aber im Alkineabchen nech heote mMIm8II" badentet 
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doch Bor Kcbensaohe sind; bei Hr*» Dr. Nkodes tiwr gm. ind gar 
ntehl in ^traehtmig kmmta.. Hr» yon iiate ist Dentarg, Banneisler 
«■d Schöpfer eui0r neaen Albanesisohftt IdeeDwelt. Hr. Dr. Nicocles 
verneint, Ifiugnet, phanlasirl, webrl ab, will eine entfliehende und in der 
Hand zerrinnende Tönschung mit Gewalt festballcn und das Abendland 
hindern, das bc«rinneiide Verstandntss des lUvrischen ConUnents, seiner 
Schicksale und seiner VcrgangcnbcM zu verfulgfiQ uAd endlich <zum Ab- 
schluss lu liringen. - , : 

bt also die Schrift des Hrn. Dr. N. ihrem Wesen nach eine Irtos^e 
Negation, so ist doch diese Negation in ein Gewand von Kenntniss und 
Wissettsohaftlichkeit gehüllt, dergleichen bisher an nengriechischen Li- 
teraten, wenigstens in dSfram Fache, nicht an fiadea war. 

Herr Dr. Nicolniis Nicories wurde, wie er aru Schlüsse seiner Dia- 
Iribe selbst erzahll , um 24. Marz 1B18 zu Kozani in Süd-Macedonien 
gL-ijurcQ. öoiiu eines Didaskalos ergrilT er den Beruf des Vaters, ging 
lehn Jahre lang in die Orlsschuic, lernte allgriechisch nohst aikn, was 
man an Kozani tat Sfld-Macedonien lernen kmale, versah znerst die 
hellenische Schule lu Tnrnowa In Nord-Macedonien, wurde durch ehie 
Epidemie in derselben Bigenschaft an den erabischfiOichen Hof nach 
Siaiista' ia derselben Provinz getrieben und nahm „voll Ekel an der 
geistlichen Schul- und Prälatenmrthschaft" nach kaum einjähriger Dienst- 
zeit den Hilf als Lehrer nach dem griechisch redenden Gorilza in Al- 
banien an. Funr .fahre trug Hr. Nicocles die Last der neuen Stellung 
in Geduld, bis üiu endlich auch von hier Suiiigiingr, Langiveilc. Ueber- 
druss und Heimweh wieder /urucii lu das vuierliche Huus nach Ku/aui 
brachten. Auf Zureden der Mutter nahm er ein Weib, suchte sein Glflck 
im Handel, erlitt Unfille im Geschift, ergrilT. neuerdings den IHlheren 
BemC und stand vier Jahre lang als Didashalos an Me$armco in ],Pe- 
lagonien' (In der Umgegend des heutigen B^tolm oder Monastir), 
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' Im J. 1848 vorlkss er auch diese Stellung ytledtr und ging vom 
Wissensdiirsl gequält 211 besserer Ausbildung auf «Ue Hochschule nach 
Alheii, battd- anler det kerttbmteitet eiBhelniMhtä KathederiuUBien 
slebeii Scmtsler luf m» Elfer naonpUe, PbUolovie, Qeseliichle, N»; 
larreekC, Phyiik md HttheoaUk, und ward iMUsh Vallendung der tkft- 
demischen Knrsd aeoerdings als Schalmtu in Prtvtl-Enlehinigs-liH 
•ittol des Grefor P«]Mdopak» kt Alben angesiettL 

Langer ais lirci Semester bii^U er es aber auch hier nicht aus, 
ftaf ptt Hilfe. «bies %, helle^fsebci SUpeedhins «od anderer BeitcSge^ 
die VtM «mwlkenniUp^ SftoedoiMer, besondeis der Fteiheir ßettkut 
te relchnn Meaaie g^vdbneiii pash penl^Uaod; Hieb Ober zwei Jahn 
Mf dav Uttiveraitit «1 Leifcig wid fnd. cndliok die lange vergebUob 
gaeiabl^ Seelenruhe nnd gelalig«. Baftiedigaag inSchooia« der Georgto 
AngiMa I« fidUin|en» . ^ 

Vier Seaiesier sass er hier 2u den Füssen grosser Meister und 
«Mein ntt ao «mgaMtphilp^^ Krfo^^, da^ n^\m Herbst. 18S5 mit 
aalner plNp gimannlaq Ab|iaad|iuig ,Ueb«r die AvipelMbonia dar ScMlil" 
paiann odai AlMva^an* bflrv^wirften ai|d . In Meillq^ Waüf wm 
Sioatnr .dar Pbllotopbta b^fHideit w«rd«n iMI». . . 

Wenn auch Hr. Dr. Nicocies einer der gelehrtesten unter den jetzt 
lebenden Griechen ist, su bat man deswegen noch nicht gesagt, dass 
er auch als einer der Uarstea and wisscnschafiUeh rarsländigslen gelten 
darF. Ka tot ia dleiea Mann etwas von jenasi plätnnliohen' 6ophisu»n> 
dam es In Dialaf nielit aai alranga Wnhrbatt^ «oU aber lai sie gr e i a l aa 
DvehTeeMen elaer Ueiaang n dHwmr, an An er aeMat dlakl fmmi 
glaflbta.. •• " . t 

Wenn Hr. vun Haha die schon von anderen Mehlig aafgeslelltea 
tnd in der «niopMschiii flalebrldn-WraK «ebons Ungn nnilaifBndan Uaa« 
AMd.Aiik.a.ni.cia.h.Aii£4.ir.mBd.ii.AhdL 5 
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Akar Ursprung, Redvwais« md GMcbidilsIoliw .4er AHmesen n er- 
weitei«, I» 'beflasllgtn und .fllMttill wiasenfeUfUlob m beirftadoi Mebla^ 
ao- kH das ganae Stcebwi d<8 Hm. Dr, Mfaoales dahlD geriohtct, eine« 
ia deradlMii Itage alüttfaUa aolMta vor ihm tnd swar In faas aale«- 
geiceaotetcm Sinne ausgesprocbenem Dictum die aUgeMOine Anerken- 
nutig zu erstreiten. Parlcioirer und übel verstandenes National gefübl 
haben den macedonischen Doctor so weil verblendet, dass er die Exi- 
stenz albanesisch, d. i. halbbarbarisch redender Leute auf dem gcliciliglen 
Hellasboden zwar niciU positiv iti Abrede stellt, es aber aucli nicht ein- 
gesteht und seinem dcotschen Antagonisten mit dem Vorwurfe von Ge- 
fchichtsverdrehttn; und albaneslMiher Spnohuakunde (ko^/as dimn^ 
f^ 'twA üftfMw iiifiams^ yJUfcti^) die iMramflordenide Frage 
anlgegenwUMdert: ^Wmm siad Albanesefe ta HeBas eingeiraiidei^ Md 
wann haben sie das Athenische Stadtviertel ,pPtalta* im Besits gehM* 
(ndr« *AÄßttyo\ sh 'Eiidda ^a»i9^9av »«i v^v tmlMjiitn^p pH' 

-Die Beantwortung dieser Fragen ist nicht schwer, und man wird 
deai gelehrten Zweifler geiim die Xeitperiode ahdMteo, In weltter 
Martseii redende jlAaaler Hilles eolonlrfnea, vnd* im »last soliOnei 
grosse und linnstslnnlge Athen eine Uehie, harhtrisdi-sihanesisohe DerfÄ 
Stadt war. 

' Dass Hr. von Haiin vielerlei wisse^ sogar aibaBcsisch verstehe, und 
tthfvhtnpi eia Gegner.tseiy den bsa niehl genug aehtsR dlrfe, läugnet 
Hr. Dr. Mieooles ielifswegs» veisiehert ahei' seine Leser in der Vor- 
Wde, dasa aMh.ir, darr.Kofeani-Deolor, nüiantaofc gelernt nd dae Ah 
hanierHVnlk in der MAe gesahen habe (rot) aißwutoi indaßi/f^ 
CilTijfutng, r» yimtw tuA vo f&ws xovw iyyi^ clddv). • 

. { WeiB eher Iis. Niooelee nebenher sai. veiiiehen gibt, dass er In 
AihanaiiMhe« MgentUehi nuhr Gnwaiidlheil nnd grfadttehsie ^finstolilfn 
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IMÜM, iiild fD Amm Dtagen «berimik alle« scHlibr md «taAriiiflidisr 
erftost hftlw', als Hr. von Hahn, so mns man das laitM yMUk Mikr 
Dien und vorerst noch abwarten, bis er sein Versprechen hält und mit 
seinem neuen, !n df^r Sireltschrift angekündelen Albanischen Wörterbuch 
hervortritt und Ihalsaehlicli beweist, dass er sich höherer philologischer 
Begabung und lebendigeren Versländoisses des albanischen Idioms als 
Hr. von Hahn crfrcul. 

Albanter und albaoteche Redo in der NAha geseheit und gehört n 
haben, js( nicht genugr^ um sich in eine, gelahrte Alhanesenrebde einzu- 
lassen und eine stark befestigte Pösilioa mit Aussicht auf Erfolg ansn- 

greifen. Wir möchten wissen, ob Hr. Dr. Nicodcs das Albauesbehe 
lebendig: verstehe und auch gelüufit? sprechen kuniie; dann, ob er Aber 
das Grenzstadtchen Coritza hinausgekommen sei und das innere Albanien 
forsoiiend und prüfend von einem Ende zum andern durchwandert 
liabe, yric Hr. von Huhu cä von sich riiiirocu kunn ? Au Iluidcutuugen, 
wie acharfsinnig, gelehrt und weise er sei, l&sst es Hr. Nicoclcs nir- 
gend fflhleil, eine bejahende Antwort auf die baiden ygrslehenden Fra- 
fan^zu gaben, hat ar alwr in seiner aaoeihMüs^-haUenEsehBn Apöiogio 
doch nicht gewagt. Wenn aber . Hr. Dr. N. seinen Gegner in drei 
oder vier albanesischen Vocabeln zu corrigiren sucht, wenn er z. B. die 
Bedeutung der AdjecUvo nXjax und ßjfjtQ (alt) schirfer bezeichnen 
und nebenbei nicht undeutlich zu verstehen geben will, dass es mit 
dem albanesischen Wissen dos Hrn. von Hahn eigentlich nicht viel zu 
bedeuten habe, so ist das nur die herkömmliche Taktik der Neuhellenen, 
die ein literarisches Geplänkel allzeit mit dem Vorwurf beginnen, dass 
1h^ Gegner- nicht griechisch, niiAt ailaneaisoh*iind.iheriMBpl vom Ge- 
genstände des 'Slrellos gar nichts vaisloho. Am aiaiilan aber «abmähe 
iea uus j,alpbabetlOBen tarbaran" daf Abnndtandds .an janar Jehaf ■ fHk 
Icäoglsolian üntencteiduns^abb nnd brlUbchan BoUMb, welche die 
Hntter -Natnr efgonilicb nur dfti Griadien varüfban habc Der VMMtf 

6» 



veHieit aber wcseniliah an ftiiakoniler Besch&niiQg, wenn nebeo wu 

«i'men wnd siumpfon Germanen auch ein Pltitarch «nd ein Dcmoslhencs 
der Unkrilik gezielien werden, wenn Thucydidcs ^schlecht griechisch 
schreibt" and selbst Hcrodol, v>o et über Maccdonicn redet, VOA Irr- 
tbun, Unkunde und Widerspruch nicht frei befondcu wird. 

I 

Alles WM fii Buropt je ttber die Albattesenfrage Terhandelt md 
geseltrieben wnrde, bat Hr. Or. Nicocles vor sein Tribunal citirt md 
obne weitem Apell xu gestatten in lelster Instanz abgenitbeilt. 

Lesern, die sich um solche Dingo iiumroern, kann es nicht lästig 
seyn, zu erfahren, in welchem Credit deutsches nvtvixtt und deutsches 
WlssMi bei den Nenbenenen sleh^, und w^ehe Stellung sie uns gegen- 
über sieb angeeignet beben. 

Was Ilaliener und Briden in der Albanesonsachc gclcJirt und jro- 
srhricben, wird in der Oiatribc des Hrn. Nicodos nicht berOhrf (»der in 
Baustil lind Bolth abgelhan. Die Pfeile werden aiisscliliesslich gegen 
die Germanen gerichtet, oifenbar in der Ucbcrzcugung, dass eine ge- ^ 
lehrte Streitfrage, seieh nur erst die Deutschen cniwalTncl niid ansser 
Spiel gesetzt, in Europa auch schon gewonnen sei 

Ueber Leihniti, den „Polyhistor und deutschen Aristoteles", wird 
nur wohlgefällig' und kurz bemerkt, dass er die Albanicr für K>Uo* 
Skythen halle, ihre Spraehe aber, seiner Meionng nacb, in Wesen ger- 
manisch sei. 

Wn w e w n n dagsffsn erUin Albanessn nnd Walacben lllr Naehkoa- 
aMn der allen iU(frttr md Mäetduder, bringe dnreb diese meshdrle 
Bebaoptung alles in Terwfcmjg ind mflsse als Hauplveranlasser 
torzüglichstcr Ausgangspunkt der gcschicbüichen Häresien gelten, die 
Sick nsaerlichsl in Europa diier die Albnnesen eingenistet beben. 
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Iii MBlIcff nittiB im jMUnäHlum WMmm, Ittrt Ht; Dr. 

Ktoooles fort, sei eigenltich nur der Tranzösische GodsuI Pouguevitt^ 
weil er, zwar ohne tieferes Vcrsländniss der fraglichen Idioinc, das 
albanesisclie Volk doeh für Siamnigenosseii der Skylhen des Arrianua, 
des Quintus Curtius, des l't ilt^niäus, des riitnua und des Strubo haltej 
hanptsicliiicli aber, weil er die Ausieiil vcriiiuidige, dass die Schkjipe- 
larea erst wiJirea4 dn HlMltlivM v«K Ctsgiim kcr in ihie henUgea 
Slls« liigwiraNMt wyM nnct fol^ch ntt 4en Grdieii. aller vt4 wtm 
Zell liAbls iv MdMifea kaben. 

GlOoUiQhlf, komlaiMNichfr, flelssiger «ad kriUaolier als alle 8«iM 

Vorgünger, besonders unter den Deutschen, sef Hr. von Xylandfr ge- 
wesen. Dieser gelehrte Boyer habe eigenllich den orslen Grtituj^ii'm zu 
richtiger Prüfung dos Fragobjecis gelegt md durch den plulülogisch 
durctigeführteo BeweiSj dass die Sprache def Schkjipetaren wie die der 
BmImb» dvr QiMvr wd der Caponu«- AU>Miler «ines geriiMU|ifch«i| Gmvd» 
«harakterg sei, das Vdk der BaUeum vor lIMlger Nacbbarvoliaft imil 
MeriaaNr GonlanlnaUiHi bafrfU, nt( der ea durdi n mmm iß,*» frr- 
ihtUMir «od IkiHfte Aneleguceii Mroht geweeen sei 

Wenn Hr. Dr. Niroeies das TaieiU, das Wissen, den Fleiss und 
die wichtigen Erfolge Xylandcrs rühmt, so ist es nur eia Act der Ge- 
rechtigkeit. Glaubt er aber ia X^laiider ä Scbriflen eine Slfllzti für seine 
eigene antt-aulochlhoQischß Dodiiii.iB flndeiy se wftie das eioc gröb- 
liebD SelbftlfiiMehttiK md der offenliegesdete Bewei% das» Hr. Nlcodei 
de« Gnmdredaelwf dee ve« ibn so bochceribatOB Xylande/eolien So» 
fliee ibeiseheii oder fw. niehl venrtaadeii habe. Xyleader eibllK iWb 
mit Thanmami vdllig einverstanden und siebt in den Schkjipetar^ dli^ 
Stiefsöhne der alten Thracicr, in ihrem Diulcele aber die am besten er- 
haltenen Uebcrreste einer der vielen ihracischcn Rcdcforaien, oder der 
eigentlichen alten Sprache der lllyrter ~ eine Annahme, i\i der er sich 
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darclt dl6 V6fglefeheili6 AMiyw Niner vhrtelMlIiiMMtBd VMiMii> sib- 
iMdeH albtnesisolieii Wftrtommmliiiig ik«reebllfel gbuill.^ 

flat denn Hr. Dr. Nicocle« in «einer ParleiveitlMMng gtr niohl 

bemerkt, dass Xylandcr auf seine etymologischen Forschungen hin der 

Ansicht derjenigen Gelehrten beipdichtef, welche die Vorfahren der ibe- 
rischen Basken von lilyrisrh- Albanien ausziehen lässt und die heule 
dort silzenden Schkjipelaren Tür ihre im ürlande zurtckgebliebenen 
Bluts- und Sprachverwandlen erkennt? 

Wm Xylrader (verneinflieh) so ««t «od rioMlf -kergeilelU; du 
TewUcke ann Hr. Dr. J. 6. von Hnhn^ den Hr. NteoeloB in Minor Dln* 
Mbe /'Aiws' nennt, in' den , Annneafiohen Sindien* wieder zu vei«> 

iiehren und niederznreissen. Dr. "jbmg eel zwar ein groflMT Pbltolog 
und Gescbichtsrorschor, aber alles, was er über die Albanesen sage, sei 
Falschheit, Irrtham \mä Betrug. Bios nm sich vor s» ineti Vorgingern 
auszuzeichnen, habe er Neues, ünerklarlidies und Unbegreifliches zu er- 
gründen sich zur Aufgabe gemacht; er habe /!\\ar Albanien selbst durch 
Reisen erforscht und sogar die Landesspraciien erlernt, dafür habe er 
alm Enropa „mit den tbertfincklon Frichten seiner Wanderslndien Obei^ 
aehwennit, habe- Tische Vetl aiasd^er Xosl tilnf esieWj wöbet- sidli an- 
dere gftUioli getban nnd tttchtlg angeaeebti er iteHist. ab^- — der vmi^ 
aobvreftderiscbe Ampbttnio — , weil er den Faden der Ariadne velrläasea; 
mitten im UeberÜHt inngerig geblieben und nb^remagert sei." Sogar 
den Ruhm etwa«? neues gesagrt 7.» haben, vtitt ihm Hr. Nicocl«-? 
Kfifie nicht vergönnen. Denn dass die Albanesrn Blut^sverwandio der 
alten illyrier seycn, haben schon andere vor ihm gesagt, diese anderen 
bitten aber ihr Dictum blos als llüchligc Hypothese, ais Pnvat-Meinung) 
ohne nibero Begrandmg an beliebiger Anaabmo bdir>Teiitiemiiig lila^ 

•> Xylandcv ■. a. <«. 318 f. • • • ' • • • ■ ' ' -' > 
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gesielU. . Nun habe alter Hr. von Haha dJc tböriobte Prflsumlion und 
4m> ntviielUkili« UttwAft n gknkM, «r hübe iauik seine ZargUede» 
«wg dei AlbuitohM JHalcols ;4lew Albue^myrMie VerwandtMiMll 
mrteseBSobaflllbh ntohgevleseBi Ja^gMueiHl «od anwiderieglieh dargc* 
Ihan, dass die Alliaoesen Aulochthoncn und sogar Pelas^cr seyet. laicht 
genug mit diesen Talscheu Schrillen gehe er in seiner Vermeneniieil 
80 ireil, die AU-Maoeilonief fär Oberen au erkUren. 

Hierin, findet nnn Hr. Dr. Nioocles eine persOnlicbe VerunglimpruDg 
und eine ebreaiflbrlfe ^esebnmtauig seines walten Adels, da er ^Msr 
cedonier* von Gebnn nnd (s^wlscb) Ziegenbeim (Koaani) seine Heii> 
' inal sei 

In gleicher Weise, wie Hr. Dr. Nicodes in der cij^rncii Sache, 
haben ja niiili die byzantinischen Huf- (ienealoj^en dem aus IMacedonicn 
gebürtigen slawischen Buucrnjutigeu und naclioialigeii Kaiser Basilius I. 
auf das seblagendste nachgewiesen, dass er valeiseits in gerader Linie 
Tan Alexander dem Grossen, mnlteraeiis .aber von einer anaenisi^n 
FOrslenlocliler ans nralten Hanse der Arsaeiden stamme. 

Hr. Niroclcs fragt die Leser, ob die Behaiiplung- des Hrn. v. Hahn^ 
jbei der allgemeinen Katastrophe, durch welche alles Land von der 
Donau bis zur hellenischen Grenzmark mit Sprache, Geschichte und 
Ueberlicrcrung verschüttet wurde, hflUen aus allen ausserhalb Hellas 
Sitzenden' Tollissilmmen die Albaner allein Sprache, Siite, Gesdie dnd 
Malfonalitftt bis In die neueste Zelt ' herilbergerettel^ nicht fUr UnsM 
gelten müsse ? 

Von Unwüleo über diesen lüdcsken Nonsens thul Hr. Nicocies, in- 
.dem er. die heutigen Bestände als Maasstab für die Vergangenheit an- 
alHa^ die ni^eilere .Frage, y(\e mfi ,die Blaoedonier Ht syvadiverwaqdle 
der.'Ulyrlnr.iBd Allianier Apllcn kAnne, da Maeedonien seil fJr- 
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beginn der Geschichte bis heule griechisch rede, iJi Albanien albanlsck 
gesprochen werde, von der SprMhe- der «Hell Illyrier ibef tttctM Hihr 
ttrif Mi und aaasvr den (irkischen ^rachlnMln in dieeen ureüen Leo* 
den nnr Slew^k venunden werde? 

Vn den Zorn des Hrn. Br. Nieeeles und seine Fmgen n begrei- 
fen, muss man wissen, dass sich der jrclefirip Hm an die romanhaft« 
Idee anklammert: ein geheimer Zauber, ein Gorgoneubiick vom Schilde 
der Minerva habe die nordische VuHicrdul und das Staals-Etend von 
Byzanz am Kande von Hellas Tcstgebannt, und es sei Dank diesem 
Wunder diesseils der DemArcadoeslinie io Hedas bis auf den heuligea 
Ter alles so gebUdienj wie es in Zeitalter des Trojaolsclien Krieges 
war. Folglich seien anch. die. Petasger wie die Epiroten und die Ma- 
eedonier von * jeher Vollblnlheneneti gewesen nnd URten weder In 
S|irache, noch in Gesetzen, noch tai Sitten nnd Staalseinrichtungen ir- 
gend etwas mit den Albenesen von heute gemein gehaU. . 

Diese grosse Wahrheil häUen eigentlich nur drei üelchrle unserer 
Zeit, Hr. Dr. Nicocies von Kozani in Macedunien, Hr. Prof. Slatiiopulos 
.iu Athen und der (selige) "Efiuuvyo^ o aotpög vuu GülUngcn in ihrer 
gSAzen BedeuluDg erkannt und insbesondere noch eiogesebeo, dass die 
Men-Maeedonier von 1855 find, mit ihnen nalfirlieh auch Hr. I>r. Nir 
Codes weder grlclsirte, noch wlrhliehe Slawen, noch SdUtßfüara^ 
SOndem ,AeolO'Dorier* seien ein fQr ellema^ Uebrigens sei es noch 
«Bf ewiss, ob man sich Uber *'Jftia nnd seine ThjBsen ürf nm oder ob 
man laehen soll. 

Was andere in der neuesten Zeit von einer Slawcnpcriode des 
mittelalterigcn Griechenlands geschichilieh begründet zu haben meinten, 
das wird ohne alle Ausnahme von Hrn. Dr. Nicocies ignorirt und so^ 
'gn^ der hochgeprieseno Zylandef leise getadelt, Ai^' «pi-is^ 4er Hei^ 
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0 W rt fc d l wi 8f«t0fa» «ürfge Hwdnt AllMMilMlie Wörter gefimdM 
halwit wOi. • 

Mil einem Gelehrten, der In der Lilcralnr auf dem S(andpunkl der 
„Snpcrba fastidia" einer Amaryllis steht und allc-s Kflhn wrgläiignet, 
was selbst byrantintsche National -Historiker über die Zustande Griechen- 
lands zwischen dem sechsten und zehnten Jahrhundert n. Chr. melden 
and eingestehen, Nvärc cigeoUich alles Disscrliren Ober das „Albanesische 
Element In Grieohenland* nnttk» und flkeiüfissig'. Hr.'KleooIes ist aber 
ttifilit der erst« LUemt, der sein grosses Wissen In VertlieidigiiDg einer 
voraus verlornen Sacke spielen lissL 

Sein bictnin, „die Vülkerdut lllyricnms sei ohne HeHas zu berflb- 
ren an der via Egnatia (die bekanntlich von Dyrrachiam nördlich air 
Kozani vonlber nach Thcs^alonikn führte) wie verstcitiert still gestan- 
den", ist einer jeniT psciido- hellenischen Orakelsprüche, deren Nichtig- 
keit der erste BIk k in die Byzaalincr and in die Topographie von Neo- 
hellas olTenbart. ■ ' ' . ' ' 

Wir woHen Hrn. Nicocles nicht dnr<;lk die Beaeritnng beseUaen, 
dass er sein eigenes Vaterland nidit Itennli weqn er «ieht weiss, das» 
in gut drei VicrUieÜen Macedoniens das Laadvolk bis dicht an die 

Thore von Thessalonika noch heule slawisch spricht und sein Geburls- 
ort Kosmi selbst ein slawisches Nonien ist und ^Ziegeaheini'' bedenlet. 

Ucbriffcns hat Ilr. von Hahu das schon im Alterlhuni anerkannte 
NiGhtgricchcnihum der Epirolen und der von einer hcUeiiiiclieu Dynastie 
clvUisirten AU-Macedonier durch Stellen ans Strabo, Flularcb, llcrodol, 
Thucydides und DemosUiettea so nnwiderieglich nachgewiesen, dass dem 
Ayologelen ans Kniani nach' de« aUsigiAcfclca Vertntifce daf Stihbon- 
iahMi HanpMeUe ebie andere Denlnag «itemiegeB> aiahls mehr fhrit 

Ab S. Ahh. i. IIL €1. «. k. Ah. ± WIh. vm. Bd. II. Ab«. (58) 6 
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UÜk, «Ii iit drei «rttsüB Uohter 4w all«B Heital iler UaivisMiiMi 

und der Verleumdung des eigenen Vaterlandes ansuUagen. 

Wenn ühvr Hr. von Hahn neben dcu gcschichllichcn Ucberiicfe- 
rungcn zum Si lurni seiner \ ier Thesen mich noch die Philnlopic zu 
üulifi ruit und ma einem freilich itusäersl mugern, vun Tbuninaau, Arndt, 
AMnngt Laake und Xylander «iHuniaeiigeslelKeii Veitdetolit aUmace- 
doniscber, aHepIrotiscIier und neoalbaniseliar oder schkjipelarscher Vo- 
cabeln die innere Verwandtncbnii und den nidiCgrlecUschen Charakter 
dieser drei Idiome , ayxndeulen tnckl, so bemfthl sicli Hr. Pr. Nieodca 
mit coQsequenter Geschicklichkeit einiges als nicht stlohkalUg anzurcch- 
ten; er stellt aber den llahn'sclien Argumenten im Ganren doch nur die 
schwache und «ichls sag^ende Bemerkung enlg-egen, dass alle auf un- 
sere Zeiten herabgekommenen IMünzen und Inschriften Macedonicns acht 
griechisch seien, und das^ fulglicii auch das Muccdauiächo als ein helle- 
Hinüber Dialecl gellen müsse. Hr. Dr. Nicocics mag ein scharfer Dia- 
lecUker aeyn; aber es sobelnt,. dass der ^platonische Parnenides und der 
Landsntaan des Hro. Nicoeies» der grosse Stagirite^ in dieser Kunst docii 
nocli höher standen. 

Wenn die römischen Procunsuln und Präloren in den Provinzen 
Asiens und Afrikas, wenn Vcnlidius in Anliochia, Gessius Fiurus in 
Jerottleui und Gallas RnAis in Alexandria an ihre Untergebenen latdr' 
nlscke Edicte schreiben, vrelrn sie auf Nfloxen und Monumenle laiet- 
niscbe Inscbrilien selten und vor Ihrem Tribunal lateiniscli plidiren 
Hessen, und wenn an Bode gar su Berytas in PbOnicien eine lateinisohe 
Juristen -Schule bestand, so würde ausser Hrn. Dr. Nicocics auf diese 
Gründe hin niemand behaupten wollen, dass Syrer, Joden und AegypUer 
Laieiner gewesen seieo. 

'. . , < ■ 

1 Der Hof, die ReflenMig und die fieknk wann In Mooedonlen Mok 
dar GoidnWrnng der Miste dvrek das argMuhe, aythlsek mü HeiiUea 
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v^fKrandle KöaigtikMS des JUraau «UertfA^ keHeabch, die VolksüMfl« 
■ktr Mi«b iMfiMUab, d. i-lMibarilA wia-auvM. Der Nationd-i-Mih' 
oedone kMi^ sieli sdbtt mttk la AlMiadws ZtilMi mit t\nm WUe^ 
UM MB f «lapooMs «ad AUUuk 9hm Hälfe einm Dolaetieli nlcit ver- 
•ttaiweh nahea.. • 

Genau derselbe Poll i<t heule im jangcn Griechenlaude. Die Kirche, 
die Schnle. die yrrwolinna, lie Münze und die Presse mit allen öffenl- 
lichen Dotuiiienten, InscIirilUii und Krlasspn sind ncHjfriochisch, während 
tn einem grossen Thcile des Königrcictis die Familie und der lägliehe 
Verkehr etlMMii»b, Wdiclä^ nad sogar noek kalgwtoek redet lad dar 
Bewolmer roa Elenlto Siek lelMt .feastariHIolleae* aendt SfyuoSv r6f9ot 
"JLUi^Mf segle aa» ein Jaager Albaaese des beataalea Orls. Hai aiaa 
deaa aber' kack scboa verfessea, dasA llal Freibettskriege das Conawado 
auf der griechischea notte grosseatheils alcht grlechrsch, sondera alba- 
aesiscb war? •) 

Wenn aber Hr. Nicocles seinem Gegner irgendwo mit Gluck bei- 
gckummcn isl, so sind es jene Stellen und Argumente, durch weiche 
Hr. von Hahn das Pelasgerlhuin der alten Epiro-Macedonier demon- 
sirirea wiU.aad dasWesea der albaaisohea Kaiioaal-Namea 5rM/iiM/<ir^ 
Gef^ and Totke aa dealea sucbl. Dea Gegaer aaf die^ai' schMpreri- 
gea Felde ad absardnai fübrea «ad dea gaasen Baho'sehea Bau an 
lerlrQmiaera, ist Hr. Nieocles alierdings nicbt Haanes genag aad wdrdie 
«s auch ein grösserer Philelog ab er nicht veroiögen. Das Uagcna> 
gend« dagegen, das Niehlconchisive, das Nebelbarte, Vage and ExabQ)> 
lante eiazelner BeweissleUea «urwdecicui, kfA er doob yeratofikt. Y^f 

•) Vergl. Hehn a m. 0. I, 239. — Noles on a Joumey Into Ihe ßalkfin, or 
~'' MouRl Uamos, in 1847. By Lieul. - General A. JMhmul. London, IB58 

n. • ■ p«g..<80/ . -.■••.-..!.' 1 t .". ; 



4^ find M- das Hr M BmCw philosophiae ins Kalui Bhie genuff; 
ioMeB wird du Verdienst, bieito dM^etam uod dm aaderti UelMi 
Vonleii erslrlHin it hUiea, wieder dvch d«ii IMaäd m/^wisy^, dM» 
Hr. von Hahn seine albontsch-pelasgischen Etymiogle'll nloM als on^- 
zubestreitende Walirheltcn aurgcstellt, sondern nnr als unvorgreifliche . 
Bietnungen, als Vüranschlügc und erst noch besser zu be^randende Hy> 
pothesen «usgcsprocbcn bat. 

GftwiM Jttl Hr. fon Utlka im LmC« Minor Unlersn^linnir Mobr als 
obiaol *8olb6t empfanden« dass es in vielen Dinfen, faiosonders in Don^ 
tvof von Stamm-!- nnd Vollisnamcn, besser ist seine Unknnde eiun^ 
stehen, als alles wissen und alles erklären sn wollen. 

Neboniicf soll aber aucii iir. Mcoclei» nicht vergessen, duss die 
Mühtv einzelne schwache Punhie in den Positionen des Gefners in er- 
spähen, viel geringer ist als seihst die Wahrheit sn entdecJten nnd Ar- 
gumente aafzustellen, gegen welche der Zweifel nichts vernng. 

Um dieses Axiom recht anschaulich zn mncdcn , wnllrn wir nun 
auch unsererseits die allt'rii't hist Ik' Diatribc dc-s Hni. Dr. Nicoclcs näher 
beleuchten und nachsthcu, was er über die albancsischen Origines zu 
sagen hat, und ob etwa er gewisse Haupt -Volks- und S£immoamen 
mit iMhr Wahrseheinlichkelt nnd mit grosserem Geschick als der Gegner 
zo entsiiSbrn die Wissenschaft besitzt. ' 

Wir haben schon oben nnirciuprkt , müssen es aber um der Sache 
ynülcn noch einmal wiederholen, dass Hr. Nlcooles seine ganto Streit*' 
kran einsetzt, nm den ton Hahn erwiesenen hlBlorfB4li<*pliileiogi«>hon 
Zusammenhang der alten Epiro-Hacedonen nntereinandw nnd- dann ihr 
gemelQSChalUiches Yerwapdlseln mit den Albanesen oder. Sehljipetaren 
vnaerer Zei wieder «i sonelsscn «nd eheq^s .aic ItaTpelwagon ge- 
achiditlicher Ueherliefernng nnd phttologisoher Analysia Im. getehiten 
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Mrayn iM 'tilnlM n «MMlMy <Uo. JUktntor. Mim- tnl tM dta 
«Mvileii Jahrimiitol eliiMl«lwff ^«itra^liMir, von «Hl IktireK •» 
4«B Canoisns Ttrlrieb«n , in ihr gegwwIfUfM Hctaallnid an )Mris«lh- 
•MiUmJim KMeMirloli eiagewMKlert. 

Dan mJi der Dnrehfechtonc dieser Haupt- Thesls die ganze Diatrlbe 
des Hm. Dr. Nioodes bestehen oder fallen mOsse, aeheint er selliat <■ 
filMiBJi* 

An geschichtlichen AaioriUiicu weiss Hr. Nlcocles zo seinen Gun- 
sten niehl mehr kb zwei anfzitbrlngen. Und von diesen zweien lüt nnr 
die eine poslUv, die andere dagegen nnr negatlr. Das posUive Zeug- 
nlss von der Im siebenten Slenlnm- naoli Chr.' erfolgten ElnwMulenrag 

der Albancscn in 11h rien fand Hr. BUoocIes in den kirchengeschidiUiehei 

Sammlungen des gelehrten, zu Rom lebenden Maronilen Ä.i.mnfiniif nnd 
des Italieners Magus Palatüm aus der Milte des vorigen Jahrhunderts. *j 



*) Asseman. Calend Eccles. Or. Tom. V, pag. 5. „Epirotae et Macedones 
qain ftnrial earam regioitHm. f0|»idi iadigama, admiai Intar veleres 
Gmeos nwiieraadi, nitllum est dubium. Vide Tabulas Ecclesiaslicas in 
quibus cUrucrc Kpiscopnles Sedcs ,.vi«loris novac Epiri"* a Ou'^ao in 
Oriinto Chriäiiuiiu Tom. 2 a pig. 133 ad 155 et a pag. 240 ad 256 cnu- 
meralae, ul da Hacedoniae ficciesik, ifMB Theanliemi suberant, silMni. 
At vcro qui nunc AlbnmnMeii Arbanenscs et Arnnuti appi-Ilanlur, nemo 

'" est qui ignorel ilU'S advpiins »'»tvc, sivc ex Albmiiu Asialicf, '^ivt» potitis 
' ex S«rklia Alba, aul aliaixio proleclos. Haec de Albanenüiiä Uuien MC 
.didn aoefpiia, doh qood «orw uvmm lil idsm ^ m T«(»run.eiini Ifap 
> cedMum, tna.Epinitaniai, «tqee ^nod lllyrlcst hoc est, Slavica liegim^ 
sit PRrIcm illn nc priorum Daliiialarum et Illyriorum, queinadinodum vailO 
laborc contcndit laudatus Dolci ßagusianutj sed quia in ram regioneoi 
Alh«iM«il po$t seplifflom ChrfitiimMi mecithiBi idwitere, quam vetefn 
Macedones et Bpirotae ineolaMiiiiL''— Hagias Pilavimis, „AUrnoia dteliar 

' trb Albonis poptilis asiatfcis, qui a Tartaris i«xpu!si istic conscderunl " — 
• Beide Cital« aiad. «os der Sahiift <iet Jlra, Ur. NioedM, pag. 71 •nilebnt. 



Die Scolcnz dieser beiden katbollsohen GeislHcben wucde ia dir 
«raeslen Zeil durch PovqueviUe ffir wahrscheinlich erUärl« und (olgUeh 
s«i, wie Hr. Nicocles mctnl, an der Sache selbst nicht mehr zw zweifeln. 
Hiebe! hat der liriUäühe Hr. Dr. Nicocles nur die Hauplsache, tianUU^h 
die Frage vergessen, „Woher Assemanus und Magus Falavinui» diese 
Erklärung flbßr die Origincs der Albanesen MGraslellon ihre Bcrechli» 
gung hatten? Als Augenzeugen, wie weiland Thncydlde»' in l^elbpon- 
ne^hen Kriege, lionoten Leute «m die Hille des 18. Jalirii. docü' ntcKt 
enihlen, was 1OO9 Jakte frittief tn fpin» j^esckeiian sei, Irgoid eine 
fflecbische oder lateinische, einheimische oder fremde Autoriiai fiabep 
aber die beiden Ilaliener nicht beigebracht, und folflrlich ist aucli ihr 
Dictum nichts weiter als eine Iccrc, aller sinugoiitcii Beweiskraft er- 
naofelnde Hypothese, aai die steh Hr. Dr, Mcocles zu stützen ^ht. . 

Die Autorität der {{osiUren Steile wfire hlenit beseitigt. Aber 
anch die negative bringt dem htiirsbedtlrfligen Crilicos nicht viel Gewinn. 

Wie kownt m* Angl Br. Ni«««les, dass von dm Albiia^Sehlji- 

pettren, wenn sie bereits in der Urzeit unter diesem Namen ihre ge^ 
gcnwiirtigoii Wohnplülzc inne Iialtcn , bei den Geographen irnd Histori- 
kern des Aiterlhums auch nicht die leiseste Krwähnung zu finden ist? 
£ia Volk, dag heule wohl an z\^ci Milllunen :/iihleii inasr und, hätle er 
beifügen sollen^ für die vurzüglichstc, wo uichl iur dw ciiuige Wehr- 
krallt der Ulyriseken Hattrinsel gilt, naint Hr. Nieoales, konnte doch 
-aieht iMintieh und nngwaiint nMlon in Grtko-Iliyrian bis in das eiine 
Sienlum ehriaOieher ZeHreebnnng forivegetlren? AlsOj scliliessi Hr. Dr. 
NIeooles, sind die Albanier erst ntek dem 7. Jabrh. n. Cbr., d. h. knrae 
Zelt vor den Magyaren aus Asien nacli Europa kerflbergekommen. 

Wir erlauben uns die Gegenfrage: wie es denn gekonmen sei, 
daM von der Niederlassung eines uhlreichea und slreilbarea Volkes 
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ün Jicrzeh des lUyriftChen CoiUinenis bei keinem einzigen der gleich- 
zeiligen yttdtt byitatieischeo noch iaiciBisc^co Chconisfcn anch nuc 
leiseste Meldung geschehe, während doch vom Beginn dir allgcmcinea 
Völkerwanderung im vierten Saculum bis zum Sciilussacl der türkischen 
Occupation des oslrümischcn Reichs im 14. Jabrh. die Einwanderung 
und Niederlaäsoiif DOrdeoropltoe^er oder astatiseher VfilkeneWreu, ja 
ugar die flflchtlgen Streifereicn und PlOjiderangszage selbit der Uein-^ 
fltcn alawi^cheit Barbarenhorden im Sliden der Dooaa auf das genaueste 
und vollsUadigste veraeicbnet sind? 

Isi das clwa. nicht ein geführlichcs Gegenargument, besonders wenn 
man Ilm. Nicocles zu bedenken f;ibt, dnss die iilbanier, so lange ihr 
Kern wncntwickell in den schwer2ugüngliciu-n Gpbirj?sschliichten der 
Ueimal verbqrgcn lag, nicht so zahlreich waren, wie sie heute sind? 

Dife,.osmaniscben Tdriien zftbAen bei ibrer Binwanderang ans Hoch- 
asien und ihrer eisten NtederiassaUf^ Im seldscbolUscltea Bllbynien nicht 
awbr als 400 Zelte mit eben so vielen watfenfibigen HAoneiHj sind 
aber in etwa adO-Jlbren, wir 'Wissen . aOe wlOj bis tter seehszebn 
Millionen Seeleb angewachsen; > ' 

En ist eine eigenlhümliehe Erscheinung, dass einerseits der kleme 
und unschcinbaro albanesische, und andererseits der ebenso ivleinc und 
ebenso unäclieiiibare osmanische Volkskern fast gleicher Zeit ka 
14« Jahrbnodert schwellend ans der Halle brach nnd in saftiger Ueppig- 
keil so riesig auseinander giog, ^tss es lange xweifelbaft blieb^ ob «Ue 
Eibsebafi des sterbenden Bysanz, den Albano-Schhjipelaren oder den 
tatkfsaban Oswinen verfUlw seL. 

Das Schicksal, wie man weiss, h«t den Wcttkampf zu Gunsten der 
letzteren entschieden, nnd den Scbkjipetaren isi mit dem Bewusslseia 
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ihrer Stärke, ihrer Ansprttcbe nnd ihres allen Glanzes nar die Ractie, 
die Ohle Laune und der Gnu tter dtf verfeMI« filfick gebKHwt. 

Zu nicht frerinirem Acry'crniss des Hrn. Dr. Nicoclrs scheint iiiuh 
sein Argument, dass walirciid der classistiieii Zeil drr prin hischen und 
lateinischen Lileralur der Name eines in Illyrieii siUeiideii Vulkeä der 
j^AlBtnier' nirgend za, cDldeckea sei, einer beienUichen Einwendniig t» 
valerliegen. Der berahmte AleztndriDtoche Akademiker und Geograph 
Oandlns Ptolemlns ans dem «weiten Jahrbandert nach Chr.' (125-^161), 
■•not das Alpengebirge, welches Pannonia saperior (Rrain, Kroatien) 
von Illyrien (rennt, ^'Jißctvoy Sqos", eine Nolir, die wir zu unserem 
Vorlheil nicht einmal benützen wollen, di\ sie mit den Bergschhichten 
des später genannten 'j^^tirtfoi' in engerem Sinne keine lieziehujig hat. 
Uebrigens findet sich diese eben cilirlc Stelle, wenigstens in der Folio-' 
Ausgabe des CI. Plelemäus von Petnu Berlins CLeyden 1618), nicht 
Cap. Xni, wie Hr. Ntooqles schreib^ sondern Ca|K XV des «wellen Bn- 
ehes und lautet: .. . «^<ir tov 'Aißmfw S^vg, /*fX9* ^"f 'BtfUaut 
Ofio»', «ff) Toir j(/e« t^£ ttar» Jlmwoi^g^ 

ScUbnmcff Ar Hrn. NioMles isl m sehon, wen der Geograph von 
Aleiandria auch im Binnenlande der bis OyrraoUa» terabreiehend« 
frovinz Macedoniea eine Stadt gAAmop^' mtt einem umwohnenden 
Volko der „AOamUr" nennU 

,Iffl miltellCndisdiea Macedonien, heiast es Lib. in, cap. i 3 (nichl 
1^, wie In der Diatribe des Hrn. Nieocles steht) „sind folgende StJidle: 
Amissa der Taulantier, Elyma der Elymioten, Amanlia In CVrestls, AXkOr- 
nofotb der Albanier, Orma, Europas nnd Apsalns der Almoper.* *) | 

9*9«9, *Bivi*ttn»if ii "Blu/ta, 'OfWtiSas UfMrdm, jiXßavSr Ul- 
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Um den flbeln Polgen zu entgehen, welche diese Stelle des allen 
Geographen auf den Grundgedanken der DMribe Äussern mOsste, weise 
Hr. Dr. Nieoeles kein besseres AusknnflsmiUel ab die Aeeblkeil der 
Stelle geradem wegsnlftngnen und sie mii ManDert (Geogr. d. Gr. und 
Rdm. ThI 7, Pag. 409) als Einecliiebsel spftferer Hand verdächtig m 
machen. Wahr ist es, das Cital erscheint als ein Sna^ XtySfuyor und 
wird in keinem der auf uns jfekommenen historisch - jreoi^raphischen 
Werke aus der classischen Zeil jrefundcn. Selbst in den Kric^^cn, die 
xwisclicn Korn iiiul Macedonieii in dieser Gcgmii jreffitirl wurden, ist 
von einer Stadl Albauupolis und vun einem Vuiko der Albanier überall 
keine Rede, was nmn Mdftifielk nnr dnreh die itaaMdige ünbcdeiMnheK 
des Ortes nnd durch das Aufgehen des obsenren Bergvölkleins in einem 
grAsseren Volksslamm eriüiren kann. 

Das Stillschweigen des Livins, des Applanns, des Pomponius Mela, 
des Polyhistors Plinin?, des Pltilarch und sogor des Conslanlinus Por- 
phyrogL'tii[us wird von Hrn. Dr. Nicodes mit besonderem Nachdruck 
gellend gemacbL 

Der Schlnss, Arn man Mf der grossen Blblk>ttiek zn Alezandria 
in der Geographie nicht mehr wissen durfte ab in Rom und Xonstan- 
tinopely ist aber niebt zulässig, und da weder Heia, noch PlininSi noeh 
selbst Taoitos oder irgend ebi anderer gleichreitlgG^ Compilator im Ver- 
zeichniss der Volker Gmrmaniens vun den Sachsen Meldnng fhnt, und 
dieses bald nachher so frcwaliij:c Volk gar nicht kennen, wahrend Plo- 
lemäus die Sitze der ^üi'^^'^^ «"f dem Cimbrischen Chcrsoncs mit Frä- 
cision anzugeben « eiss, *) so niiisste mu h Hrn. ür. Nicoclcs aueh dieser 
Passus des Alc.vaudriuischcn Geographen unächl und Einschiebsel spä- 
terer Hflnde seyn. 



*) Libb II, eap. 11 hl swel Sielten. 
hM 1 AM. d Iii. a d. k. KL d. Win. m M. U. AML (59) 7 
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Eben so hat man iiiilin|»l tor Cypein die all« und woUeitollcae 

Manzc einer Stadl KlcinasieB$ gefunden, deren Name bei keinem SchriXt- 
tlellcr weder der dassischcn, noch der by/aii(ini.sclien , ja nicht einmal 
bei den .Akademikern von Ale.vandria m enldeckea ist, die aber dessoo 
qageacblet cxisiiri haben muss. 

Im Gefflhiej dass 0mt allgctnejao md oberflflobllche Verdlobtfc« 
piisgrund doch olehl htnceiciie, die fatal« Steile fies Q. Ptotemios nt 
,tmorti8ircii% ist Hr. Nicoelos ant de« jpnfatl gckoioniea, die'Fil- 

schongs- Anklage noch weiter anszudebnen qnd neben den *JJlß«mmr 
und *Akßav6noXis auch nocb die vorausgehenden sechs Eigennamen 
^TavXttyxlwif ' Anvtaaa , 'EXvuitoTotf 'EXvtift und ^Onnjn'dog 'iuairTict* 
als Zusätze späterer Zeilen aus dem Gruodkxt des (.1. Ptolemäus aus- 
^uslossen, „weil die benannten vier Slädlc Amissa, Elyina, Amantia und 
Albaaopolis im Eingang des Kapitels als Seestädte, in der Milte desset- 
Iniip Kaüttelff aber wieder als K/wensUUUe {fteaöyem) betelcfanet seien.* 

Der Einwarf wAre von Gewicht and brlchte grosse Verlegenkeit, 
wenn ihn Hr. Nicocies hinreichend zu begründen vermöchte, nnd wenn 
er ihn nicht viol mehr als Bewciä obcrnüchlichcn und ungenaien Texl- 
versläadoifiscs gegen sich seib&i gekehrt sehea niuifiate. 

Erstens ist im Text des i'ioicnuus von einer gSeesladl" Albane- 
polis keine Rede; es wird dieser Name dberbanpl nur etainal nnd xwar 
in der Milte des mehr citiiten Kapitels als «Binnenotl* genannt. 

Offenbar ist dieses *ÄJtß«if6m3as nnr der conventioneUe Schntans- 

druck des Museums von Alcxandria, den die Byzantiner beim ersten 
Aurtreten der Albanirr auf der politischen Schaubühne im rürien SScn- 
lum n. Chr. schon nicht mehr iicnntii, weil sie in derselben (iegend 
nur Too einem 'A^ßtcvov und 'A^aww zu reden wisseu. 
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Zweitenf; hat I!r Dr. Nicocies nicht gcincrkl, dass Ptolemi5us im 
Beginn des mehr besay-lcn Kapilrls XIII nnr die Susscrstc ^^'cslI,'^ü^ze 
der Provinz Mafcdonirn bozciiliiif n vviti und deswegen von den drei 
Se(.'pr()\ iiizri) der TaulaiUier , der Elijmioten und der Oreslis zuerst nur 
dio luiU am Ufer des jonischen Meeres liegenden Slüdtc Dyrrachium, 
Apolloniai Aulon, Bnllis und Anmtt« nenui; *) in der Biiltc desselbea. 
Xni Kaplleb dagegen, wo Hr. Nicocies eino von fremder Hand einge- 
acliolieDe Wiederhotnng enCdccken will, die im Innern derselben drei 
westmaccdonisclien Seeprovinzeo blabende SUidte Arnissa, Elymai AmaaUa 
und i4/A(mojK)l»» anfzihll. **} 

Was Hm. Nicocies ansscr der Wicdciltolung des Namens der drd 
Seeproviasen im melsicn belbörle, ist obne Zweirel das doppeligenaiinte 
AmmMa der Landscball Oreslis, indem es einmal als am Strände Ue- 
gottd, und dann wieder als Binnensiadt ifiMoyBios) beaeicbnel wird. 

üüUo Hr. Nicocies die vou dem Alexandriner Agalhodämon zur 
Geograpliie des PlolenMias ursprünglich enlworfcnen and spAler von Con- 
rad Mercator nachgezeichneten Kalte* der bewohnlen Erde niher ange- 
sohen, so wiro ihm die Existenz eines doppellen Amanfia in der weslr 
nuusedonisohen ^eeprovinz Orestis nicht entgangen. 

Uro alle weiteren Einreden des Hrn. Nicocies abzuschneiden und 
ihm die ganze Schuld flüchUgster Oberflächlichkeil aofzuladen, macht 



tß Anh ^uffantiov, ^tot ^Efridiftpov, ftig/n tnrnvhixifov notoft^ 
Kaja ne^iy^afffjV tniavxr^v Tavlaniwy ^v^fAuW» itflKoUiM'lBi 
jiiXutv nökii, iniviio*, DoviXig, '^ftoftta. 
**} niXtig di »ittir iv Mattsdorlq ftgao/tioi aidf *'A(inooa, "Elv^a, 

Es ist in i!i r I m cllirlen Polio- Ausgabe des PtoIcmXut die zduleTalil 
sa Ca|). XUl, AlV, XV, XVI «od XVU d« III. Baches. 
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man ihn noch «nfinerksan, dass Plolenii» das y8ee<-AiMtDlia* inter 
44 * 56 und 89* 80, d«s ;,BiDiien-AmanUa* dagegen vnter 46* nnd 
80 * 40 stellt, was an einem DoppelbesUnd dieses OrtsnameaB niebt 
melir xweifeln lissl. 

Die von Hrn. Dr. Nicocles angefochtene Slellc in der Geographie 
des Cl. Ptolemius ist also nicht nur nicht als Einschiebsel späterer Hand 
ansznstossen; sie mvss inf Gegeniheil als ebi wesentlicher und nnent- 
feehrlioher Bestandtheil des alexandrinischen Textes beibehallen nnd soig^ 
flütig beaobtet verden. 

Die historisch -geographische Noliz, dass unter den ersten Ctiüarn 
in Illyrlen ein Volksstamm der Albanter und eine Stadl Albanopolis exi- 
sUrlen, wäre also nicht l&n^er anzustreilen. 

Zn der positiven Angabe des Ptolcaiftns- Textes tritt als neuer Be- 
weis, dass die Schkjipctarcn schon im Beginn der christlichen Aera im 
Lande waren und nis Bestandiln il der lilyrier galten, der auch schon 
von Xylander bemerlite Urosland hmzu, dass die latinischen ^^ Urtcr im 
heuligen Albanoi^cn -Dialekt noch ganz die römische Aussprache aus 
dem Auguslcisciicti Zeilaller beibehalten utid Tolgllch das c noch fiberaU 
wie t gesprochen wird. Ans dem lateinischen cicer (die Richer) macht 
der Aibanese kjikjere, ans civitas kJuUt, ans cepa kjepe, aus pisds 
fU(Mf ans faeies ans sagitta sehegette und schatfj^e, aus gens 
f^inä, ans vicinns ikJiHje und aas cerasnm kjtrsehia und kßrtdda, 
gegh. kjerschU*) 

Waren die Albanescn, wie Hr. Nicocles will, erst im achten Sä- 
eulum n. Chr. ans Caucaslseh-Scythien eingewandert und im Angustei- 



*) Xylander a. a. 0. Pag. 290. — v. Hri» sab ▼ooe. 
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soton Z«IUdler Hiebt Mdion im Lande und zugleich rtodsehd Uotertliaiieti 
feweaeii, so Mlten sie die lateiniaeiien Voctbeln, wenn je, sielierlich 
nnr in Form und Lnnt des Mittelalters nurgenonnen. 

Dieser Ungcr als zwanzig Jahrhunderte sich gleich bewahrende 
Charakter der j^üiancsischcn Rcdcucisr ist allerdings nufTallcnd, aber 
Idiome olmr I iieratur, v ic das nlbanischc^ blcib^ri dwr( !i Jnhrfnnsctide 
statiuii ir, w litrend sich die lorlschreitenden K«llursprochen in verhrill- 
nissiDusäig kurzen Perioden wesentlich umgcütaKcn. 

Nun «neh zagegeben, was nicht mehr zu Mvgnen Ist, dass In llly^ 
rien schon im classisehen Allertbom eine Stadl und ein Volk der AI- 
banier bestand, so wire doch erst noch m fragen, ob der Name ein- 
heimisch, oder ob er nur im Monde der Fremden flblich war? 

Der Name Alö, Alp, Alba, Afhion iind Albania erstreckt sich in 
fast wnunterbrDchfner Reihe vom l'fer der Kaspiscc hi« in die iiussersien 
Schluchten Calcdüniens und scheint unmöglich etwas anderes als ,Ge- 
birgslaud'' und Gebirgsbewohner " bedeuten zu können. Nach Arnd$ 
wire im Alt- Keltischen das Wort a/, alb, alp wirklich die allgemeine 
Benennung fhr Gebirge gewesen. Und da im Albanesischen Sehkep, 
SdU^f Sekk^ noch heute Fett bedeutet, so kdnne mit HinKulritt der 
«Innlichen Ableiinngssylbe hir wohl der einheimische Volksname ,Schki- 
pelar' entstanden seyn, was man dann auch nur mit , Bewohner eines 
felsigen Landes*' flberselzen mOsste. 

Und wenn es bisher als ausgemacht gegolten, dass man dip Be- 
nennung Albama und Alüanier in Albanien selbst nicht kenne und dass 
sie BW eine SchditAmg der benachbarten Gr<ken sei, so will Hr. von 
Hnhn auch diesen Glauben nicht mehr gelten lassen und im Worte 
gÄrberi»; wie nach ihm der wildeste, ranheste und uniuginglichsle 
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TlwU des «igenllioli«!! Albaniens xwiBrben Awloit«, der Ckimara rad 
ßd»ino beiase, das alte Mbmiitin eitennea.*) 

Wie die ciiilieimische noiionnunil ganz Albaninns bei den Toskcii 
Srhkjipf.rtn , bi'i den Gcji heii aber Sr.ftkjiptniu hiiilcl, wird tuu h Hiihn's 
ausilrücklii her Vorsichcrunjf (I, 230) das loskische Theilworl „Arberia" 
ttuf gciilasch ubcufulis „Arbeuia^ gesprocbea und sogar zur bezeicb- 
Nuiig ganx Albtniens gebtaaeht. 

Der Umlaut des I in r ist urallo Sprachregel der latinischen wie 
der grfikischen Idiome, und es ist ja allgemein bekannt, dass die uo-> 
tercii Volkskhissin bei den italischen Tosken, Tusciern oder Toskanem 
no( h heute uwrto lür mollo sprechen. Selbst die byzantinischen Hof- 
Scribenten wissen beim ersten AuRretcn der Albauescn gegen das Ende 
des cilllcn Jahrb- n. Chr. überall nur von einer Gegend und einem Eng- 
pass ,Arbanon* und von ebieai streilbaiea Voikasbum der ,Arbaiiit«a' 
XU erxfihlen. **> 

•) Die griechische Geourophie nnnrile dii-se Gegend „Ckttonia heute »her 
hat „Ljaperia" bei den Eingebnrnen sowohl als bei den Nachbaren Hö- 
ge Ahr dietelbe Aasdcbnang wie Arbefit and Cbeonia; neben allen diesea 
Bec«fadiaangta de* Albenitchen Kernhadce hat äeh aacb ne«b dar Urne 

,,KurwHjesch" eingedrttngl. *) 
••) rfj> lU '/£ eniloiTtOP ffäoa» HÖXiv t<j5 £5 'Aq^iaviov ogficatiivm Kofit- 
OKoqiij aviitsxo, Anna Goronena, pag. 98. edit. venct. 

itttS», ibid. pag. 132. 

— ti'i 8i 'Evga^U» %^ Koiivw^ tat ntfi 96 ^Qfia>6v aycrc^n«« 
MlMovQas. ibid. pag. 309. 

Ctdn». «1 Soylila. Teik II, feL 869^ edit Paria. . . 
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Ich möchle uur wisscu, ub die uralte, in der hcuiigen Pruviuc 
Sdiintnui aa Sadotoctsns wohactA vaA van den GriHea .Albanter* 
Uttattalo Vdlkencliin later sieb idlM adob dicMn Nuoeil (rag, iimI 
•b beiloiiisehe Geogiaphte, wie sie in jenen sadteeveasimAolt Linde 
ein HemmlseiMf Gebirge, lo dasellttt ifloh ebi> Arbo', ein itrAoften, ete 
irtaiA» md Arkm/km kannte? 

Leider ist vua der Sprache jenes albanischen Vulbsstammes an d«r 
ILaspisec auch nichl ein einziges Wort auf nna gckomnien. 

Indessen wird im „gcressclten Promcibeiis " des Acschyius anter 
den Kolchisch-Scythischen Völkerschflrk-n, die am äiisserslcn Rande der 

Mäolis und nahe an der stt-üeri Frl^fnburfr des Caiiciistis uohnen^ neben 
den Amazonen auch die mii schuricii .'^pii/lan^en sircUendo Marsblüihe 
Araitiens, 'A^itßiag »' aQstoy uvi^os, gcnannl. *) 

Die Lesart ^'jtf^ag* ist In Uirem gewflhnlicben Sinne hier gc« 
wies nicht zniiMig, da eine Landschart Arabien und ein Volk der Arn- 
ber am Cancasus sicherlieh niemals cxislirtc nnd weder ein gräktscber, 
noch ein ialinischer, noeh irgend rin morgeiilaudischer Geograph, meines 
Wisseas, jo etwas von eiaem Caucasiscben Arabien gemeldet hat. 

■ 

leb nücbte daher, wenn die strengen Philolagen nicht eisebreohen 



mai 2ttv3t^ ofttkng, dt fäg 
iäfttßiag «' aqtiov a*^Of, 
Kavuaaov nikag tifivtat, 

ikmkji hwk V. 419-434. Bdil. F. Didot. 
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«nd air die Keckheil veneilieii woHeii, sUtt „'jQttßiag* lieber *Mfi»^ 
pütf oder ^jäffitafUte, wo oiclit gar 'Affßt^s In YoiseUag Iringen. IHa 
Helrili wenigstens wftrde dieser Texlrerbessemng keine nnlliierwIndU' 
chen Schwierigkeiten entgegensetzen. Uebrigens sind die Acro- Heran- 
nien im illyrischen Arbania nnd die „ Kerauiiien " {xtQovfia Iwi 
Strabo) auf den Nordraode der Cancasisctaen Arlnnia von wunderbarer 
Aebnlicbkeii. 

Wer aber den Vorschlag für unzulässig hält und von dem p'-^Qtf 
ßkts* der alten Handschriften nicht lassen will, der mag in der Gedro- 
slsohcn Vdlkerschall der 'J^ßue, in ihrer Stadt *jiifi*e, in ihrem Flusse 
"Jfßme nnd in ihrem Arbiscben Gebirge seine Rechtferttgong nnd seine 

Beruhigung nnden, da alle diese Namen im Munde der Hellenen ab- 
wechselnd auch 'jQi'ifiioi; und '^gaßinja lauten. *) Mit derselben Li- 
ren/ konnte ja nnrh der Dichter des , Promelhetis " die 'Aqßms und 
das 'Aiißefia m Caucasus Araber und Arabia ueonen. **) 



*) Vergl. Slrabo, XV, pag. 495 edil. Casaub., und CktmmenUr. pag. 207. — > 

Arrianw lib. VI, cap. U, — Ploien. Ub. Vtl, cip. 21. 
**) Ohne Zweirei werden die Vertbeidiger des überliererten Textes in der 
Untrlt'ichheit des Sylbcnmaasses der boidcn Noraina *Aqaßta^ und l4Xßa- 
viag ein Ilaupthinderniss gegen die Zulassung der neuen Lesart Ondtui, 
sintemal das mnt- de» mtern mit den -w des ietotern niebl erwisi 
werden dUrre. Zur Enikräflung dieser anscheinend hedcnidichen G<>gen- 
redi* machen wir die Lcst r aurmerksam, dass — um *on den Versan- 
fiiogen Kolxi^os, tlaq^ivoi und Kavxäaov in demselben Chorus au 
schweigen — in der AntlstroplM d die vier «fslen Sylben des deas ^fo^ 
ßtai cnisprediendett Venest «i^mws tntfuAitJmvtn »vmal, ebeaAdls -vu- 
mpssrn and Tolglich ihrorsdls das Helmm vuv» in Id^aßiat gewisser- 
massen verdiichlig machen. 

UebcrmässigL'n Scharrsinn nnd erdrückenden Reichthan in Geogra- 
phlds hat den Griechen noch kein Biro|iller vorgeworfen, nnd doch ist ' 
die Anomalie «Hnes kanlMlsehea *AfaißUst in Tert d30 des Proaethens 
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Die ?.x]<>{ßn7. einrs bei den Albonesen sclbsi gcbriiuchlirhrn Land- 
Mkaftsnameas „Arbcrta*' isl Uro. Dr. Nicootes oaläilich höchst unwUl- 



Hmrn G . . . von Athen nicht entgangen. In der festen l'cborzcugung, 
» dau hier ein IrHiMiti 'MMken niiUte, hnt iler= benimle tolcni volle und 
i, miiibrgicrig* NmlHllMie. i». dkiinltBii 'iiMl Mi^ OirirniMlffiM »« den 

. , Tr»g«i«lwn des Acschylus nachgefur^cht und sk-h nitljnnhiT auuh noob 
fflündiich nach allen Scil^<n hin R^lhs erhuH, nirgend aber, wir er hiller 
klagte, eine auch nur Mucheincnd gcnUgendo Lösung seiner piiilul(>giscb- 
geographifdiaa Zweifel erhilten können'. 

Die Meister des Satzes und der Yocabelstelhing wunderten sidi viel- 
mehr über die F&rwitzigen ^infälte des jnnsrn I,ilcra(<'n und rrrinfen, 
, : mua Versitindniss der angezweifelten Prometbeusslrlli* genüge os zu wts- 

fcn, diM:ün Nomea proprium id(i^ias.ii»)iHi ctstcn Sylken kars ood 

die vierte hn^ kL Mit diesem «nvollkonunenen Pr:iehB|d wolUe ciqb Mt 
Vnger nicht zufrieden geben, weil ir, wir alle Fremden, bi^her in der 
Meinung lebte, dass die nmitsiht n Alles wissen und dass bei diesem 
'"?olke von Philologen und l'hiiosophen in j^^glichrr gelehrten Nulh Trost 
" 'ttnd^er^higung z« ethellen 8^.'Nuil illier wil|--uilif'Hi'.' G. . . euch 'Mine 
-Ii-'' ■• Tlu$chungit»icht mehr verzdh«n, und er hält sich sogar Rlr hcrcriilijir'lli 
, ,,, vf.BüWOSderung des dniUclii-n (lenios von ^Izt an wenigor Enthusiast zu 
•eyn. .(n^.ßearJl^iMiiv. e^9^9^ i^|»#)iM«.M4?fi.ii(Mi(-i. und KnUerg»- 
iehidite GfleduNilande,'nM!int flr. 6..., werde voo den Dentvdieii An«- 
geseidmetes geleiBlet; nl»er das Teknl de« griecMsciie Weien frei «nd 
••'•«' mit 'philosöiphisi hi'iii Blit^ke im Ganteh zu erritsson ' iiti(f ' s-rtTipffrisch dar- 
zusleHrn. wi»; unliing»st der* Dritte H«^ry Grote; habe uns die Natur ver- 

eegt. Hr. G glaubt «iclmchr, das gt^s^hiublliche' Wissen äbcr Grie- 

„ '-clefilena iMb« tieh 'Ml >eeikiM'«H*«|pi^ nach 
'Art des byz^timschen Orlhrvdoxenihums attMitllf fl^ ^tinfiigfestc and band* 
•ti Wf'rksmösiirsjf otiHt»i'r<!clireilbare Normen crv'sf tdii.MrJ , S'n da^s jeder neue 

- . • Gedanke »ti Häfcsiv lind rev^ientirer Grttoel zurückgewiesen wird. Dass 

- - ilr.«<.^.'itter >dii»>:diefrtlMib 'IVKM'iftclMRi'Vtt'M^ ««hroir, tm 
i- '•«cUeideiMli »^leldelHelMrfMlBi^ urthe4le,<niilt-Her)^ <Wi>Mi nin eber 

indKerFf'ffs an dii> kalten tiind vi»nl«Atstftflfn UliüR«« (fenkt, mit flenm in 
DeülsthUmi «nf d«s grosse (Iroii-'si^hp Werk griacbiscber Geschichten her- 
Au4Aith. 4.UL U d. k.. AI. d. n las. Vlll. Bd. Ii Abüi. ^QO) Ö 
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konnten. . Dms *Jifivi^ mi *jl0|ftn«tiy>il^Bykairtlter\de8 eaflräSahrb. 
SynonyiM Mlea,* ttncBet «t lelber nlelit;; dass atet das fcnite landttb«- 
liche *J0*^ und 'A^fiu^ mit *AJ^mrüx «ines vod daaselb« seien, ist 
il^m ein Griuel iin4 eine e^faehiedene ynqf0füchk.^ Wprt 

jßsjfjitt sei gar nicht einmal albanesisch, auch nicht fipecioll j^eghisch (ob 

es abor ancli kein spccicll toskischi's sei, sagt er weislich nicht); es 
sei mir (ine tirlindung der Walachcn und Riilpnrcn, bei wdflicn der 
albaiiesischc Volkssfnmm ^Arbcr", das Land jArberia", die Spraciio aber 
„Arbereschii'* und ^Arbeneschii" heisse. 

Eine Beglanbigviig Über den Wincho-ßnlgariscben' Ursprqnf von 
*A(^^ vetmg Mr. Nioooles wieder niobt beizubringen,- nnd er darf 
es dabcr aach nicht tbel nehmen, wenn man »eine Antoritit hierin nicht 
'Mr maassgebend hüi. ^ . < 

Hr. von Hahn liennt das Lnnd, und wie es scheint, auch die 
SpraohdialecJe dieser „Arberischt" weil besser als Hr. Dr. Nicocies, der 
liuä ii^^ciiUicho yArbcria" vernuthlich gat nicht gesehen hat und neben- 
her gesagt den slawisdi-niacedonisehen Ortsnameir Oetneo üans der 
altheilenJsohen Provtneitlbenennaot OreeHs entstehen liest. " ' 

' • • • . • > 

abgeeehea wirJ, le aitahto ms ghinben, dar Albe ai ich » CMHea» hebe 
•m Bnde doch wieder Recht Wie rasch Übrigens Lieb« in Widerwillen 

und Bewunderung in Glrichgültipkci! jn in (;frfn<ischälzurig ithtT^The, ist 
niemandem unbetianat. Und Winn VerlaJl oder aucii nor S«;hnmlt;rung des 
wiMeMcbfiMidiea Credlls, beeoailen nm Seile 4«t OieebMi Ar Dealsd- 
land ein empfindllcheg Unglück wMre , so mögen ii^ßBlgmi die bei na 
in Philologicis daa grosse Wort fttiircn, da« hier tum iTsienmsilf vorf^c- 
bra«hle Bedenken eotweier; dareh den Nachweis eines, «iii C^ucu&us ge- 
legeof^ l^andM nAraUea** b««tigen, oder, wenn, ihnen .das MMallgKeb 
irt, duflb ibee Weieheit nnd ihn Knft bi, anderer Wt^ ibrib nsbifen 
wA ßip deatecbe Mni» van «eUeeen Keeblbeicfl •ichmteilen. 
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T Alles WM 0r. NiMdes gegeft dls vilto..DaOTya..d«r Nmdm 
md ArMa ai»w«iidet, lA vOlUf uMUaeh md MgUoli- ohM Wertlfc 
ibl-;lhiii eloMi wahrhftft'Mdj w«m wm Hn. Ninoclei, decsen rieisfli 
WiMeMttlift..iiMlifnl»ii WitttD mtn gero aurlieint, ir^Uen Rai^ 
ffllkl«! Mbier Sireitschriri Unrecht gebea wtd oiell tetlan -aeiiie tesUrft 
A^viDeiiCe ihm selber sam NachUieU benAlieji jmms. 

Wei^ er jMeli angeben k(iun\D , was aber nipbt geschieht, dass 
Arbf, Atptr W./trV'^ iB. ljlyrieii, iiberhaapl j^d Jün rauheD Gebirgs»- 
stock« , von .C>Aa0itrtfii djaperei, Hurweljjftsoh) insbesoiMlere «ralt-einhair 
iniscli seien, so stände seiner Vurslcllung lu^cb. diese Annahme in flag- 
rantem Widcripruch niil der vii-lbesprochunen Stelle des Ftolemäas, dßSr 
sen Albanopolis iiiolit in der Gegend von .\wlona und der Acrokerau- 
nischen Gebirge, wie das Hahn'sthe Arffciia, sondern im Oslcn der 
alten Provinz Orestis gestanden haben soll. Und eben dieser gcoiira- 
pttisciie Widerspruch sei eid neuer- Beweis, dass jenes Albanopolis ein 
BtMcbtebsel md 'SpAlere! TAxtv^älsehont sei« 

Diese Gegenrede des Hrn. Nicorles wird durch die einfache Be- 
Bierliung beseitigt, dass Ptolcmäus sein Alliauupolis, wie es die Karlen 
Agalhodfimons zeijren , nicht ösltich, wie Hr. N. sagt, «sondern tuirälich 
der Laoüstiiiari Orestis (Orestias) und iu das Innere der äeeprovini Tau« 

kuma Miif. 

bas Aunauchcn der Orts- und Stammnamen Albanop<>!i< Albanon, 
Arbanon, Arberia und Arbenia in versdiii denen Hogendcn lllyriens ist 
vielmehr ein strin^entcr Bl'vmms, dass sie im Vulksmunde neben der 
ofüclcl^Q Nonm^dalur schon im „grauen Aiterlham^ *) üblich und im 
Mi^el- «IKd SadTAIhaJilen dawals beiaabe «nluiji ebn ao weit varbralliH 
waren, wie sie et heal zu Tajge sind». 

r"ii.: l . K! \k uc. U -• 4 !■' i«-.«' i II . 't^J « »■ 

»«»JUtfg'^dwatdnyaaK iebwiü Jlh. H aos h i pag. #ljildlai5'<t> a.' > 

8» 
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Der Zorn, mit ^velchem Hr. Dr. Nicocles 4as VVurl Arba und Äröer 
verXoIgl und aus dem Gedächlniss der Menschca zu vertilgen sucht, ist 
to . bartiflciig und uriteiattbliUchy daW' er ilio bei PlolemiQs genannli 
vad durah, Hrn. von Habii' m HOlfri-gesogete Liborniielie iMcl Arba 
dnrckaus d«s UlyriscJuii Charakters- enlkleideD liid al* ete iMiacHwala-»- 
chischca Vocabnlum htonistelloii i«ehl. 

Üas liburoischc Arbo, amnl er (S. öf)}, sei ofTciibur aus dem la- 
teinischen Nennwort aröor cnlstunden, „weil das besagte Eilaad viel- 
leicht Ucberfluss an Bäumen halte." Und an der Kicbtigkcit dieser Ab* 
leHuDg dorre inan am s6 ^ireniger zweifeld, da ^ba <t^T Jarbm' anf 
iralachiseh pQm* nnd Jarbmre ia demselben DUIeet .Baum' 'bedeate; 
ÜB AtaesUchea aber Gras mU bort und Bavai mit ^IJim* bexeiehiiet 
«erde. • ' ' •• . • 

Diese Widerlegung des liahn sehen Arba-Argumeuis durch HiOj 
Dr.Nicocies ist nu ab am wenigsten Itlar, ttebtvoU md seblagead vor** 
gekommen. 

Einen möglichen f/r-Zusammonhang der Atb«nier, Arbnniten und 
Arberi im europäischen Illyrien mit den 'AXßuvoi and "Agi^H des 
Acscfivlus und Strnbo in Iran und am Cuucnsus wird Hrn. Nieocles 
oicmaiid wcgdispulireii. Nur die Anscluumn^sweise über Zeil und Mo- 
dus der Einwanderung dieser Namcnslräger ia Europa wird S0| wie sie 
Hr. Nicocles dannslellen sucht, als williiQriioh, verdreht, unstteb- 
baltig und ahenteuerDcb xurflehgewiesen. 

Gesibhcn raruss man nebenher aber doch, dass fir. Nicocles bei 
aller Unzuliinjjli^fikcit der Slreitmiltel in seiner Disscriaiion doch eine 
merkwfirditrc Schürfe und Ccvvandtheft offcnbarl und sogar neue An- 
sichten und originelle Gedankcit ui Umlauf bringt. Denn die Mittel und 
Wege, durch welche dei Verfasser seinoH Albaniera im Laure des achlen 
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Sicirium n.Chr. vom Caucasos in die heutigen Silxe ia lUyriea liArAber- 
bQlA, 'siiul uiiMMf WiBMMi aoch ntchl d«gewes«n. " < ' - • 

Zwei Dinge haben wir mU Sicherheit erst. «IvM ^f'i'F'T'f 
i^AlNuMslsoliea SlwileD* dM Hm., vpa Haha ied)[i|u«B: 

t) -dMS 4k Älbano-Sebkjlpeliien aieht ta titr, wto Reibst Uah 
' ' Meh metat, sondern aar tn die swetf HauptstiaiiBe der GegkÄ 
und der IbilM anselnander geba; 

dass Geghen and TosKen, obgleich beide derselben NationaJiUlt 
angehören, ieeb in 6f racbe, Naftonalsina, Religion, Lebensweise« 
Masik, Kleidnf , Waehi and Cotoril veieobiedeii «Ind. 

>Ai'4ir Tbat, ^glien nnd Toiken, «bflefeb Itnide 8^411 «piMAimi 
kAinia sich) wie schon Eingangs gesagt, ohne Mittelsperson schwer 

oder fftr rirht Verstehen. Auch ist im Gegheniande, d. i. in Mittel- 
and Nord- Albanien von Monlenepro bis zum Schliumbifluss herab, in 
der Thai alles, was nicht zum Islam übergetreten, der römisch -kaihuii- 
schen Religion zagethan; im Toslieolande dagegen, d. i. in Südalbanien 
vom Scbknmbiflasse bis mm Golf von Arle, bekeml sieh der ileb^ 
mamliehfr Sei^pitlsr anssoUiesdieh sor griechteidi-orthodbiea Khroh«, 
Tedtt nehen- seinen Sohhjlpi meisiens aneh noeh das Nengrleohlsohe, h> 
von Nalor heller, nnverdroesen, gesohwUzlf, pelalanl, kokett nhd wan- 
delbar mit entschiedenem Hang für Vergnügen, rar Schmnck and für 
schöne, bunte Gewänder, während der Gcghe überall nur Schkjlpelariscb 
spricht, sich cinracti und dunkel klelHri, woriltorfr, finster nnd — Ob 
Christ oder Mohamatcdauer — gemülhslos und grausam ist. 

' DI« tepneeiiigo iUNseigung 
selbol kein Gehefannii« nchen, Itt nniM abk'keä'Gefensium lei^ er- 
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v<i. Dieses . UjnsuiQdfiSi benftokligev isigb. mn.rlir. Ntooiales ..inUiMvMffr 
6«scliiekUohkett und .««elii dfln 9ewds jw ItoCoM,/ d«»i;il1^ i*ir«r mm* 
sehwisterten, aber sich gegenseilig «bsiossenden beiden albanesiscben 
Mhin« ier>€e9hon und'TMken- sobon von Allbi^ ief'lfKtltsiilineiJiaii- 
der gemein hatten •^ad ineh «»"vertebfcdciicn ZeHepoohen AMen 
MQh, Eurppifi tj^rübcr gekonimcn s^ien. Die Geghcn lässl Hjr., N. ^ xuersl 
Albanien eiiiwan,deri} ,mjd bclraphlcl sie fulglicli {ik'iclisttfn als 'all- 
berochtigtc Besitzer des Landes. jLange nach ilmea uftd, ui verhällniss- 
mässi^ lunierer Zeil hätten endlich auch die Tosken ihre Wohnsitze 
ibiebeir veriügij Die Zeitpunkte.. dieser Doppclwajideren^ > prÄQis aiizu- 
.Ufim-t^yfiXViig ||5,J!l..|'MUMi>ai0ht; MiiVMmntMtjedioqh^ di* Gegben 
seien mb dem crwteni nns.ivencbfedeiien. ImrbAitoQbfW Ytükvscbaflen 
Skytbo-Tturieos znsaniniengeseucten Gothen- Heere, worunter namentlich 
.4tflH«lq',ai(fllJiynhraMi#fnlpcb • hi< . den •«wette^i HUI^l^Bs .wjynteAifJafcrhnn- 
tdert^'^ iiCbr.f .yon^der Donau her naQb lHfTfen gekommen. ,Dalke«MgAf 
5l0kt Hr. Nicoilos iiHt der g^ös^leo Zuversicht, da&$ diö^^'y^"*" '"por- 
igen des uiig-ffährcn Glficlikliuigs der Napi^n fM( ljyul!>- »"id :^pr4>^hr 
verwaudle dat üepiden,. Gutlaen, (ttien, Mas<affftrn und Aimen hsA\e : 
;d^^ er beiH<ien Gcg.hen alles GuUiisch , finde,,, iJ^^s H'lbst dej , uUM^i^ir 
.imi^cbe iLandsr und^YQ^ksname Scbkjip^ Spbkjipepia uu4i3<^jtpctar0,.d^ 

^im Gothonhiuptling Skjpor. J^Kif ««this^h .«M: «ühNiV: 
,SKvfhß9t^ :i!ßPr^9SVßV» 96i r-. Denlw«, ^.,dfr^I^r. XVWI^ 
lAg^meln «iniir«ic|i:,lliid«if wiidL; . .! i. .w.t 

' ' ttr. Nlcocles geht nämlich von der schon in der Encyclopädic von 
'krsch and Crubcr aufgesiellteQ Absicht ans, dass die. caucasischen'A)- 
Imnier mit'den in den Hööiisehlncblen '^selben 6el)irges Vuansenifen jUai^ 
eines nnd dasselbe ^Vcilk Mien!'' DVeWA/MM'am't^ Vebaopiet 

er, haben gerade so wie die heute in Illyrien sitzenden Geghen geredet 
^uh(^ lolg^ich müssen (iic GcgKen Cölönfsieri' *^cV Aidnen scyiir ' 

Die S|»raehAbnUobh«it der Goghen nnd der Ahmen niher itt^||MlM% 
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hat sich Hr.i Nioöclw ntcbl 'eiilschliesscn können. ~- Was die VeiSschifr- 
dcnheit des religiösen Beliennliiisses^ betriiTl, ist es tita. Ds. Nicodei 
entgangen, dasB' beide Stimme ursprQngUch oMliodox-'aiMtoüsoh glaib« 
«tf liibd üe iGeghea erat ! im 'die Httlc dos Xm. lahiii. «n •paHHMkm 
«Hlnil»ti <lnif)«4iBfMfcen Hioh« «Mrtntea* üiln,«. a-Oj<l; 824v !> n.. 
"iv ' . » . - • -„-i 

Ihieii weitern Beleg elaersoils fdr die innige Sympathie ewisClMI 

den Albane -Schiijipclaren und den Dculsthen, und dann nndcreTsoits 
hlr die wpitp Kluft zwischen den Albaiiesea und den übrigen Vüilier- 
schanch des Illyrischcn Conlincnis findet Hr. N. in rirm Umstände, daäs 
die Dculsthen bei den Albancscii „Allamanj" heisseii, während thneil 
Grakeu und Tfliien ^bis auf die jangsle Zell Mb' ^ ilawtoeb« B«<» 
neonuif Nt/tKwt geben. ' xÜSf 

Daraus acliliosst nun llr. Kioocies, dass sich Albanier uDdpetttecbe 

schon an der Donau kannten und folglich auch die Albanier zuerst voYi' 
der Donau und von Tauro -Skylliit n , ursprünglich aber von' Albania 
oder Aiania am Caucasus herpcwaiKkit sind. Es fehlt alsu gar nicht 
vid. das.s Hr. iNicodes, wo nicht das gosainmtc Albanesenvolli, so doch 
weitigsleuä die Geghen für entfernte Sprösslinge der iUlenaileii' bkll^ 
koini^t UMh)' daM den Mandungen der Donau Wnä 

auf derj Insel Peuke*) allienden nnd itlr Germanra geltenden 'j?<u/<lhti^ 
bei den Grlecbeu HitmeÖ^ Üle ,Fichlenwildler' biesaen, def vom alba- 
nesisiAeji Nennwort \,Tscham'', die FicKtej' abgeleitete tosklsche THbuk- 
name der „Tschameries* aber panz dasselbe was Thvxlvoi bedeiite, SO 
sei diese Aehnlicbkeit ein neuer Beweis, dass die Albancsen in nach- 
chrisitkher Zeil an der Donau sas.scn, und dieso (.fremde griechis^hej| 
Benennung mit dem Vuike selbst in die neuen iUyrischen Wohnsitze 
übertragen worden sei. ' itv« -i • . • . i - m « vi i-i •■ .: 
ri ■ \ r ' -■ ■ ' ; I', ... , '1 1 i . Ii ^ 

-• *) iviviNft die lieble.' . i«. 
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- Gegen dieses Fichtenwald- Argument des Hm. Dr. Nicofles wird 
kurz und «inTach bemerkt, dass „Tscbaiu", diu Fichte, ein lürki- 
Hüm and leia aIbBifesiMhM .43niiiilvort Isl iiiid Hie vleb andnw . ViH 
mMh 'darohi':den- Verkehr mit den in- iEm)|i» ieln8»inuidenea TArkM 
ni den AlMmeBea «ekMMicn isl;.:.i;Aiif oWiflaal-tllMUilKh lietsal die 
nehla „Fischen" vom Uteinlsoben IVera, dann dialecUaeh tnek ,Borl- 
teri' und ^Mborike*^ wisXylaitder ffir «eendiiuiviseh <«, hallen sehefnt 

WahrscIuMiillch ist die albuncsische Seeprovinz Tschamena weder 
am dem grieuhiscbeu ,/2«t?xjj, uocb aus dem lürkiscbeo |»l^> spndern 
eaa den mdten FloaniaBieD B6a^ eHtttandeni wie hi dem.Sohtjt- 
petanedendea ^ w^SiäM das^iu^^ohlsehe ^Xlol iiIiAi leicbi ver- 
lynaen darf. 

Wpnii aber die Schkjipelaren mit voüstllndigcr Nichlkunde des N»- 
iB#DS ^Nffii'^iot uns Deutschen nnrh heute den nur bei den romani- 
schen Völkt-rn bekannten Namen ^jAilaniuiij" geben, so isl das nur eio 
p&herer Beweis, da^ die Schkjipclaren schun früher ab alle jene Volks- 
8i|min(>^ ^'f^i^P?. »^^''^*^''' heisseo, im iHyrischen DrefecK sassra '^d 
tSt^ dDreb sqipqessive Uebermacht , Herrsehafi ond^ iioAl^che Grösse 
d«r niler gekommenen Sla^<iB. drAko- Slawen, und Türken in ibrc^ 
altererblcp Npinenelatiiir ^nic,ht, ^'^^r Dei^Name. Alemaiini kan 

übrigens im Beginn des dritten Jahrhunderts unter CaracaUa bei de^ 

-t '. ' '" I , , . ' ■ 

römischen Chronisten zuerst in Uebuns und ward, soviel man weiss, an 
der Unlei;don«U|, wo iba jj^r. ^icocles figurir^n ^^st, nie bekaauL 

Pto Argtimen& äes Henii'tiöctorB' Eeweben' M^^ 

wn 'deml' Wm' er rm Siiiiie hai: ' * ' ' ' * ' / ' ' 

Da aber für eine in der sput- historischen oder nach-chrisliicben 
Zeil geschehenen Nicderlassunu der caucasisclieo Albanier m lityrisch- 
Albanien weder bei griechischen, noch bei latinischea, noch bei chrisl- 
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iteb-barbarischeti Chronisten irgend eine aiicli »och so vajre Antorilfit 
aoTgetrieben werdett käm, so ist es niohl ohne Interesse 2u errahren, 
wift iteh Hr. Nioooles in seliiet.Notk n helfen und dl« 'jiißm^ vom 
Cncasns in das ä(lrlat^sohe Me«r^ Albanien terdbernbrin snoht! 

Zujjlpifh ersieht man nns diesem Theile der Dialribc dos Hrn. Ni- 
cocles, was und w'w viel ein neugriechiseher Gelehrler lus Deutschen 
bieten in dürfen glaubt. 

Ale Orandlage ' seiner ganten Arfamenlalion nhant Hr. Nloo<des 
fotfende Thesen an: 

.1) Dl« Albanier am Cancaaus sind ein, und dasselM» Volk mit den 
Akum, deren Ursite. ebenfalls im Cancasns sn saehen Ist. ^ 

2) Zn diesen Alanen im Caurasub sind die Bewohner des hente 
Krim genaunlea Taurischeo Chersonesus, die skylhuüiun der al- 
len .Geographen, Bluts- und Sprachverwandte gewesen. 

3) Bei diesen Skytholauricrn findet mnn grwrsse Eigennamen, die 
im heniifrcn AILanesischen eine Hauptrolle spielen, von den curo- 

' pfiischeii Sprachgeiehrten ab«r im Allgemeinen, und von Hrn. v. 
Hahn iosbcsondoro noch immer taisciij irrlhflmlich und verkehrt 
gedeutet worden suid. 

•I • • • • . .» • 

Von diesen drei Thesen shid die beiden ersten als unerwiesene und 
willkürürhr A <)raiisj:etziin<rf>ft vorweg rurüokznweisen nnd ftsr nicht in 
Rechnung zu bringen, da Klaproth in seiner Asia Polypluiia, pag. S2 IT., 
nnwiderleglich bewiesen hat, dass die Alanen nicht die allen Albanier 
am Kaspisee, sondern die heutigen Osseten seien, welolio ciost von den 
Höhen dei» Cancastts bis gegen- die Mlotis hin relohlen, in Laufe des 
t>. Jafafh. aber durch Batu-Chan hi Ihre henllgen Cremen snrflekge- 
trlehen wurden. 

An 4. AU. S. in. 0. 4. 1. Ab d. Win. VlIL M. II. Afalli. (^1) 9 



: i| IHBpraUk'ftBew«!! iii M Ipttadig und achkg«Qd Ältx^ «l«ss uab über. 
Suchexiiiolils: weiter n wfta brucht. 

' Es bleibt also nur noch die dritte lhe3is übrig, in welcher Hr. Dr. 
Nicdcles neben der suliotischen Ortschaft ,Ghjafe" hauptsächlich die 
beulen iiiinj^^nieu ulbaiiosischen Volksbeiiennunget) SxtntTaq und ■^z'- 
iMitf ;fiir, 6c$cbäiDung der curupäiscbcu if^iteraten aus dem Skyllio-Alttt]!- 
«eben ku erkllren suebt. 

,,}E)f<nfT<'(», dessen, )[)^ar?^^^ frf^er in Jjcv&tßtj^ia finden 

wollte, sagt er jetzt, sei aus dem £xv96tavQ<n der alten G«ograpben 
hervorgegangen, und in Hfr heute Kaffa genannten tauri^rhrn Stadt, die 
vör Alters mich Theudosui und Ardauda öder Ardahtla cheisscii habr, 
^ei das ^tihjafe" der Suliuten und das „Arnaul^ der OsroaDli deutlich 

brjr(l)ISZJI9pb<|iden. . - , . .,: , , . ; 

Hr. t)r. Nicocies begnügt sich dieses iml nicht seine Thesen blos 
dogmatisch hinzustellen, oder auf Sand zu bauen, wie es bei Hahn and 
bei den übrigen deutschen Vor- und Nachlrclern äblich s«i. Der Hr. 
Do«tor geht gründlich zu Werke uud bcicgl sein Dictum üborall mit den 
stärKsleii Argumenten; von welchen wir nur die drei vorzüglichsten nAher 
prüfe», iund., kurz besprechen WQUep- . . , ; , 

j i 

Nr. 1) UjK am Xkv^vkov^ Sohkipitar beraoainbringeD, aaft Hr. 

pr. N., braucht man nur das JfiVjtoM «n^l9pr9«hM^ 4M f in i, das & 

in 71, das -o in < und rav^ot in t«^ zu verwandeln und man habe deutlich 
„idchkipitar". Lnd das könne man mit Fug und Hecht» da xavi^os im 
SflnskrH heisse, und das ^vx^ der Griechen, wie es Hr. Dr. Ni" 
QOcle;$ aatüriich auf s best« w^iss, b4 den äcyihen selbst »Skyp" udei 
«akip" gelautet . haben, müsse, $intoinal .4i laUbfülenlsoban SobiUHM. dt« 
n«rdia9b(«n VfiHefti^«« temeüiMiDeii I(tiwi;Sfcytbwi od«r KelMinhsy 
tragefi. i . n .-.iii 

»' . p 1 •'..•!•!'.. .1 .. i. : m «... . • ■ 
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•'.M>Nr> 2) Ebenso genügt es nach der Meinung des Hrn^ Doctors im 
alt-ttnriscben Sudlnamen „Ardaoda" oder ^Ardabda" Mos das d ia n,- 
das fr in IT und du letzte d in t m vnrwMdeln, on aus diesen beiden 
Vocaböltt Hie '^Irirlisehil Votkäberfennanjif '^Arniiit' herauunbün^en;' 

Nr Rrt der Eroberung dirrrh Mohammed II. (1176) habe diese' 
Stadl zwar Kafa gehcissen, könne aber nebenher \icllüicht doch mich 
noch den alten Namen Ardabda behalten hoben, der dann durch die 
Türiicu (maa weisä üiohl recht wie und warumj^ vun der Krim uul die 
Bewohner ' von klbanleh Abertraffen worden sei. 

■|.- , !.»•• .11 li Ii !f ■W-tf ...1 .1' ■■• • • ' ' 

" Zum Beweise diesi^r pWlölogiscH- fnrki=chen Operation Wird be- 
merkt, dass dct kHm'sche ^tädtnätne Kaffa offenbar eines und dasselbe 
mit Ghjnfo was bei,dep albaoesiaißbeD SnUolen „Keble% yEfj^ge'| 

besagen wolle. , , - ■ 

' 'Sel]U('''in"^dbr' )bei"deii'''iil(griec1ien geMinclIlieben! älathiienennnng^ 
tbeodbsia ^odijr ' theiiiiD^''kÖb^^^ Auge .das albanesisohe 

Element nicht verkennen. ' 

Nach dem Feriplus des Anonymus bedeute der einheimische Stadt- 
name auf griechisch „ Inra&toy , d. i. Siebengott, ein Sinn, der am 
Sode vr.oh^ auqh .aas dem MUesi$«hen dco^oa^ oder .@ev^oa6( boraus- 
smi[;blAg!Bn. iiei,riwni|. «i«a.;dl«. 8Mh0 wu:!yoftider-reeht«n»<S«lfe. ini»^ 
(lMpe|^,,rei;sl(ii^.^ ...]fir, jNI«Nkft ^rnm^ ^^mhtfkt sat „gar liein al^ 
hellenlsehes, sondern ein skylhotanro-alano-aibineslsQhM yooalnlna^ 
in welchem man blos OeoS in rtrs (acht), und Soa in (er (Gott, Herr) 
offiiusetzen habe, nm das allen Albftnesen noch hentiij verstindUihe tm 
tet, d. 1. vAchigott« bersBsteHen. ^ ^ ' * 

' Dm» «fteT..«««<L auf, aihnniadi nidfet «Mm, «onderf mM >b«denle, 
lilll..Br« Ihr:.:i|neailiMi.flln k«in:i»iiMnUMieü HindefMM setaiev'galehrtMl 

9» 
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Exposition, da tiebea oder acht im Gninde .genoimaii elaes tnd das- 
wO» seien. 

Gestehe der l.eser mir, dass diese philologiscbo Arg^umenlalion des 
Hrn. Doctors Nicocies niclii in allt ii ihren Theilen vollkommen lichlvol) 
und bündig ist, und dass es besonders für iNr. 1 und Nr. 3 einer nähe- 
ren WOrdigung gar Dicht bedarf. 

Mit der Bemerkung jedoch , dass jenes taurisehc KafTa mit dem 
suliolisch- albanischen ,Giija(e'' weder in Orthographie noch in Bedeu- 
tung die »rerintrsle Aehnlichkeit habe, wollen wir Hrn. Nicocies gar 
nicht eianiul btuaruhigen. \A ir fragen nur, ob eiwa auch die beiden 
dentschcn Wörter gaffen und AV// (.Spreu) Synonyma stpunt 

r Nur bei Ardauda (Ardabda) in Nr. 2 können wir uns nicht enl- 
halten, einige Bedeniien vor>^ubringen. Vor allem ist zu bemerkenj dass 
^^Ardabda'' iiichi, wie Hr. Nicocies meint, eine Variante, sondern die im 
griechischen Feriptus beigefügte Aussprache des vorangehenden barba- 
rischen Namens *j4QSaovSa ist. ^ 

Welches Lautverschiebungsgeselz aber im Tttrkisohen ^ in r nm- 
xttSteUen erJaube, bat uns Hr Dr. Nieooles nicbt gesagt 

Ueberdiess n^tosen wir fragen, wie, wann vnd dliröll ^imt- dieses 
den Aibanese»' selbst wie allen übrigen KaUonen '^onprAoglleb vnb»^ 
kannte Wort :,Amavl^ naeh IHyrien geiioninen tnd wanhn es n«r 1»el 
den Türken dUioh seif ~ 

Ms eine seibst^nüige, vun den verzagten Byzantinern wesentlich 
versehledene, durch Muih, Streitbarkeil jui^d kr^gerisobc VorzQgo. alter 
Art tber alle Volkartimoe des Dlyilaeben Continenia hervorragende Na- 
Hon Warden- dj^rAlbaneaen bei iden TiritMi enl- gegen' db MMe des 
15..aabrbnad(elS| «mdidwir in Sidalbanie^ d. I. in-Ak-Bpiicn b<«ianni, 
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wo 8l« «tat dem QOäam von Bynns eolaUuiide Sekwert fBr FlreilMll 
imd NatiAludilit «nfitalUMi mid alt wudeitoUw Boergie tnr «tgene 
ÜMliBUf «eJnrangtB. 

!ti den früheren Plänkeleien , die sclinn unter Kaiser Canlacuzenus 
um rolip hunderl Jahre früher begannen und türkische Kricgcrschaaren 
hdiil üis Hunüesgcnuäsea , bald uis Feinde der orthodoxen Autokral«o 
vou fij'zaoUHm in Berührung mit düd-Albaaien bracbleu, galten die 
Bawohaer- dieser Landschaft mit Omn Hinptlingca mir «Js ein gewObor 
Metor Haniea relNrillielieri Ttotik^^fe, die Im Westen von yRnn-ni" 
der «Dgünbigwi Obriglteit mi ,Bogu^ (Boaporns) nlohl geJiorokeii 
woHteii;.*) Dia AlbiBtten waren den Tflrken umJi niohla walier als 
geneine Urttm, Giauren, Ungläubigt, denen noofc lieioeawegB, wie z. Fi 
den mäcbiigen 8«tiwn, ' CmUi| Naine> and Badailniig einer NoHm 2^ 
Staue« kam. 

Eine hervorrHg:ende naiionule Gellung und den unterscheidenden 
VoIlLsnajnen „Arnaiil*' gewannen die Aibanesen erst in Folge ihrer 
gronen Brliebiing gugeo Sultan Mnrad IL im das Jalir 1440. Dia 
dandan PaliolBgaB waten bereits Vasallen der Moben-Pforte ud gaas 
AlUiatoii mit sMnan TbetUHileo wir ialleblbalben von tflrliiaobaa Be- 
sdliuagea md KotoliiaiabMit 2ieht iind UtferwAiigkaii gelitllea. 

Politisch war von Albanien keine Rede in der türkischen Slaals- 
oanzlei; das Land war todl und selbst Arianiiff f umuenos, der hervor^ 
ragendsle Dynast Südalbaniens, halte nach langem, vergeblichem Streit 
endlich dem Kauipie Gnt:>agi und lebte zu gleicher Zen. mit Georg, Sohn 



*) AiMi-i/«, „Römerland ial die türkische BeaeichouBg der chrisüicbea 
Fta^ift s ea awiMi— dam Bilfct and dem flolf wn Betialb. Das Barne- 
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md> BAm i[vm 'ICa8tTi«ll'v<lM. ma«litv«IIstott< Hlirlliiig» !■ IHlieA^ «n* 
NctlilbatiiMiy iab Vnniniitmi 'Gefiwl ■■ Snlftiiifeiife n AdfMopel/ 

Sinn und Politik der Türken >var aus^rhllcslich geg^eo die grosse, UM 
Fluiiiad bcsecKt? sert)()iiiag\ arisi ht- Allianz fcrichlel und der zwar herz- 
hatlen, am Ende aber allzeit uiürlücklichen Balgereivii mit den vicl^e- 
thoilton nrid nnriniffrn T<irnrrh<Mi des wesliiohen ,,Rtom-lli" ward nichl 
weitr gedacht, als der abgcbiutc, 4as GAAdeabrod der Hohen ^-Frorte 
MWBde ArioHäM Commas ^ötklidi iMs .AMuvyel vd^aOn.: HeiMit 
ealMi» du UaA io Anfrslw bmohtoy die (TMMUMle tltkisoht GolMi*« 
sMii- «iMl IMItirbevollieraiig niedeiMpetseltä' md mb tüMf r«»leO' 
bttv«g«8<md' (Hr. von Hahn meiAtt'CiinvvQeBCili), wie mi «iMi»:iRMh- 
fingtichen Akropolis der Insarraetlon ^ verheerende Binfflile in das Ge^ 
biet des SnUans machte. Ein irrosses lürkisrlicn Heer griff von Ar?y- 
^aslroii her die Insnvgenten in ihrer sc hu er zugingltofaen äteilimv'^ int, 
ward aber in der Art Yernichtel, dass sieh nur unbedeutende Trümmer 
mit Mühe auf Unmcgei) in wilder Flucht zu reiten vermuclilen. Auf 
dl6MB ignüM» Schlag, dessm Knude «miMin Lulbnis» dnifchsHitn-lli 
Mi griffen auch die Zdienden te-gaaB^iAIhMiien. n«dep Waffinfrviad 
e> entbranntet jener nirohtbairei an. WeeiieelfiUenjreMMi eihaiMiMit 
VtretteiMlininfry der dießlüthc des Osmancn- Reichs und die beiden ge- 
waltifilen «nd grössten Eroberer ihres Jahrbnndcrle , die Saltane Miy- 
rad IL'iond JttohannMd H.' Hilf und xinu»igiiJaiM>a>.lan9iin<Soiffi<>bleUi 

Der Name Ariaoites oder Aranila, wie ihn gleichzeitige Chronisten 
nennen, i*)> war in aller Mnndcy und le» ist mebt , als. .vrabricbeUdiQbi 
daie dto neoen.FreibcilsbiMpreii «aehöilire» be4> daiiiTMair«loheili4iiid«l 
der- Vetglttger Haiad .den iSwetten als lapfecer iKoiegiifr .bdribadea Mk 
rer AranU^a den UnleraeheidnngsnnaMn ^Arnmt* erUelten, der ibiiBn 

• stnni MMfn Veaeitenai eiliM.ib«iilaiiiaia^.:£M.d..dtakiRa^ I, 

* 



Digitized by Google 



(485) 



69. 



Aranit wie Arn ihi auszusprechen lio^rt schon im Genius der tür- 
kischeti Sprache, und tl/ensu entspricht die Silto, pplilische Parteien 
nacii itifüQ tuiircrn zu ucniiii^, i^miß besonders bei Tüfkc/i U|)d 
Griec^n $1^0) Charakter jener , 2eiL Ip d^neNien Wefse sifid andere. 
A^lMiieieDj^ dlo um .l,37Q io, eioem .Eroberupgszpge voi^ grietphisob Ae^ 
tj»iim k6t ^iU.}f^ Jonniiifi ))jBil|gflligtC|il,. in ,4er .Qeftphiclit« 

des ChalooeondyU» micb Ihrem HAaplIiiig Spate eb Sa^rafot avfgft» 
führt,*) wie man, um von Excmpcln anderer Art zu schweigen, erst 
neuerlichst die politischen Parteikämprc^ aaf; der U^riscbeo Heibiosfi als 
CJtfiafinp^ 9adjCarUsfa^,,i^jUei9C|»^^^^^ , = , 

' Sollte aber^emäii(l Aragenj^ warum ' die i^Orhen ihre albaniachen Ri^ 
valeii"Dicbt*oach ^anieirifeg bebannten,' 'da er nur Ünnce ZeU qiiter 
aiiftra^ VDd noch grössere Theten als Aranita venieht^l hal, so sollen 

wir die Gegenfrage, warum sich die Türken nach „Osroaii''lllid nicht 
nach ^Mürad*' nannten, da Murad ein weil furchtbarerer Krieger nnd ein 
viel mAobtIgerer Eroberer als sein Vorgingier Osmaa War? 

' ' Üdwlderleglich aus Docttmenten zu ^#elSevi" vermögen' wir die 
Tbesis nicht; wir stellen nur eAie EAlirungsweise der andern 'entgegen 
nnd flberlassen es der Wahl des Lesers, ob er das Wort .Atomtf mtt 
tlrn. Dr. Kicoctes ' aiis . einem ^defa 'Osmähli' u^ bekannten barba- 

rtscken 'äna$ JttySfUifor 'ArdaMa , odct ob er es mit uns' tUS dem atl« 
helLknnton ' SÜbreekensnhroea AtmU enlsieben lassen ' wüt 

- Wtei'flMlileotlnscIlen-einbAlmiiSbon GesammiabJMn' 9flbJgtpo(br> m$ 
JkvS^ttv^, die mehr Im Auslände flbiidie Benennung Albanien aber 

.fi):CMf|e«nndyk.;a.^a..a pif . U9 Sß4ih Bm- pag« 9ti^ i 
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•«s den Ahmen des CMeaens dednelrt, so glH Um dieselbe HinHiiels-> 
feyend eitoli iDr die beiden Unterabtheflnngen des ilbAnesisobcn VolkeS) 
die Geghen uid die Toaken, guten Rath. 

In den auf der Südseite des Caucasns nnd gegen die Keraunischen 
Berge hin uohiienden Jöoxm, löoxoi, Toiaxöt oder .^/(yovnoi des Plo- 
lemflos Ondet Hr. Nicories die Urbilder dtT Toskcn an ilhn^nhen Al- 
banien. Das Gewissen des Hrn. Nicoclcs ist su weil, dass er um Ende 
selbst in den hinter dem lixertes Menden ToxccqoI noeh Mine Tosken 
erkennen nöcble. 

DaHlr sind ibm die Gegben, wie schon öbeta anfedenlel, gani lina- 

weg die alten Gelen, Massageten, Gothen und Gepiden, &k Finag, Gebis 

Kides, r^nais F^natSeg , Pxixat rxfxrjdes unter einander 
leb und' alle wieder blntsverwandl mit Gothen nnd Gelen seien. 

Wenn aber Hr. Dr. Nicocies entscheiden müsste, tteicher Gothische 
Volkssianiin unter den Geghen von Mittel- und Nordalbanien eigentlich 
▼erborgen sei, so würde er sieh nnbedingt idr die A^picfen eritliren^ 
wdl nach Isidor von Sevilla die Geplden mehr xn Fuss als sn Pferd 
striUen nnd deswegen den Namen gGipedes'» d. L Fnssgeher., erhallen 
haben sollen.*) , ? . ; . 

Nun aber, meint Hr. Nicocies, sei es nllbeltannt, dass die Geghen 
ebenfalls mehr als Fussvolk denn als Heiler im Kriege verwendbar 
sind. — Hr. Dr. Nicocies wird es ans verzeihen, wenn wir dieses 6e- 
Iridlsehe Fass-ArgmnMil niehl geradezn fOr das stirkste und gelehrteste 
ionnr Bewelsgrtnde hallen^ die et fhr endltohe Anatiagang der albeao- 



*) GipedM pedeelfl proeUo nagi« qnaa oqaeaM awal «ii er ex liao esese IIa 
vecaU. iaidor. 9, S, «ib'K «m Hhi.'l»r. Meedes«' t. t. O. pif. m 
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sischeo Slreitrrage geltend nacht. Sicherlich mdssten io solcher Weis« 
die Utpfera Heivetier, «qai equitetv nihil valcnl", die ersten Gepido- 
Goghen der Erde seyn. Die Högliehkeil rofyeschlehllicher Beziehun- 
gen der AlbMier des Gaucasus, ihrer Keraunia- Berge und ihrer Tuskoi 

mtl den Albaniern lllyricns, ihren Akro-Keraunicn und Tosken wullen 
mid können wir nicht lüuirncn : die Idenlilfll gesrliiclitlicli zu lictrründcn. 
isl aber cinr l'iuiiü?rlichkpi(. Ui-hrrdic«;?! machen wir den fzi'lclirlcti Hin 
Dr. Nuoi li'S aiWincrkäum^ das» die Cuiua«i<!cheii Tohaxot des ullcri (ico- 
gruphen Fiuicmfius offenbar das heule noch aul derselben Stelle äil^endc 
Volk der Tuseken sind. Aus Mangel eigener SchriHaeiehen haben «tte 
Griechen die asiatischen Zisehlaule $ch und tsch bald mit oc, bald mit ^, 
bald gar nur mit dem einfachen » ansgedrQchl und slatt U$chen 
statt T»eherlte$9en Kt^ixtUy und stall Tvseke» Tovevoi geschrieben. 
Der Verwnndlächaftsgrad der beiden gleichnandgen Volksstämme im eurol- 
päischen und asiatischen Albanien Hesse sich nur dann herstellen, \vc^ 
jemand die Sprache der Albanicr di-s Cnucasus grammalisch und Icxico- 
trrnphisch herzustellen verniüchlc, wie es Hr. von Haim für die Albaoier 
illyncns geleistet bal. 

Die Versuche das Aulochthonenthun der Illyrischen Albanier, der 
fieghen und der Tosken, wegnidenionstrlren und ihre Einwandemng auf 
das achte Sieulum nach Christus heralnudricken, sind demnach als ge- 
schichtlich unbegrOndeti irrig, nnwissensehafUicb und unkritisch xurQck- 
zuweisen. 



Am 4. AUi. 4. IH. «. d. L Ak. d. Wiu. VlU. B4. U. AMb. (62) 10 
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Albanesi&clie Element 

in Qri echealäfli 



II. Abtheilung. 

Was man über die Thatcn und über die StUicksale des Albanischen 
Volks von seinem ersten Äufueten iu der Geschichte bis zu seiner 
Unterjochung durch die Türken nach dem Tode Skander-Begs mit 

Sicbierheit wissen kann. 
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MOncben 18«0. 
T«rlag der k. Akademie, 



Das 

Albanesische £Iement 

In 6ri«oh«ikIaad. 



n. Abthellmif. 

Was mm ÜUr dk Thate» mtd «ber dto SdnßlUole 4e$ Albmtüehm 
V0lks vom mAmw $rtten Auftreten in der Geschickte 6ts sm seüter 
Un^Jo€kiM$ 4»r^ die T^Mm iukA dem Tode &Umder-Befs mit 
SieherM wissen kamt. 

Yon 

Dr, J, Ph. Fallmetayer, 



In der ersten Abtheiliin? dieser Dinlribe hat mnn gcg-cn die voa 
einem jrclchrlcn Neugriecheii aufgosteliten Thesen mit Hülfe von Habn's 
AJbaucäisciieti Siudieu nachzuweisen versucht, dass die Albanicr Aiitorh-' 
Ihonen sind, d. b., dass ihre Einwanderung in diu iiuch heule vun ihnea 
bewohnte Landscbafl am Jonischeii Meere vor aller historischen Kunde 
■Mtgahindea htbe, nnd daM iknen folglioli in dor Völkerllato das lUy- 
risehaik GoiiUnMris der AUeis-Raaf vor der tu beiden Seiten das Aegi* 
Jsafcan Meeres dagasMellen HeUenenraee gebflhrt. Bann hat bmh anoh 
feaflf ende Grflode beigebraoht, um die Albaaler fflr eiaen Zvnkf det 
grossen Vollisslammes der Illyrier und zugleich TQr Bluts- and Sprach- 
verwandle der alten Epiroten und Mncedonier zu erklären, welche bei- 
den Völker ihrerseits ebenfalls den lUyrischea Barbaren, nicht den 
Hellenen angehören. ') 



1) Hm 



fMi HWg aber den Eifer venmadem, ndl welchem Hr. Dr. 
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KbeMO anwelehend ist JeUl aach die Thatstoke festgestellt, data 
die lllyrischeR Albanter durch t^ne aaerkUrbare Gmisl der fJmsUtaide in 
hinlioftteher M«nge alle Dran^ale und Katastrophen der IHyriscIutt 
Hilbinsel Aberdanert nnd mU ihrer Sprache auch ihre ifatfonalitfit bis 

aur die Gegenwart herübergerettet haben, und dass sie auT dem Illyri- 
sehen Coiitincnt im verjüngten Massstabc noeh heule dieselbe Bedeutung" 
hallen und dieselbe Kulle spielen, die ihre Vorfahren im vierten und im 
dritten Saeeulum vor unserer Zeitrechnung spielten. Die iilyro-Albanier 
waren vou jeher und sind noch heute das aggressive Element, die 
Kriegerkaste, die Kschalrija des Illyrischen Conlinenls, während die alten 
Hellenen . vorzugsweise anf idealen Gebiele ihre Bedeutung hatten nnd 
flelobsan die geistigen Sebdpfer, KnnstbIMer nnd Lehraieister des menseh- 
liehen Geschleehts vraren, im Wafengebranche aber niemals Ober den 
VertheidigDttgskampf hinansinkoaimen Krall nnd Energie gennf besassen. 
Den Anprall des Orients von Europa abzuhalten und zurüokxntreÜMll, 
hatten sie die Macht, aber alle ihre AngrlfTe und Rachezflge gegen das 
grosse Perser-Reich varen eb%n so viele Beweise n(fenstvcr Schwäche 
und Unzulänglichkeit. Hülle es bloss von den l]< [leii abgehangen, die 
Weltmonarchie des Cyrus bestünde heule nocii ui ihrem vollen Glänze. 
MU dem grossen Pcloponnesischen Bürgerkrieg und mit dem bald nacb- 
htt erfolgten Frieden des AntalcldM (1. J. 386 vor Chr.) ist die poU<- 
^ebe Geschiohle jder Hellenen ahgeseMossen, well sie von diesen ZMU 
pvnkle an, nach Aussen bedeutungslos, nur noch in den eigenen Bin- 
feweiden sn wfttben vemodilen, bis endlich dio Blyrisob-BplrolladMa 

Micocles an seiner wie seiner Landsleule directcn Abi^Uunnung von den 
Att'MaeediMiiKii Icalhlil, da nanMudich die Kaeedonier bai den Üelinan 
nicht bloss nur Svr&ireti, sondern ftlr die „scUeditflsten" aller Borbaren 

gegolten haben , iirirl nicht bloss gt hasst . sondern ihrer Roheit und ihres 
bildiingsfetndlichea Sianes wegen noch mehr veractrtet worden sind.*) 



(Mi) I 

Kschalrija von Maceduaicn Uttä nach Freiheit därslende, aber der geotd- 
Mteo Freibcit onf&higc Hellas durch das MarlialgeseU ^^iedor zur Ruhe 
bncbten. An den GmsthateD Alexwaiw am Gmnioiw, in den Biif«a 
M bsQS niMl Mf den Blaobfetde von Ari)ela feMhit den HeUeneni 
wie Haho neiiit, ntoht mehr Anihett and Ruhm als , etwa In uaeren 
Tagt« den Btombaadsuupfea an den Stegen Napoleons bei Anelerlil^ 
bei Friedland und au der Moskowa. Hellas selbst war im grossca 
Kiunpri- ;;\Nischen Europa und Asien Persisch gesinnt und hetzte nicht 
bloss .Asien und ATrika gegen die Mflcodonicr auf, es slrilt sogar in 
übtTw i(-|reiider Anzahl zu Wasser und zu Lande gegen das WeligescIUok 
und für den alten Naliouaireiud Griechenlands. 

Du S<Aloiisel der HellMen wie der lllyro^piroten anler Rm nnd 
wihrend der groaeen Völkerlat vom lUnften bis snm nennten Jahrimn* 
den n. Chr. isi Jebt niehl mehr nnbekannt. Die vfiUige Verwandlnng 
der IJlyrisohen HalMMel nnd der Binsohub einer Slaven-Perlode in die 

■Geschichte von Byzanz kann durch ausreichende Grflode nicht mehr an- 
gestritten werden. Die byzantinischen Hellenen sind aber ein wenig 
energisches Dogmen- und Tcmpelvolk, völlig: schuldlos an der neuen 
Weltordnung des Oriente, aber heilig und neutral wie das alte Elis und 
Olyntpia. Diese Nen-Hellcncn sind indessen, wie es die Allen Ovaren, 
«ach ihrerseits wieder die Iragcr des geistigen Elements, d. i. üe:> alle 
liremde fiaatretangen avfsaagendeo klrohlleh-onbodoxen Ceniralgeibnknnfl» 
wie ihn das byxaatinisehe Chtlslenllnim lilr den OflrOmlseben OrUs ge^ 
sehaffen hat. Den Hnth pnd die Knnsl mli den Waffen an sinileny 
besilal anoh hente wieder anssehliesdioh das Bplroliaeii-Illyflsohe Reih 
duum, welches im eigenen Lande „Sohkypetar" nnd in Neu-Hellas 
'Arwaoil* beissl, das aber Im Occident jedermann ooler dem Schulter- 
minns 'Albanier' oder 'Albanesen' kennt. Bochiiet man alles zusammen, 
was in Kuropa von der Don.iTi bis zur Sn!!«ipi(7(^ des Peloponnesus Christ 
geblieben and nur das byzaiUini;»che Griechisch spricbl« so wird man 
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ktiim iwel NUlionen Individnen flndeo, floh eine ongefahr gleiche 
Anmlil Schkypelarea aller Bekemtlntee gegeiaim sleUL Der Ueber- 
tritt eines grossen Theils der Sehliypelaren »m Isitm ntehl in der 
Reohnnng keinen Uncersehied, wbH der Ablkll von alten Glanben «berall 

nicht die Folge innerer Uebersengnng and dos siltlichen Hericnsdranges» 

sondern der klugen Berechnung und der materiellen Interessen war, der 

Nallonal-Chiiracicr aber auch nach der Apostasie derselbe blieb. Nur 
ist nicht zu vergessen, dass man auf dem Illyrischen kontinent die 
Griechischredenden nirgend in solchen Massen beUammenfindet wie die 
Scbkypetaren in ihrem l^nde. 

» 

Znn Vorlhen der Idealen Seite der Wiasenschalt von Byiani wlid 
YOiweg benerktj das« alcb der cbristliohe „Arwanit'' anter gewissen 
Unsimden' der Wirkung des bysantinischen Klroben-Eleaents in der 
Linge eben so wenig zu entheben vermag wie vor ihm die eingewan» 
derten Slavenslfimme. Im Pcloponnes be^'tand am die Mitte des fänf- 
fehnten Jahrhunderts die eine Hälfte der Bc\ölkernnff ans reinen Alba- 
ncsen, und wenn dn-^ irlcicho Loos nicht auch noch die siTuicre lliiinie 
des liaitde^ traf, verdunkt sie es nur der grausamen Folilii^ Mohummed il^ 
der die energische und widerspänstigc Schkypctaren-Race überall nieden- 
hielt, and sie* nanentlieh im Peloponnes, soweit er es vermochte, zum 
Vortiieil der nnlerwflrfigeren nnd zaghaflen Gfiken distriotwalse ganz- 
Heb aasgeroltet bat. In Lakonien, in Massenlen, jn selbat Im grOssfen 
Thelte Areadleas bdri mnn bents wonig Albanesiseli reden. Die obrlsl^ 
Hoben Arwanlten sind zwar im Lande geblieben, haben sieh aber wie 
einst ihre Vorgänger, die Slavcn, im Laure der Jahrhunderte, weil sie 
schwach, isolirt, ohne l-iteralur und uhiic politische HofTnung waren, 
volhlnndi? g^rücisirl. Ob die Feloponnesischp» Arwanilcn mit ihrer 
Mullersprftche auch die anrcborne Enerpip und laerschrockenheil ab- 
gelegt nnd dafär den Kloinmuth und die WalTenscheu der byzantinischen 
Gräken eingetauscbl haben, uuss erst die Folge zeigen, wenn einmal 



aurh die heldenmillhiffcii Scc-Arnunilen von Hydra und Sp<jlza ihren 
Naliuual-Dialekt, vergessen und ntil ihren L«Ddesgen0884^il inAUftt im4 
ArgoUc ilB "Sa^tmß p499t, wie sie selber segen, in KOnigielclr llgv- 
liien. Im Stemnleade lelbet oder im eigeotliebeo Albanietf ist xu eiaet 
Helenerphose dieser Art iieine Boffannr. yWte die Basken la dea 
Seidacbten der Pyreaien, obgleich seit JelirUasenten ohae polilisciie 
Selbstslfindigkeil und sogar ohne Literatur, trotz castiliaiiischer und gal" 
lischer Politik, noch hcnto dieselbe Rede bewahren, in welcher die Ur- 
väter mit Hanniba!, mit Scipio, niii Anmjst«?, mil Abderrahnian und mit 
Bülaiid verhandelt haben, 90 wird luu Ii das harte, aller Veränderung 
von Nülur ans feindselige Geschledii der äihkjpctaren in seiner Ur- 
bcimal Tür alle Zukunft bleiben, was es unter Pyrrhus und Kaslrtoto war. 

Sollte der Geda/ike, dass es im Slrad^I der menscMidieB Unbe- 
aiiadlgbeilen noch Dinge gebe, gegen welche selbst die Zeit machtlos 
Itt, mr dea Ordaaagssiaa der vlelgeptogien Menschen nicht trteilioh 
Saint Und doch iat die Aufgabe den im Occident herrschenden Vor- 

slellunpen gepenilber von der liislorischeii Vcrfrnn^enhcit und von den 
Schicksalen dieses Illyrisclieii Conlineiilaikerns zu reden, eine doppelt 
schwere, weil man nun einmal nicht hlugnen kann, dass der Geist uud 
nicht die rohe Kraft die Welt bewegt, und weil zum furchtbaren Inslra- 
ment, mit welchem Alexander Asien zertrümmerte, lUyricum nur das 
Kfiecbeugeraste and die Sebnenkrafl, den lebendigen Geist aber HeUat 
geliaiert hat. Selbat Ahers seharrsianlge Idee, dsss die Herleitaag der 
Macodoniscbea Ktaigsdyaastie voa Herakles and aps dem Peloponne- 
alachen Arges nar eine polUische Fletioa, ihre wahre Heimat dagegen 
im Argos Oreslicum der barbarischen rindus-Selilnchten zu suchen sei, 
wird im Occident nur zögernd Eingang finden, obwotü ale Bah» mil 
dem gau/en Gewicht seiner Autoritftt nnlerstütjct. ') 



1) ilahn, Albane«. Studien, l. S. 225- 
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So Itn^e Rom die Wolf beheirschto, d. n In rander Zahl n 
fodeo, vom J. IW vor Chr. Ms mm J. 400 aoeli Chr., hat dti ITIy- 
riflob^ Albanien eben so wenlir als irgend eine andere Relohsproylni 
telne eigene Geschiclile. Man hal schon in der I. Abüioilan^ die Be- 
merkung angerügt, .dftSS in dieser langen Periode der Name „lllyrier'' 
ind „lllyricum" oft genng genannt wird , das Wort *JXiiayot und *Aä- 
ßavdnoAts aber nur Einmal und zwar in der von Manncrl und Nicoties 
mit Unrecht angefochtenen Stelle des Claudius Ptolerains xnm Vorschein 
kommt. 

Wie der Siavische Gührung-spruzcss der illyrischen lialbiitsel vor- 
ilber war und die poliiiscbe Almoi>phäre sieb wieder anfzubellen begann, 
fand sieb, nm von anderen Gegenden lu schwelgen, aucb in Albanien, 
d. 1. In der KOslenlandschall vom heutigen MonlenegrOi bis snm Golf 
von Arla liernb eine völlig neue Welt. Die alten Ortsnamen » die alte 
Bevlttkernng und die alte Sprache waren In Sfldalbanlen oder Im soge- 
nannten Epirus, mit Ausnahme einiger Strand^Caslelle, beinahe ^anz, in 
Nordalbanicn , oder dem ehemalif^en Illyrien aber bis auf ein kleines 
Pf«it]inim versehwundeH, welches die grosse Volkergährung' im schwer 
zugimgliclien Gebirgssloclie nicht zersei/en konnte. Dieses aUillyrische 
Residaam taucht im Laufe des eilflen Jahrhunderts unter der Benennung 
'AJi(haroi von nenem auf und ist seit jener Zeil von der politischen 
SebanbOhne nlebt wieder snrackgetrelen. Als Dalum dieser albanisoben 
^iphnnie hal bisher das Jidir 1079 unserer Zeitrecbnong gegoilen nnd 
wird als solches vorersl woU noch linger gellen müssen , weil *Ae Ii 
twel verworrenen imd um vier Deeennlen filteren SteHen des neuedinen 
Byzantiners Michael AtUUMes gennnnten Wü/fo««/ von den Auslegern 
niehl auf den Illyrischen Volksstamm dieses Namens, sondern''* uf {ge- 
wisse Normanaiscbe Soldhanfen eines bysantiniscben Usnrpators bezogen 
werden. 0 



1) Miobaalü Attaliotie Hülerf« Iis. adlL Benn.» hV> 9 nnd ^ 1& 



(6«5) ' 9 

Dto wiMMMdiafltiche NMgferd» abg eraclmet IM es tai Grepde vftlllf 
' i^eieliftltlf , ob der enta polKlsohe LebeMacl d«r Allwiiesen aaf Anno 
lOQTft oder emf Anno 1038 n. Chr. aamsetsen sei. Nnr ist als Typus 
Ito alias kflüfligre Gebabrao der Schkypetarea die Benerkwig wohl fasi* 
nihaltaii, dass ihr Erscheinen aiiT der Bühne jederzeit den vorauäge^an- 
?pnrn Sinrz einer lilyrischcn Oiitriilfjrwnlt vcrküiidt'l und dass die 
Albanische Gescliichu- selbst tnil eiaern Act flagranter Hcbcilion beginnt. 
Dieses erste Mal war es der Kall des grossen BuIjrHroti-Reich« mit der 
Residenz Achrida, oder Oclirida, weklus von der Siaviscittu Kiiiser- 
dynastie derBasiUden vonByzanx zwischen den Jahren 1019 and 104t 
sartramioert wurde. .Von Jetzt an dracM neuerdings, wie tor des 
grossen Slavenstvrm der Anlokral von Byzanz auf Eplro-Alhanlen. Da* 
gegen ist das hartniekige und unaustilgbare Bestreben sich von der 
jeweiligen Centralgewall des myrisehon Contlnenls abzusohAlen und sieh 
TOn allen Tremden Elaflfissen unabhängig zu consliluircn, d. h. die Re- 
volntion in Permanenjr, stehender Haiipigedanke des Schkypetarenlaiides, 
solange man seine Geschichte kennt. Das Bedürfniss den Fremden ge- 
genüber eine geschlossene Naiionaleinheit zu bilden hat dieses \o\k 
Jedoch niemals empfunden. Es ist überall nur der Durst nach pcrsün- 
Hoher Ungebnndenhclt unter dem Schirm angestammter Häuptlinge, der 



1) Die Allbulgarischo Czarcn-Rii^idenz Achrida oder Odtrida liegt iiicbl weit 
vom Nordende de« Ischrddim Sae's Lychnills oder Lyehiu'diu (jalit See 
VOR Ocbrid»), «a deiseo Sadwile das alle von den BiriMren aaraUirle 

Lychrddiu seine Stelle hatte. Den Namen schreiben die Byzantiner 
l^jfp/c, ^^jfp«'(Jne und im .\rcnsativ '. fxgt'Aa. w olchi's den Neogriedien >vi«- 
VI 'ar hIs ISoininutiv dienen muss. Corrupl wird uucti Uchri und Aichri ge- 
Aiadan. AnfirngdMchitabm A odar 0 sind nur Voradilig und ga- 
llOvan in keinem Falle tum Stamm, der auf Slavo-Butgarisch Hrid lautet 
und Slein, Fels oder SteiUihliatuj bedeutet. .Aus hrid werden die Ad- 
jecliva hridait, hridao und bridan, „felsicbt, steil ' abgeleitet. Ortscbaf- 
tea Fels, Stein sind auch in Germanischen Ländern nichl NHaa. 
Aa>4Abl.4LAlua.WlM.ill.GLmM.niAMk (85) 2 
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Ae SekkypeUMB vo« jsher 1> B^wigug Mlda. In Lud» tenm aber 
will der Toike alt dMi Gbegfani, «ad der Gkegte seineisails erit d« 

Tosken nichts zu schaffen haben. So unduldsam gegen Jede lieht per 
ttivcbalische Slamm-Autoriiät ist dieses VoU, dass es sogar den Ge- 
danken eines den Ghegben und (^en Tosken gremeinsamen Oberhauple 
ans ihrem eigenen Blnlc niemals ertragen lionnte. Der Schkypetar ee- 
horclil nur sich si Ibst und isi für den auloritfitssdchUgen Occident u ohl 
ein Aergcrmss und eine Lasl, aber keine Gefulir. Für emc Idee za 
Xeehtee, wie die IslMn-Tarkn, oder ÜRr irgend ein geistiges latereiai 
lo de« jj^enpf z« f ehei tat der Sohkypetar aicbt fikif . Und wem 
dieief f^eibeiisfhnttiMslieVollL Im GelHllil seiner gfihrenden Krall, wt» dia 
Bienen wn Sohwlrinfeit, über die yatorUmliscbe Grans« qivdellOy so 
trag es keinen politischen Gedanken in das fremde Land, es sscMe nnr 
maleriellcs Gnl, damit jeder einzelne bequem und unbehelligt leben 
könne. Um die Welt der Ideen, um das Glauben und Wissen der be- 
Stefien oder colonisirten Nachbarländer kümmert sich der Albnnese nichl. 
Mir ist CS einerlei, wenn sin die Psalmen sinffcn, 
Weuu Sic nur ruhig sind und mir diu äleuer bnageu. 

Um allee, was Ober die poHÜscIie GescUdile der iUbanese« Ui 
jetsi bekaant und beglaabigt ist| anf den kflrzesien ilasdrack zn Iwin- 
fen, hat' man tich nnr folfende Aphorismen sn noUren: 

1) Zwei Jahrhunderte lang, d. i. von der Mitte des eiirien bis in 
die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, rcbcllirlen die Albancsen als 
Bundesgenossen SnIJner und Mithelfer meuterischer Statthalter oder 
fremder Ucberzügler aus iränkischcin oder byzantinischem Geblüte. 

2) Weitere hundert Jahre, von der zweiten Hfllfle des dreizehnten 
bis gegen die Milte des vierzehnten Jahrhunderts, d. i. von der Ver- 
treibung der Ahendiiiodcr ans Conslantinopel durch den Usurpator Michael 
PalAolof QS bis zn den ersten Einbrachen der Tarken in Europa, rabel- 
Jiiten die Albaneien aehon auf eigene Reohnw« gefein das re^laniirte 
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AMMtMÜmm der PiUdtofe» tm Bymi; Sto wmkam mebMds «i 
EM md w Kiin, Süd «U dar Zikl wd adt der KnA m BtebleM»* 
lorigfcei^ ea lii«tes«eht imd Hebemiith. 

3) Die Perlode von der Mitte des vierzehnten Ms ia die zweite 
mille des fünrzehnlen Jahrtuindcrls hinein umTasst die Heldenzeit der 
Albnnesen, die kriesrerischen Wanderungen und Niedrrlns^nngen im in- 
m rii Hellas, dann die grossen Thaten der Ghi-^^henlürslcu aus deai 
liiiusu BaUch, und die noch grösseren des Georg „SkanderoBeg " ans 
de (11 gteichralis gbegiti&chen Hause KasUiolo. 

4) In der «weilen BilRe des fdiibebalen Jahrhuaderl« (J. 1469) 
bagtattt die nseha Staken, der inaere Verfall, die kIraliUehe Zerselraaf , 
die tlMttwalae Verwandlaag aad daa vdll^Aaffehea der SehknwIinB^ 
trtwe ia dir larfca-feyvaaUalHhea Ceakalfewalt. Bett 400 iateaa 
liegen sie, wie die Leiber der Gigaoten, nnter der Bergeslasi verschQt- 
tet Sie sind aber nicht todl, und noch heute zittert der Bodea lUyvir, 
iuUBS, wenn der Scbkypetar die gefesselten Glieder bewegt, 

El, fesstim quoties mutet latna, inlremere oamem 
Mornrare Trinacriam. 

Die Notizen aus dem ersten dieser vier Zeitabschnitte, d. i. vom 
J. 1079 bis 1260 n. Gh., melden eine kleine Anzahl unbedeutender 
Thalsachen, die wir bei Thunmonn inul Hahn aus den Byzantinisch^a 
und Homaniscben Chronikca voilsUuidig zusamoiengestelU und gesichtet 
andeu. ') 

Zusaaunenblngender sind die Nacbrieblen 'ans dem sweilen Ab- 
sohnitle, d. i. vom J. 1260—1360 n. Cbr. 



1) J ThtintriRnn , Untersuchungen über die Geschichte der östlichen euro» 
püi^icbtia \ii\ktt. Leipzig 1774. S. 240 — S. 30». — G. v. Hahn, Ai> 
bMM«. SlH«Wi, V ^ SlO — & 314. 
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Dfe mtB InmffecttHi def iUlHntor mat «iftfM BochaMg war ft- 
fen die Obertioliolt dor PallolOiM «ertolitet wnd Olli In dit Zeil «wi- 
schen 12G1 und 1270 n. Chr., wo sich Neu-Epinis, oder das eigent- 
liche Land der 'AXßavni von dem verfaulten Dcspotat von Arta-Acar- 
nanien irrnnte und in der Binnengcpend um Elbassan {^AXjiteyöjioXi'i) 
das Volk, vou aWer fremden Autorität unabhan^i^ zu tebeii beg:ann und 
.sogar die Seestadt Duraxiso vorübergehend in seine Gcwaii brachte, 
wihrend ueapoUfaniMhe Anjou^Besalzuagen an der Koste lagen, und 
Seriwa imd ByznoUiMr versoUedM» fieaie Orte im huMni occopirte». ') 

Wie dieser erete RelNilliOBekertt dei Sehkj^ietenii allndiifdi ■■p 
«shwoUeii nnd !■ der giielidieii Verwtrnrag- aller flffenlliahen Verttti» 
BteQ efidwärts über den Flnss Schkumb gedrungen ist, dann tcie der 
Aafstand albanisch Belgrad (Berat), Kanina und endlich dns wilde 
akrokcraunische Schluchtenjrcbiet erreichte, findet man nirgend aufge- 
zeirhnet, ist aber doch eine historische Thatsache, well nach der Er- 
mordüng- des letzten Despoten von Aria-Acarnanicn um das J. 1318 die 
unaufhörlichen Einfälle und l'lündcrungszügc der um üelgrad und Ka- 
. Blea wohnenden Albanier aef das kaiserllche Gebiet endlich die Raehe 
des byfanliniseben Hofes auf die rebelllsehen Distriete herabgernfen 
haben. Ungehorsam, Baäb nnd WldersofsHchkeiten der strafbarsten Art 
hatten 'die albanischen VolhssUhnme oslwirts bis xurnGnimmte «ndPln* 
dns bin ergrllTen. Im Frflhling des J. 1330 ^o? Androntcus III. in 
Person mit starker Macht gegen den Houplsllz der Rebellen am Schkunib- 
llnss* Einen Sotdhaufen von 2000 SeldsclHihischer, im GnerUlashrieg 



1) Georg Pachyiner., Mich. VI, aip. 32. — Nioeph. Gregom, lifc. V, cap. 6. 
ediL Bona. pag. 14A. — Hahn, a. a. 0, S. 314 bb S. %22. — 
TlranmanR, a. a. 0. S. 306 bis 323. 

2) GinlaeaieD. D, 33, ad an. 1331 • CT. Hllw» V 9- 315. 
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wemtf TMmi bttten den lolakratM Ht MiwmkUm Bniw au glel»: 
•flM gawkML Vor der UcborMclit dai kalserltefcea Hefret cofoi 
flek die InsurgenlM null ilr«r Gcwohiiheit ia das ittlit Bergrevter za^ 
rück, wohin ihnen jedoch gegen alles Erwarten und gegen allen Kriegs- 
bruuch der Byzanliiier die Türken hcri^liart folgleu. Dir neue Tncük 
gclaiijr vonslfindlg. Die Männer der insuririrlen Distriiie wurde« er- 
schlagen, \Vcibcr. Kinder uiul lierdeu rort>;cliiluU Dtc Heule an Pfer- 
den, Hornvieh und Sobttreu wird von dem Berichlcrslaiier des kaiscrUchea 
HaaplqnarüMt ab marmeiriich licsehrlebeii, weil der H aaptreidithaai der 
DHU wieder ttalerjocfaten Landschaft hauplaaebltoh aus Vieh bestand. 0 

Die Mehtigunf war Jedoch nur eine partielle und blieb auf die Im 

Süden des Schknmbdusses um Pogoniaol und Liwisda siUenden Aiba- 
nier ohne Wirkung. Kaum fünf Jahre nneh dem Strafgericht brach auf 
die Nachricht vom Tode Andronicus III. (J. 1341) der Aufrnhr um Po- 
goniani und Li\visii:> von neuem aus. Als Hauptziel der Insur^'enten 
muss neben dem Ütulemachen diesesmal die ^ ertreibwnj,^ der kaiser- 
lichen BesaUung aus Belgrad (Berat) augeächeu werden. LeUlt-res ge- 
lang iwar nieht, aber die Rebellen zu xflchügcn, war Johannes Canta« 
ciueM», Reldisregent for des nnmilndigcn Erben Androniens HL, ancb 
nicht mehr starb genug. Er habe den AubUndisohen, erzihlt er selbst^ 
gegen Herausgabe des geraubten Guts Verzeihung gewihrt, dos belssl^ 
wie Hahn meint, die Sache sei ungeahndet hingegangen. *) Und das 
ist um so wahrscheinlicher, da unmittelbar nach dieser albanischen Ex- 
pedition /v\isrlicn dem legitimen Thronerben Johannes Paläologus und 
dem \ orniuudtr-Keichsregeiiteii Johannes (lanlncuzcnus der f!ür<?erkrieg 
zum Ausbruch kam und das ohnehin auf wenige Provinzen zusammen- 



1) Cantacuzeo. Üb. II, cap. 32. Tom. I, foL 496. tioiin. Cf. Niceph. Gregorys. 
Xi, Cap. fi. 

2) CantaMH. in, Gip. 1 n. 11 CT. Habe, I, & 317. 
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fMOlÜDOlieiie hnferian vo« ByiMS iiM vMHlvr AiiOiMf MroAlti 

Der Serben-Kral St^han Daschan beoQlzte die Wlnrea n MiBer tUgtm 

ncn Vergrössernng, eroberte ganz Albanien mil dem sogenannten De- 
spntat von Arla bis an den Gnif von Korinlh, bcsct/to Maccdonien und 
Thessiilien und liess sich zu Skwpi am Flusse Wardar ais Czar von 
homanicn, Sluvonicn und Albanien die Krone Consiantin's mt das Haupt 
«etzea. Die Hellenen, sagt Chalcocondylas, wehrlen sich nicht und 
MkaoD Im Geduld Un, wm das 84shfekttt ober ttr Lmd Terbtagic ') ' 

Zum Glück für das uneinige and zaglnftfl fiyianz zerlegte der 

Serbische Rrobcrcr im Geiste seiner Zelt die grosse Länderbeute, sich 
selbst bloss die Sii^rniticijU ^ nrbcha'tcrrd. nnter Sohn, Brüder und An- 
verwandte in fünt von einandi-r unubhun^ntre Iheile, was das Zusam- 
menwachsen der eioicinon Stücke zu einem glcichariigeA Gautea vor" 
ans unmöglich machte. 

StopbiB Dwcliaii ttarb iiHnitteii seiner Trimtphe auf dem Heennge 

gegen das willenlos seiner Ankunft enlgegenharrende CoDSlAolioope]^ 
nnd mil ihm sind auch die Geschioke eines gtMSea Scrben-Reiolies 
schon wieder in da« Grab gesunken. 

Qronologisch genaue Daten fiber Auf- nnd Untergang dieses letz- 
ten nnd glansvollen Serben-Meteors sind weder ans Slaviselien noeft 
ans Byiantinischen Chroniken su ermitteln. Sieher ist nur, dass die 
j^risteia" Siephan's vor dem J. 1343 nicht begann, nnd dass der ge- 
waltige Czar beim allgemeinen AvDslande der Albanesen nn 'das Jahr 
1357 nicht mehr am Leben war. 

Die Epiroliscben FragneMe des Midiael Dveas Selsen Slepbans 
XalserkrOnung zn Sknpl in Hnoedonien aaf das byzaatiniscbe Jabr «858^ 



1) Owleoeoadyl. pag. edil. Bamk CT. Saba, L & 317. 
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d. L J. iSftO BMkChr^ WM Uf xaf Avfladrat siobem Belege tti 4u 
•bisiffe pMÜlve DttMi gelle« mm. 0 

Bei 4er nbe* Organisalioo des Reichs und bei der VettlMyeBg 
der Provinzen untrr seine Anverwrindlcn hai(e Siepiian , wie man aas 
einer Slellc der Epirott'^rhpn Frn:?mciite ZU sctilicssen berechtigt ist, sei- 
nen Hnider Komtu iios aus kaiserliclier Mafhlvollkommenheit mit dem 
by/iuiiiüiiÄcIiiii HoliUel 'üespoles^ bekleidet und ilini die Albaiiesen- 
i,auditibaft um Katuna und Belgrad (Berat) als Verwallungsdislricl zu- 
gewIeMn. Symeon, ein emlerer Bruder dM CMr, erhielt dM die 
Oeepotat Epims, d. L die ProvlBmi Aelolien, AMruanlei «od die 
adrdlielie UferlradMhell dn enbnclMlieo Golb nH der flMpl* lad 
Resldenntedl An« fllr aelMii AntkelL Pretates dagegen ward leU den 
'Ciaertiicl als Stnifhaltcr Ober Thessaliee und die von Despoiat tbge- 
Ireniile LendsobaA Jaaie« geselxt. *) 

Im VcrhflKniss zur Grösse der Gebietsibeile , welche Symeon und 
Prelubas erhielten, ist mit Rocht anzunehmen, dass die Telrarchie des 
KomoeDOs ganz Südalbanien mit fiinschloss des grössem Thcils von 
Mittelaliieiileiii oder dto gaiue Mgenaniite Totio'et von ScbkonUMW 
aod von Ilbassan sftdwins Ins znr Grensnarb SymeoM vnueblosMf 
bebb. *) ' Zon Zeichen , diu dioM Meinung gegriUidel til, war de? 
beoannle Thell Albanieu noch xa Sbander-Bega Zeiten (J. 144S) nir 



1) Kai f<j! 6838 dttidr^fta t« iavt^ mttt*i9exat, not BmtMs f&fi 
nSr iHt» intv^^iUßWM cnf ^«« ». Bjpir. Ftag. p^. 210» 

2) Ibid. p»g, 211. 

3) Ibid. png. 210 - fhstcorond. pag. 29, edit Bohd. — Cf. Uaha, I, S. 317. 

— Epirot. Fnigiit. II, pHi? 211. 

4) Die Nollz in den Epirot. irugmcnlen sagi indessen nur, JifofRMNO« lei mil 
aäaar Genahllo, dar kaisarlkban Frinaeaibi Anna, gegen Kmku» «nd 



(672) 



als „Komneoenland, ij rov Ko^uni^ov, oder rmp K^fmi^v^ gtifi^ *©• 
kMiiL 'J Ol» Skander-Begs Sebwiegervater ArUhOes ITmmmm em 
dtrecter NachkoniiM des Serbischen Telrarcheii oder ein nach dem Lande 
benannter Slockalbtnter gewesen sei, weiss man nicht genau. Uiiwahr- 

seheinlirh ist das erslere nicht, da dieser Arianites Komnenos von sei- 
nen Zeitgenossen den Slawischen Beinamen „Golem" erhielt, wie weiter 
nnten nAher erörtert werdeo soll. 

Das Gheghischc Aibonien vom Schkunib iiordwurls bis zu den 
öchwarzea ütrgcn hinauf war als altserMsche Provins einem bei Chal^ 
ooeondylas *Wladik* genannten Satrapen zogelheiU. Wladib, sagt Chal« 
eoeondylas, wnrde Uber die Landsehaft Oehrlda und Perlepe gesetsi, n 
weleber das Gbegbisebe ABMinien als nalQrllohes Anhingsei sn reoh- 
aen ist 

Dass sich die sehn StaUhalierschaflen« in welche der Csar Ste- 
pbnn sein Reich zerlegte, nach seinem Hinscheiden als eben soviele 
nnabhän?iffp Staaten gerirtcn und sich gegenseitig zu fibcrvorthcilcn 
suchten, ist bt-Kninirli. Clialcofondylns sagt zwar, rs habo sich 
nach Stephans Hiiitrilt \o\\ den Thciirilrsleii ein jeder ohne Sluruiig 
des Nachbars innerlialb der Grenzen seines Gebietes ruhig gehatten 
tind nnr ffcgen die Hellenen (Byzantiner) feindlichen Sinn gezeigt.*) 
Laniueuzenos aber, der Zeitgenosse nnd Mithandelndc , sagt im Gegen- 
(hell, es sei die Zwietracht, die Fehde nnd der Aufruhr gleich nach 
dem Tode des "Krar unter den Forsten ausgebrochen. Vorerst harn, 
um die Verwirrung voU »i maclien, su den bereits besiehenden sehn 



Mgrad gezogen und habe dn ebenfalls nit dem Detpolen-Tild bakki» 
deteQ Symeen «IMin in Deaputot suradtgelifien. B^irDL fngm, pag.211. 

1) Chikoeond. pag . 249, edit. Bona. 

2) Chalcocond. pag. 29 et 30, cdit. Bonn. 
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T«li«rtk<iB mMi iIm «1111» falun, Ms Sick BeltM, Curtn-WlUwt, 
tan PirMfewCbl iu WM^i wMMt. Umh, dar eltalve 8«Uk8tapkmV 
frir der naMrlleb« Sri« der CnKtknm« und der (^hoheit aber die 
TheiirflrstenthQmer, die im Sinne des verstorbenen Imperators ein Ideales 
Ganze bildt-n sülltoii. Symeon, Despot von Arnrnanien und Oheim des 
Inngen Serbon-f vi^r. (^rliob strh nls l'rütciidcnt und eilte seine Ansprüeho 
aar den (Izareiisiulil tfcpeii i roscli mit den \N'anen zu vrrfecliten. Unter 
dea Serben war der Burgerlirieg entbrannt. Vun den Tiieiifürslßn biet* 
(es «• die einfen mH Syoieoe, die emden mit Uioeolk Viele blfebei 
(■u nettirel and vetmelirtoh in 8lÜieii ihre Krifle, im lick an Kode 
Mf die Seile des Stegers su ecbhigeii. Alle todeflsen sneblen lebeiH 
her durch Aofoehning sehwAeherer Nachbtro ihr HütBg«!- n veifrOS» 
sem. Die Bande der Ordoiug waren aurgelAst, das grosso Serbenreich 
hl ttnzfihlige sich gegenseitig berehdende Trümmer auseinandcrgerallea, 
nnd man sah anf dem weiten Gebiete zwischen der Donnu und dem 
Älecrbusen von Kurinih und vom jonischen Meere bis in die Nähe von 
Byzanz nur wildes Ja^'en nach Heichthnm und Gewalt. *) Urtheile der 
Leser selbst, ob das Serbtavulk uiticr solchen Umständen den Kampf 
gegen die anter Marad I. (J. 1360) massenhaft in Europa einbrechen- 
den TQrkea mit Erfolg bestehen Konnte? 

■ 

Symebir nnd f relubas, die Nachbaren des AlbaaesenfBnten Konme» 
nos, waren bald nach Stephan Vom Scbanplaixe verschM-undcn und Nice- 
phoros, der inzwischen herangewachsene, am Hofe zu Cpel lebende 

Sohn des letzten Despoten von Arta-Ararnnuien aus dem llatise der 
Ahltü. leniäelitlste sich in der allgcmoinen Verwirrung zuerst Tlicssa- 
louikas und wn dort ausgehend der ganzen väterlichen Erbschaft 
noch im Todesjahre (1355) Stephan Duschau's.^) 

1) CiinlHCiizen. Lib IV. cap. 43 

t) EpiroL Fragm. pag. 211. Nach den Annair diKausa (Kagu») verschied blcpiiaa 
Dawten am 18. Deamb; ISM n Diipeli hi Ihnwlea. tooeaif, peg. 61. 
AMi.AU.4.]II.GJ.d.lLAk.4Wla».miM.lllAMh. . (H) 3 
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darch die Uebermaehl d«r SerbeD, im Dpiyotat aber, d. |. tt Asn Land" 
K^baltfin All-Epirus, Aeiolien und AcaMaoten su beld^ £Mt0R d«s GoUs 
V«aArla, durch die Gcwalllhaton der übcrmfithij^cn, rasch um sich grei- 
fenden Albanesen völlifr vcrdräniri ') Nirrphorus uar Patriot und slellt« 
sich der Zeilslrniminjr ttiU uiiiiuuüxti (jt-vwili enlgo(:cn. Mit Hälfe einer 
Serbischen Aiimu wullte er die Albanesen guuiiicL aiu den uberüute- 
IM DiiCriQlm ticlli«ii, M alMr ia seineil ]|«ileateh«n WiederMelwiig«« 
itttHMibM voa Seil« dw in DeapoU^ befoito mAriiiigw Bindiisgllag» 
Ibendl den enleebieiteuteB Widecatuid, der eodUeii ra. eineii aUü?- 
■eiaea Aufliteade det in eeiacr KiJeteai .liedfohtea albaaiiolwn Inailr 
griBtearElenfate «iwaehs. 

Die Gefahr des Kampfes wohl bedenkend linllc >iicephorus, weil er 
auf den Kriegsinulh seiner Griiken nicht ziihlen konnte, gleich anfiinffs 
einen in Thes&alicu slrcifeuilca lurkeuhaurcn iu Sold geuoiumcu uud 
Hagle Oha« das lugesagte Hti&-Cflfps der SerlN« abwarten bei der 
Of Isdafl Acbeleas die ealseheldeada SeldaAlit, Hi welcher er ailt sei- 
lem gaaiea Heei» voa den insargirtea Albanesen eiacUagen wurde. 
Nicephoms liaUe sich nur drei Jahre, iwei MoaalB and .einige Tage, ia 
rahdoseia Besitz des väterlichen EriMS behauptet.') 

Mit der siegreichen Sohlacht von Achelous sind die Albauesen in 
die Geschichle der lUyrischea UalbiJisel selbslsUadig handelnd ^nger 
treten. 



1) Caaliea. Lib. IV, cap. 43. — Epiroi Aagn. pag. 213. 

2) tufi V»Qto¥ ^x«l^o» nfoaa/ofa»6fi»w. Cmtaeonn. Iflk IV, cap. 

43. — Diese Ortschaft Achelous muss unweit Arla zu suchen sein, und 
ist nicht der Bischofsit^ dieses Namens in der Diözese Naupactus, wie 
Lealie, Travela in Norlheru Grecce, IV, 554» meiaU Die£^rot. Kragm.!!, 
aelvp diB Orl Aehehms als IMaoilatlen von Sabadlfi her ia 
d^ NMh» vea A4a* GC Ibha, ^ 6, SU. • . 
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' Toi 4&m "VttMsvi 4er Epiroäwften Fragmente wird dieset meik- 
irMIge BrdlfniH aif dw Jrtr HSM der- WeHsehCpnifif , d i tif 
A. f n. Chr., von (^■laMnats aber im ein Jahr ffOber •BgeeetkL') 

Durch den dieg bei Aeheloas wuiden die Albanischen CondoUiert 
Herren des g-anzcn Despotats, welches — wohlgcmcriil — bei den grle-- 
cbischen Chronisten jener Zell narh seinen drei Haupl-Provtnzcn zt 
beiden Seiten des GolTs von Arla bald £pifus, bald Aoarnanien, meh 
stens aber Aeiolien heissi. 

Zw den 'Müfjia T^r^uttra* des Scrbcnslaafs und zu der phinlosea 
Schaar der uabckümmert um das allgemeine Wohl sich gegenseitig be- 
VebdendeOi iweb BesiU und Macht ringenden Telrarehen iraren naft 
aneb.nocb die Albanesen als selbstindiges Element liln«igelretcn. Nn^ 
nrei Jabre nach der SehlaohC bei Achelous gingen die Türken naler 
Mnrad L Aber den Heilespont and rteklen als Mitbewerber vm deft 
besitz des IllyrisbheD Continents in Europa ein. 

Alles UUnpfte nnd stritt, nur die Hellenen mit ihrem reehlglinbigen 
Selbstherrscher zu Byzanz sahen unbeweglich und zaghaft dem Wett- 
lanfe der Parteien za. Das y^"^ '^-^^''i»^ halte die WafTen ab- 
gelegt und erwartete In wehrloser Resignation, « clchcm der drei Haupl- 
prätendenlen, der Serben, derAlbanier ood der Türken, es das Schick- 
sal überlassen werde. 

Für die grossi> Niederlage, die ihnen mit Hälfe Seldschuckischet 
Guertll is Androm III. bei Albanisch Bekrad im J. 13äü beigebracht, 
hailea die bchliypüturcu ruhutvoU ihre Rache geriommen und sollten nun 
die HeiTScbaft Aber «hl wallea LiadergeMet tbemohmen, in wetetom 
ti» bisher als nnznl^ledene, (arbnlente nnd rinberiscbe Untenbaüea ge- 
wallet hatten. 



i) Epirot Fr»gm. pag. 313. — Canlacuzenus, Lib. iV, cap. 44. 
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■ Pie BpwolHier in DMpoUil«, *«fMid«fi.dle SMMKor vmi Ana 
;Hid lanfiM,. vtnn Mi dio Becradwfi .4«r lil9(aTirwu4t«ii Strlian ftr 
«ifAtat und nalHMa den »ur die Nachricht des Ungiacket M AthfllOM 

von der Serbcngrfinze herbeieilenden PrAtendenlen Symeon aus insUnct- 
mAsstgcr Schiu vor den hartherzigen Albanesen mit Freuden uuf. Sie 
wordeo aber von ihrem rieuen , in das Scrbenp^cwflhl wieder nordw ärts 
•bgerwfeiuMi SrhiiUlierm in rasilieni Glückswcclisel docli den vorliass- 
ten Freiudiiugcn ubL-rlu.ssüii. Das epirotischc Axia in d«r nurdlicheu, 
ad du fttolteehe Angelokastron in der sQdlicben Hildo des Dcspotati 
fingen naohelDander an die AHMoesen ftbar nnd bildalaa von au an 
dto HaaplsUUlle des van den Siegern nach ScULypetawn Art soglaldl 
in iwet geirenote und anabhdngige Gebielsüielle zerscMageaen Despo- 
Idtt- Ple sadUohe Hüfte mit dem Acjheloiislliale «od der Stadl Ange- 
lokaslron, unweit des Aspropolumos ioi eigcnliichcn Actolicn, ward dem 
Häuptling tijinos Wajas, die nördliche mit der Stadl Arta dem (".oiidot- 
lierc Petrus Ljoschns 7i!?t'llK'ili. ') NurJanina mit seiner rein SlaviscbcQ 
oder nur erst iialbyrarisirlen BevöHicrini},' erwehrte sich durch Herbei- 
rufung eines serbischen Gewaltherrschers der vefabscheiitcn Fremdlinge.') 
Janina hielt Noth und Plagen aller Art, selbst vtcljährigo Blukadcu der 
Immer wlederkehreaden, meist von Idoschas, dann von Spala und neben- 
her von GJino Frati ^erdhrteni im Bfauerkampre aber allzeit ungiacktichen 



1) ActWoat bl der 'claamcfte, Atpropotamt der «dtlefadterig« Name da« 

Flusses, der Artoiia proprin v«n Aciirnuiiia tremit and sicb dan'KarSOla- 
rischen Inseln gcfcnfltier in diis .Meer erj^iessl. 

Die Tbeiiung des erui^erten llcüpulaU und die iSamen der Htit^ttUaf^ 
erbbrea wir tai den BpireMaehan liragaienlen 8, 215. Vgl Bah« I, 8.ilß 
, HMe 161 8. 34a 
i) Dieier serbische Tyratui war Symeon's Schwiegersohn Thomas, der im 
J. 1367 seinen Einzug in Janinit hielt und i J. 1385 endlich von seinen 
eigenen Leibwflchtern ermordet wurde. Ali» iiielier bezüglichen Notixen 
aad Bdege «ind bei flakn I, »M> IT. liuhtvaD nad bOadif «i^imwnpMteHt. 
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€chkyp€(arai imtk ftito Mitttl, * bita ißtlttU» tigM CanllBflieb- 
Mi ein UhK'vmd eftndnprtklier Htts n die fluid ftb, mtkt «b 
litnlv Jthn liiig aiMdkafl Mi/ Irit cndHoh 41« Tartw, nent al» 
BndMftMmde, danii ate fielivlNlf im b e lgcf afe— OiHfliaivm den Nauke- 
Mira dar Albawaai Mi laiaiar eia Bade nwcMaa. ') 

In Janina und in die noch im vierzehnten Jahrhundert Sifivisrh 
redende llmgegriid M'rnuichleii die TosKischen Alhaneseti erst unter 
ihrem bcrähmtrn Laiulsrr.nnii Ali mis Trpolcn um die zweiio Hälfte des 
achtzehnten Juitrhuiidertä einzudrirtgcn, iionnlen aber in dieser Sladi, so 
vie ffiher scbaa la Arfa, weder ihr Blut nach ihre Sprache Ueibead 
xw Herrsehitl hriagen.*) Der Weadepankt, den di4 Gescbicite der 
Albaaeseä im Jahre 135S genommen haben, wird ebien Rdckbllfek aaf 
Ihre Vergaagenheit aleht flbcrOassig machen. 



Jedermann begreift, dass der kleine schluchlenreiche Bcrgkanloa 
Älbanopolis, von dem wir bekaniitlich i rsl \m ih Milte des eilflcn 
Jahrfiiiiidi ris fillilhare Spuren de !; ' Uuseiits fiiideii, in der vcrluiltniss- 
massig kur/eti Frist von dreiliiiiidcrt Jahren utuuöglitli ni so viel Kraft 
und Redeiilun)^ anschwellen Konnte, um gegen die Milte des vierzehn- 
ten Jahrhunücrlä als Eroberer anrzutrelcn, und nicht bloss vom Inaerii 
AUalbanieos hervorbrechend das frnchcbare, schöne and baamrelche Blach- 
land am Fuss der Gebirge bis xm Strand des Jonisehea Meeres n 
besetzen and seine Macht sOdwirCs Ober Altepiros hinaes bis 20m Golf 

1) l'm die wehrhaflo liiirgcrschull tu vermehren . wurden ^litviscli redende 
Zagorilen aus der Nnchbarschafl nach Janiiia gezogen, EhcbUnduisse mit 
AINneaeaflkihlera mid mit Netpelilanischen Htgnaten gescMoMeo, Klel^ 
tm. Ttrlten md iUliniMhe Mdtator in SM gmwnmM. TeigL liihd 

«. n. 0. S. 319-322. 

2) Epirot Fragni. II, S. 2i5 wnd 225; — Anna Comncna, V, 133;— Leake, 
' > • Travels in Northern Greece, LIb. IV, pag. 554. « '• ' 
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voA lorlftlti aMtadtthofti, flomim ««iMnler mek aoeb ^gnm» Waadei^ 
leliwinaey KolfNiUeii und BeteUnfcr iw Mhwr Httte Ut ta d«a P«to« 
ponnes zu senden. D^a M ist volHuMaBfin arwlitea, im die PiImmi 

aas dem Hause Canlacazenns wahread des langen byzanliniselMn Mr* 

gerkricgs (.1. 1312 — J. 135R) neben den türkischen Zuzügen hnqpl-t 
sächlich mit Hülfe albanesischer Söldner und Kolonfslcn pre^'«'» f'*« Pa- 
l4oloren Stand halten und selbst nach jicr Abdication des Kaisers 
Johannes Canlacnzenus (J. 1355) ihren L&nderbesU« im PelOj^omirU 
vertheidigen konnten. 

Die Magyaren, ob sie gleich, wie der Geheimschreiber des Königs 
Bcla moit)l, bei ihrem Einzüge in Ungarn bereits eine Million Köpre 
zählt< n lind nun bald lausend Jahre im Lande si!?cn, habea Sich ia 
dieser langen Frist doch kaum um das Fünffache vermohrL 

Auf du Beispiel der Tflrken darf man slcli, am eia aassergewMn- 
liches Wachstham der AlliBaischea Baoe m erJtMren, aaoh aiciit bera- 
fea. Dieses wilde, heate aaf. aielir ^ b iwOlf Millioaea aogesohwolleae 
tflriiische Noroadcnvolk verflügte bei seiaem erstea Auftreiea ia Kleia- 

asien um die Milte des dreizehnten Jahrhunderts nur Aber 400 Lanzen, 
rückte aber im fünfzehnten Jahrhundert, als die Albanescn unter Skan- 
der-Beg höchstens 18000 Mann unter den WalTen hatten, schon mit 
Hundcrtlnusenden ins Feld. Wer wilssle daaa aber nicht, dass gan« 
Asia minor, soweit es nicht schon von den Vettern der Osmanli — 
dCB Seldscbnken besetzt war, massenhaft, luid nach ihrer Besetzung 
dareh die Türiica aacb Tbeile der earopiiscbea Proviaiea des bysaalh 
aischea Beieh» lam blau abertratea aad OsmmU werdea, vreU Kiall, 
GIflok, GrAsie aad latelligeai tob dea Cbrista« tewlobea aad bei dea 
ttadem Osmaaa allela aach tn ladea warea. 

Valor «vpl Aaübnea.babea wir die Wabl. Ealweder Isl daa 
Albaaisohe Votta-Kapital arsprOagfioli soboa b^deaiaadsr ffWfMa alt 
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4kt hf m I Mnh» -Ptbuürfeiwig bcsigi, oder m ntown ibnUeke Vor^ 
tßnftf wia iMl itoir TMm, tan veijtaftea Mine aidi bei den AIM- 
MMB aagettonett werden, wm ann die {dObUohe, dnroh bef lanbigtd 
N eUsei niigeod teMMf noUvfrte Maehlenirallnnf dieies Volkei im vlei^ 
nbnten Jahrhandert begreifen solL Oder haben vlellelobt, um diese ' 
Thatsachc au.'^roirhend zn erklären , von den eben anp-efahrlen Gränden 
beide niitffewirkl? Offenbar hiil schon der srharfsinnipe TJninmnnn das 
richtige getroffen, wenn er saifl, dfe ßyzanliiicr, die zuerst die eig^ent- 
licheii Albaoier im oribesaglen ßi^rgkanlou Albanopolis u!s ein nnab- 
bflogiges und kriegerisches Hirtenvolk kennen lernten, hallen in der 
Folge dieiee Wmi rar gemelnstiien BeaeiciMong altCT Ittrigan Berg>» 
bewoliner von lllyrien und Björns gebraacbi, Insoweit sie ndt den Be- 
wohnern von Attanopoiis die gMdie 'Spraobe «ad die gleiohon SItlen 
ballen. ') 

Hr. V. Bahn scheint Thuomanns Meinung , in diesem Pnokte nicht 
in (hellen vnd ilebl die Annahme vor, es beseichne dit Name „Alba- 
nien" in den byzaollniscbcn Schriften elgentüeh nnr die tandschafl am 
Albanen im engera Sinne, nnd werde Aber das ganze zwischen Cternar 
gora und dem Golf von Arla liegende, dem orthodoxen Basilevs gehor- 
chende I,ilndcr<iebiet nicht ethnographisch, wie Thnnmann irlnubt, son- 
dern bloss ntlmimstralic ttiis?edehni - ~ eine Voraussetzung, welche die 
Schwierigkeiten mehr umgeht als bebt. ^) . 

Die Cnwissenbeil, in welcher uns die allen Schriftsteller über Um- 
fang und Bevfilkerang des vielBesproohenen Bergkautons Albanen oder 
Albanopolls lassen, gibt der Hahnseben Deutung, so wenig wir ihr bei- 
sltanmen können, doch Ihre volle Berechllgoog. Dagegen lasaen die 
„Albanesisohen Studien'*, so viel ich weiss, ram erstenmal, die Möglieli- 



1) TkuBHwnB «. a. 0. S. 242. — 2) Haha a. «. 0. S. 311. 



Ml dirohMUnm: tt Ufe» m AMPfermllttt Mttiiinhw Ur- 

km» viaUotoht eli frndes, It lUYfo-BpIras mtSpx9a^lUkiwkM eMtkf 
wMIm Volkactemrat etaifM beifainfw. *) 

Noch dem harlon und lanffwieri^fn Kampfe, durch welchen sloh 
endlich ciu Slavisches Element in unsere fJf^rhichtc des i^riechischen 
MiUelaUers biuciugcstriUen hat, wuü es hollciiiluh ebcit so wenig Uii» 
glauben als Widerwillen erregen, weun man dem barbarischen i^pko- 
niyricn die Erdaldung desselben Schicksals auferlegen nuiss, welfiUf 
du belleilflolie NaohbtrUrad getrt^en btt Di« kamt, aber hiifkwiiwgai 
volle Pbnse dos byxaiitiAliseheii Kpitonaton dar Googiipbl» Sirabo's; 
• sol yvr H «Mffor tBntt^w «cd 'RAMSa 9jfi^w nrl AtiUiidfr^vMr 
«oi JWmjm^m^ ^v&m Skidßüt H/Mnoif Ist lir BpirOr-Aibtnian dnt 
•0 siriiigeBt und naerbilUich, wie sie es Ittr Hellas gewesen ist. ^ 

Der Beweis, dass diese isnürfc Phrase einen v ollslüßdigcn Wechsel 
der Bevölkerung in aiicn gcuantiien i^andächancn andeutet, wurde in 
gehöriger Weitläufigkeit schon anderswo geführt, und es ist hier über 
die MeUiniorpiiose nichts weiter zu bcmerk£n^ als dass dieselben Gründe 
vnd dieselben Conrflarien auch für Eplro-Albanien GeUvng haben. Das 
ubestreilbarsie Argament tta die Wahrheit jener historischen Notiz bil- 
den auch hier die Epiro-Albanien. In nnglaubUcher Menge bis in die 
rerbo'rgensten Schluchten hinein überdeckenden nod allen Wechsel der 
Zeiten und der Cultur überdauernden rein Slavischen Benennungen nicht 
bloss der Berp:c, der Flüsse und der Ortschaffen, sondern fauler Lan- 
desthcile, wie 2. B. Üibra, Zagori nnd Radowilsch. Nur im wilden Ge- 
birgsrevier von Dukadschin, Mirdil nnd Maija, der Heimat Skander-Begs, 
xeigl sich kaum eine leise Spur Slavischer Eiiidrauguug. Hier ist alles 
Schkxpelarlscb geblieben. 



I) WOut t, ß. 212. : 



IHt siah m dimm MitwMiiB PUmmh alebk dir«li AngM» 
«Ma «■ ÜMiMfM MilM Int, wio Hr. v. Hata, der kana dank 
Mtgllilige VttrgMehQiif e^pMuhcr UfmiiiaMii, wia ma sie uiislraal 
ttmU te aeaerea Retoewerkfa ladet, hiafitaiohllcb $ha danA die 
(opographiaehe Karle, welche Leake dem ersten Bande «(einer „Travels 
in Norlhera Greeee" btlgegetea iui, ^aAfead* Beleiirans fladea. 

Den Haapteinworfy dea die europäiscbe Xrittk dieser Slavea-Doclrin 
in Ihrer Anwendaaf auf Grleohealtod frAher enlge^enalaUle, vnd dm 
sie rar oalöslMr bielt| wird sie ohneZwelfol taeli in Gnnsten von Eplros 
wieder gellend lanchen. BekannUicb iil att Ansaahme des grOssfen 

Theiles von MacedonieB aod einiger Ortschaften in Nord^Aetolien das 
Slavisohe als Volkssprache heule in Griechenlaud, wie in nllrn zwischen 
dem Drin und dem (iolf von Arla belegenen Landscbaflcn Epiro-AIba- 
niens so viel als gauA vcrscliwundcn, um der NeubeUeoiSGltoo nqd Al- 
banischen Kcdcwciso Platz 2U machen. ') 

Strenge Yertheldiger ungetrflbtea Helleneathains sehen in diesem 
Vaistande etaen Beweis gin^llcher Falschheil der berObmien Epilomator- 

Phrase, aur die sich nnsere Doclrin hauptsächlich stQtzt. Die Gemäs- 
siglcrcn dagegen schlössen auT vollsiiindige Vertreibung des Siaven- 
£]emenls aus dem hellenischen Ueiiiglhum. 

Der SyUogisains: Hellas nnd Bplras haben nleaals SIstImA gn- 
«pcoahen, wefl tuat dort henie überall nur Albanisob, WalacUseh ni 



1) Ob der wilde «IbRnische Grenzdistrict Ohrr-Dihra, am Ausflüsse dus Dria 
von Ochrida-See, seinen zu Skaader-Bc^ Zeilen (J. 1443 — J. 14t>7) im 
Lmdtt noch herTBchendM SlavendialMl in der ZwisehMSoit mH derScbby- 
peUrensprache vertauscht habe, ist nus keinem neuem Reisewerk mit 
Sicherhi'il zu erruhroii. Selbst der nnersehrockenc Grisebuch ist auf sei- 
n«r Tour von Thesäalofudi nach Skulari dieser anheimlicben Landaebafl 
■■sgewidien. Grisebach a. a. 0. S. 21$. 
Ani. AM. d. IR. a. d. k. Ak. d. Wiaa. VW. M. III. AM. (87} 4 



«rieefchcA radflt, htf nrar mIbs 'svhwidM Mie, vaitat «her dooh 
f eiulv«iii BocteU, well sellwt JfaA» das Phlitonien bIbU n wklimt 
!W«gt and auf die Rüge, ,|Wohin die aus Epiro-A]banien vcrschwuadene 
SliTeBbavölkeniiig' gdkomnen sei", ieine ganAsenift Anbwori gaton wüL 

Die Slavische Bevölkcrung^ wurde nicht verlriebeu, noch weniger 
ausgcrollet. Sie ist im Lande geblieben, iiat aber uucli ihrer Bosieguüg 
vbA ChriBlianisiruDg durch das wieder mtArkte Byzauz mit der Religion 
ii«di und nach auob die Gesillong und die Spraclie der neaen GltnlieM^ 
und SUtBlsgenossen angenonnDen. Die VerwandlaDg der Sprache ntehte 
amsersl slbe nnd langsame Schrille. Sechs- bis slebeohnndert Jahre 
Ist der kdrsesfe Temin ffir eine Metamorphoso dieser ArL la einigelt 
Districten dauerte sie grcgen tausend Jahre. Dass An adicn im dreizehn- 
ten, die Landschaft um Janiiia im vitTzchnten, das iMaiiia Gebirge in La- 
conien aber am Ende 6^^. fiinlzchnlcn Jahrhunderts noth „sarmatisch" 
gesprochen habe, ist iirkimdiic ii uathüuweiscn. •) Oder glaubt vielleicht 
jemand, die von den Germanen unterjochten Slaveu in den Oder- und 
Bil>elfindem, die Obodrilen, Wilzeo, Serben und Lutizcn mit den Stove- 
Ben in Kimtlien, Steier, Krain nnd Tirol seien von den Siegern ve»* 
trieben oder gar aasgerottet worden? Sie liaben überall die alten Sitse 
behalten, haben aber ohne ihre Natar und ihre Familiennamen m vei^ 
Ungnetti ihre politische Selbslstdndigkeit und ihr nationales Wesen ab- 
gelegt und mit dem meistens gcwalllhätig aifgedningenen Cbristenthum 
auch die Sprache nnd die Kultur der Germanen angenommen. Woher 
die Iizeplilz, die Kokcri!^, die Quitzow und die Bülow mit den zahllosen, 
Slavische Namen tragenden Edelleutcn in Meklenburg, in Pommern, in 
den Marken nnd in Sachsen kommen, weiss heute jedermann. Ebenso 



i) la der Chroaique de ia Mor«e, ediu iktchoo, bftisst Arcadieo in 13. Jhrb. 
t& Sd^uid, » fiahn, I, a M3 NolelSS. ^. GhaiNtoadfl Üb. I, 
pig. 35. Bdub . - 

■< i, • ' t 
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M Jtftf .mtf pMM »Miel, Ütr ÜMModeiilMi dtt «Itoi BellcMt 
•fklim wi Ute L- PrtMt md 'IIM €«ieMeoMuiamM, so jfifl es tkh, 
•dass m laoter bnteiiMlli. in den flflil-DoiataUndern wie in RusiüiBi 

gebräuchliclio Klänge sind. Wer woHlc zwoircin, dass die Primatoo 
Mbogtis, RieJcAs. Gtawtts Hirc Gesciüeohtsimmen von den Slavischea 
^ppeliativei J0^, GoU, Bieka, BMk, (Hawa^ Kopf erhslleii halien? 0 

Au:i Yielcii Argumefllen dieser Ari lial mau liier nur wenige vor* 
ipdegl, VI die Weg« aozidMitett, enf welcli«« neben den BiUelalleilfei 
fkhiokseleii sMi «ooh die yegenwArllfeii Zettflndo der «rettend ve« dsn 
Meten flkerscbwenunlen UidseliafkeB Bpire-AlbeoieBs begreifen lesaee. 
Die oMn Slidl» dlsier Htttnelseirtohe waren der MebmU aeeh aohen 
zu Slrabo's Zeilen von den Bewohnero verlassen nnd in Tnlmnicr ge<- 
4Mkn. Selbst das Blachland war streckenweise verödet und menschcn- 
Icor -1 Was von bedi iHcnderen Orlschaflon Epiro-Albaniens im sechsten 
Jahrhundert nach Chr. uoutl flbrig war, fand ohne fsWe^ Ausnnhme seinea 
ünterirancr durch den !f rossen Illyrischen -Vulkersiurm, auf den wir uns 
schua so uii bcruicu iiubca. Nur ranlie oder schwer zugangiicbe Ge-r 
Wigelendeobaften beben geas' oder tbeUweise die allgemeine VeiOdang 
ibeisinnden nnd die Unteiiage für eine nein bjaandnisebe Weil gebftf 
det. Die eingewanderte BcvOlkeran; grilT übereil zun Pflnge, nm 
llelkbflbel, wm Garlenmeseer, nnd beule gewobnliob In der Nibei nie- 
Meie emf den Anbiea der eKen Oriacbaftsny nenn JMrfer, SMdle nnd 



1) sieh die Subscribcntenliüte zu Oekonnmuii' Geschichte des Klosters Mega- 
spiltlon. Athen, 183& — Slulli, lilyrischw LeAicoii rab. voce. Rielu^ Bog, 

Glava. 

2) Nvv d' ig^fim- niM^r^g )!tifas ytyi » f p d Hjb{ i 'mai t*h xarbixi^*, nal 
ftalisa tüf nokimp ^fanonip»**. Stnb. lib. VU, fii%. 223, «öii. 1607. 



JalMikMtdIe» denn Nmmb mli UnM Mite! am dtr nfiidUdmi lUkm 
ftkOWteB waiViL £in Slavischer Niuba« Htm Arl ist alflh dw Tbk 

gerdbmle Janina, was die Kaiser von ßyzanz nach WiedereBobenaf dsK 
Landes als Haupislndt und Zwingburg der Epirotischcn Slaven vergrös- 
scrl nnd verschonen haben. •) Kein Volk der Welt nssimilirt sich aber 
anrh fremden Elementen so leicht und so volliwonjiucu wie die Siavea. 
Eben so \Aeich und biegsam, Hie sicti der Slave in einen Germanen, in 
eioeD Griken otid 1d «inen Ilaliener verwandeil, fügt er sich auch in 
die jUbiniaebe Nattonalltil, wem er nur die Last BrtMst zc aela ab- 
Hidfen kann, Roli nnd nnwisaend warm der Ulyriselie Sehiyyelar md 
der nen etnfeaiedeUe Slave nnfefihr in fleloliani Haaie, aber der 
Schkypetar war nicht bloss ebenso sbrettbar, ebeoao ainüivoltnndiihyilaoh 
vielleicht kräftiger als der Slave, er war überdiess auch noch Chrii^ 
Avas in den Aiiprcn des harmlosen und tiefer sichenden Anbeters des 
Haüigosl und des Schwanlipluiv ein grosser Vorzug war und das Auf- 
saugen des einen Elements durch das andere noch um vieles leichter 
machte. Der vorsichtige, laugsam glaubende, kritische Hahn wiü nicht 
«ntsclieiden, ob die elaat.nblreich in Albanien siedelude Slaveohevol- 
kcrang wiedaF aasgewandert, oder Im eislarkten Albanien erdiiekl and 
smgeffollet worden «eL Gewias ist ihm nnr, dass mler den Gheghiicbei 
Mirdüen-Biapaiagen ebie Famlliensage besteht, din ihte Staauiviiir 



i) Üae adirflIM *£ii>imi, MA'iäi/wmif aodi weniger */«d»»mr, wie die 

Byzantiner, welche unhistoriscli und Incorrect auf eine Anlage dardi dak 
im EwöIRcn Jahrhuntlfrl regierenden Kaiser 'lionvvtg Knfiyrjyng anspielen. 
Der Name Janma ist Serbi<»ch, wie Wodena, Jatsitut, Uradina, Planina, 
Wftmia^ JtPkf nnd. Indel lich ab N^nflilMchen der Serbisdien Driaa 
südwestlich von der Bosnischen Stadl Wiscbegrad. — Die Albanesen tün- 
chen Ghjanina, woraus Gianina der lUiliencr jrilsiHn(l«>n ist. Das IHQs». 
ohen Jtmüta naat westlich von der MUadoitg des Lim in die Drina. ') 

I) Kiercri'a laito n« ItNlea «a« DalMOaa^ IW& 
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IlsgMMMM VOT «iMM gHtelifsoli gUaUgeN Bnlfami en(s|»rliigeii UM. 
Haoh -tbm ■■dem Debarlhfemir baben Kioh iii in «rspfiiiflteb von 
Serben bewiri»nte MdtaMir (AlpenMilriot nuf Nordteile des Drin) 

ebenfalls Albnnrsen infillrirt , die aber das Serben-Element tticbt auf» 
tiMben wie in MirdlUa, wohl aber es laageam verdringten, versenftea 
•ind ersHebten. ') 

Von den Wcstpoiiu n , die nnlcr Alarich vom Jahre 396 bis zum 
J. i08 n. Chr. ia i>>piru-Albaniet> äasscu, Ist es bclvuiint, dass sie bei 
ihrem Anssnfe nach Italien das nördliche Albanien samul dem Kflsten- 
lande Dylmatien ganz in Ihrer Gewalt behielten, In Miltel-Albanien aber 
aiich verschiedene Hättpllinfe mit ihrem Gefolge siUsen blieben «nd sich 
im sechsten Jahrhundert, am die Zeit wo die gewaltsamen Einbrüche 
und Niederlassungen der Slaven, der Avaren, Bulgaren, Serben und 
Chroalen auf dem Illyrischcn Conlincnl begannen , dem Kaiser Jiislinian 
unlcrwarrcn und orthodoxe Byzantiner wurden. 'J l ebi r dns Si hii ksal 
dieses Gothisrhcn Rpsidutims wAhrend der grossen Kutasirophe , dte um 
die Wille des scrls'^ini Jahrhundcrls bcssrann und mit dem ijonzcn !lly- 
riscbcn Contincut uuiit Cpiro-Albanien grosscntheils verödet und ueuge- 
alnltet hat, Ist nichts snverlflssfges anfgezelchnet. Ob die Gothen im 
Jlvln ihres neuen Vaterlandes den Untergang gefonden, oder sich mit 
der «Ii- nnd neneinheünischen BevOikerang vermischt haben, weiss man 
nicht. 'Einielne gothtsehe Wörter haben sich im Albenesischen bis auf 
den. heutigen Tag erhalten.') Um In der Sache nicht ganz meinnng»- 

1) Hahn a. a. 0. S. 212 ff 

2) Die Gothen wurden von den Feldherren Justinians 1. uiu ilaü Jahr 5^5 
Mu N »rdaliHmlen «td Dalmalien verdringt mid segen tu ilurefl Lmdslenlen 

nach Italien zurück. Als Beleg zu dieser Notii; wird Lucius <ic rcgno 
DnUmt DtiiTf^nilirt, (He erste Quelle ist aber Frocopiua, Mialof. Byunt. 
^ er Hahn, S. 310 u. 333, Note 69^ 
3) Tbiinmann, S. 27i Note f. 



.1«« n a«iii, dtrf m i&iiBliM, iltM Ab In IpliiKAIbBiiti»- aiiMb* 
^BliliBbBiiM GolhiBOh redettditt Laue In d»r Mo- iBd iiMiMhifl «<•- 
iUBwndsrten Slavcnbcvölkerung: aurgegangen sind. 

Dtas aber ein Thcil dieses Gothischen Residuums auch den Albai- 
-oesen zugefallen sei, ist nm so walirsrhcinli' h'-r da einer der vornehm- 
sten und m^irhtigsteti dieser gcrmnnist licn iiaiipdingc um Durazzo, d.Ji. 
im eigentlichen Uriande der AU>ancsen reich begülerl war. 

Diese Bemcrkangen und kleinen hisloriscfaen Rflckbiicke liabe|i 
keinen andern Zweck als für die Menschen riille wie fflr das plötzliche 
und krarivollc Lebcrsprudelu des Albanischen Elements in der zwetteo 
lläirtc des vicrzclinien Jahrliunderls annchmburc Crfindc vorz'ubringen. 
Einen vorausgehendeti, laii^^äam wirkenden, jetzt aber nicht mehr zu 
erklärenden Proccss setzt diese plötzliche Guhrung der Schkypctarun 
jedenralls voraas. Wie im Bieoenslocke , wenn der Fruliling komm^ 
das Leben gähn, so brach in Albanien aaf einmal der 4nnere Slam los, 

Tum sonas aodiiur gravior, ImcUmqve saswranl, . 
Frlgidas nt qnondam sllvis immunnvnat Auster, 
Ul nafe »oNlcitam stridel rcOoenUbus undis, 
AealoBt vt clansos rapidm foraacibos igais. 

Niehl bloss das alle Ucspulul sehen \\\t, wie üben gesugl, bis an 
den Golf von Korinih in die Gewalt der Albanesen fallen, wir finden 
Sie um dieselbe Zeit als Söldner und Kolonisten massenhaft Im Pclopon« 
nes, wAhrend die Fiat auf der entgegengesetzten Seite mit gleicher Ftarie 
gegen die Serben anschwillt und dem in Trftmmer Oillenden Belebe 
Pttsehan's Nordalbanlen bis an die Czeroagora hinauf enlreissL 



1) Um Verwirrung und t'nWnrhdt ?.n vormeiden, soll sich die gfgeriwiirligc 
xweiie Abtheitung auischliesslich aui die das Lwiid Lpiro- Albanien l^crüh- 
naden Ereignisse bawhrankea. AUm was an gescUchlUchea Noliiaa 
ibar die Wudcnlg» der ScbkypeUnw, über 0|ra Cidonisiranf des .gansea 



(687) 



ai 



Der Meh •llen Sellen hineuMischende Albanesen-Olecht wer «bri« 
geiM Riehl nonereMieh, d. h. ela gemelniemer, voa BlDem Geiste be- 
«eetter Nettonelgedenke aller Ghe^hisch nod Toskiseh redenden Volks- 
stAihne AllNmiens. Der Gischt war tnareblsch, ohne Plen and ohne 
hmem Xmammenhang, wie die politischen Bc\ve«:ung:rn der Schkypr- 
farcn von jeher w aren. Durch Ihcilwcisc Analyse des noch heule auf der 
Osthälfte des griechischen Fesllandes und auf den Eilandeit g-Mprnrhcnen 
Albonescn-Dialcrt«! hol man frefundi ii, dnss die Flui wenigsliiis in den 
Peloponnes utid auf die Si hifrcr-lnsolii Hydra, Spelza und i'oros nur 
Tuskiäch rodende Culutüslen aus MiUcI- und Südalbanien getrieben 
bat. 0 • Bei näherer Pranuig des attf den bthmas von Korlnth, In Me- 
gara, In AUika, Böotten nnd Lokrls, anf Halb-Eabda, Halb-Andres, 
Aegina nnd Salamis vorherrschenden Albanesen-Dialects «rird sieh ver« 
nnthlteh dasselbe Endergebniss beransstellen. Ans den „Albtnesiscben 
Siudien ' wissen wir ja, dass die Bewohner des alten Chaonlen, d. h. 
der wildesten Gegend Albaniens, sfidtich von Awlona bis gcgenöber 
von Korfu sich sflbst 'Arber' und ihr Land 'Arbcria' nennen. ') Da* 
Palronyniicum ans 'Arber' wflrde *Arbrischl' lauten, und diosr-fi Ausdruck 
bat man aus dem Muude Albanesiscber Geistlichen im eigentlichen Hellas 
oft genug gehört. 

Ueber die Rolle, welche der von Stephan Dnsehan eingesetste und 
in Belgrad (Berat) resldirende Albano-Serbe Konnenns wibrend des 
stormvollen AnsstrOnens setner Tirtraridiie gespielt, hat sich keine Naeb' 
rieht erhalten. Sein Name wird selbst bei Laonieus Chalcocondylas 
nicht, mehr genannt, nnd deswegen tel es auch oogewlss, ob Skander- 



it.'inii ht'n Griprhmlands und \crsclu"('(lpnnr Eiliinde de« Archtpetasjus. sowie 
Uber ihre Scliick^nlo in di r Fremde aufzuüiidca ick, wird eiuc dritte Ab-> 
tbeilong kurz un<l biindig zusammeostelleii. 
1) Hidm a. a. O. fl. 819. — V Hahn «• O. S; m 
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Beg^s 2eltgeiOMe AriasilM KonBennt Ut9} ti gmisr Ualt 

Uli NachMger ssL') 

Die Nalionalbpwppunar, die den Toskcnstnmm mit solcher Gewalt 
Süd- und ostwärts über den Piiidus und über den üolf von Arta trieb, 
balle £U gleicher Zeil uild mit derselben intensiven Krnfi nnrh dem 
Tode Stephan Duschan's auch Nordalbanicn oder GhegtieniiiitKi \on den 
' beiden Driu-Urern bis zur Bosoiscben Grenze hinauf iu den älrudel fort- 

^«rissen. Von der Siawanderans der Serben in die Sfid-DoimllBder 
■m des Jehr ^40 n. Chr. büt nr AaOösiiig ihrer Meolit neeh den Tode 
DuscbeD'a im J. 1356 wer Nordelbanien swer ein integrirender TheO 
des Serbenstaats und von Serbisoben Niederlassnngen <U»et8«hi|eiiiit, 
balte aber doch auch eigene National -Dynasten unter fremder Ober- 
hohiil beluillen. üms dk-^c dem Kral nur widcrwilliir gcliorchtcn und 
keine Vt-ranlassung iiircu Serbeiiliass zu zeigen iitibemilzl vorüber gehen 
Itesseti, braiuht man an Sctik ypetare«, besonders wenn es finstere 
Ghegben sind, nicht lange uach/uwciscu. Einer der auilali« ndilcu Op- 
positioasbestrebongen dieser Gheghisoben Vasallen gedenken die Annalea 
der kidbolischen Kk«he um die HlUe des drelzehnlen Jehrbundert^ wo. 
die sehismatisobea Frovinxen „Philat, Arbanin und Unavla" mit ihren 
tnsgedehnten nnd (von Albanesen) sterkbevötkerien Bisthiliiem gleieben 
Namens am pSpstUeben Höre ibren Ueberlriu von der anatollschen Rirohe, 
der die Serben enUinaiastlsch ergeben waren, zur Rümischkalholischen 
erkllirvn liesscn. Dieser deniiuilrdiire Ael kirchlicher Unabhänffigkcils- 
erklMruhg durch die Gheghischen Schliypelareii w ird von dem Römischen 
Annulislen auf das Jahr 1250 angesetzt und hat nalüriicher Weise den 
Nationalhass zwischen Serbien und Albanien noch verschärft. Die Fol- 
gen der gegenseitigen Abneigung der beiden benachbarten VolkssUUnne 
waren und sind noch heute so naohhalttg und sihe> dass irols der 



i) Nach BBMMer-fnrgelal, I, 696 «Ire ArlMMM GeMMMoui au dieser 
Banennuf nr ww Seile dar «ntter berecM%t fewoMU, 
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Mdk0*Mft:««8eü»mili|riulg«B dtr Seftonkrtle, «Bd irou iltor hüdIh 
1tl#eBden DmifMle 4er TOfkeiiMllI voA Sfainn« der ■ ClMglMii elMs 
m nicht ipllsr mm Man Sbertral, Us «of dto Oegenwart fwA mit 
Hifüiioliigkeit am kttkoHaohen Dogna fosthäli, das seinerseits von disli 
Tosken eben so flinatiaeh nfickfewlesea wird.*) 
* Einige Vasallen/ X. B. die Balseb oderBalsa, sind dem alten Glan- 
bon' tren geblieben. * 

Hundert und zehn Jnhre nach der kirchlichen Kmancipation, und 
zwei Talirc nach dem Siege der Toskischen Albanesen bei Aclaloiis 
und dem Falle des allen ITrspotaf?, d, h. im .Tahro 1359, schüttelten 
bei der nll^^-nieinrn Verwirniiii; die Chc-^hisiheii Vasallen auch die 
\VL-Illiclie ÖbcriiolieiL der liadcrnden SerbeiilTirstcii ab UJid bildeleii eiaes 
der uv^ta Tu/juuiu, iii wclciie nach Caiilatuiciius das Scrbcnrcicb aus- 
einandcrOcl. ^] Der uniernebaiendst« nnd glücUicbsCe dieser Gbeghlschen 
VaaaUen war der vorgenannte BtOtek, Herrseber tter Sknlari nnd die 
■Untere ^da, das nosabecken der Moratoeha.*) Dfeiw Balscb gen., 
Von welchem hier die Rede geht, war hoMo novis und schritt mit set- 



1) Die bicher gehörigen DewdsilUolie sind ImI Hain, I, 8L 321 tt. 8. 34^ 

Vou> 207 vollsländig zusammengwteUL 

2) Coiutdcuzen. lib IV, cup. 43. 

3) Baläcb, BaU«, Balsa, Bolsa nnd B ao scbs sbut verachiedaDe dnheiniMbe 
•üd fireaida Feiowa dMMlbea NaoMia» dwien TMgmr, Icbie aite Schby- 

petaren, ihr Geschlecht auf eine zorstürle Orlsctiurt Bnlsch, ßab orfer Bs- 
lesiinn zurilcknihren, nach anderen rfherlioferungcn aber Albanisirte Bos- 
uiuküii aind. Nach Barlelius lag Baiettum xnoinausciid Schritte von Slui- 
teri «Bwcft der voa daa SeriM« erbmlea Festang IMMitto^ wir aber vm 
.dia Mltta das fOnfzchntea Jidirbantola «ine Ruine, welche Skander-Beg 
restauriren und als GrenacMlali pgea die VoaetipUliachi) BwsttMag 
Siwtari benützen w^Utik ■> 



t) Ibrfw IMMiM, M. 53. ^ Gi; NilM i. «. 0. S. SSS ■. 341 tMi HO. 
AatC A».a.HI.CL J. k. Ak«i.4. WIM. VliLBi.M. AMI. (65) 5 
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M int lipima fiohm air«wUBir, Gmt vU Ulatk J«. rm liAw 
1960 angerangeo von Eroberang: laBrobening Tori und nahm den 80p* . 
IwB tach die Qkw ^^da, «etaieai Nao^bar Carl Topia aber die SliA 

iCroJa ab. *) 

Barieti's Nachritht, Carl Topia sei bei tiipser Gelegenheil gelödlel 
wurden, sctu iiil nicbi richtig, da er noch wahrend der Balscb-Herrschafl 
als tributpilichtigcr Herr von Croja wieder zum Vorschein kotaißt.^) 

1) ^iedda wird in den Abendländischen Chroniken nach ByaMiHaiacher Ortho- 
graphie ZeVrot geschrieben rind gesprochen, weil man immer vergisst oder 
nicht weiss, duss die Byzantiner die Buch«tabon tüi und t in Frcmdwürteni 
durdi 91, k aber dardi /ttc beidchiun. So t. B. wird bM das Tttr^ 
kiM^e Wort ntMtti, ein wohlgesitteter jwig«r GenUenum, in Bynirtl- 
nischen Schriften jederzeit il^elefirxi geschrieben fitidon. Tabor licisst auf 
Slaviüch eine Fcldsch^nzc Dieses Wort hnt man uns in den Berichten 
ttbcr die Griechische insurreclion unzählige Mal als TafißovQi vorgeführt. 
Die Abeadttndisebea Aiitoren haben doppelt UnmAit, «renn ale Tamburt 
schreiben nnd bei den Hussilischen Gcrgschanzen Tador m den Berg 
dieses Namens in Galiliin denken. Der Xame der Laniischafl (^edda ist 
von dem aus Cxemagora in die Horutscha herabrinnenden Flusse ^'edäa 
bergenoniMn. Die Gegend am HardatBr dn 8ee*a von Skaiari wird din . 
Cnlera (MUls, Gaamagon aaDwt aber iril dam angeanndlen Diatriolan bis 
zu den Quellen der Moratscha hinauf die Obere Qedda genannt. Die vor- 
ziiglichslen Orte der Untern Q'ddri sind Pvgla f Dioden), Drirnxfn. Skv- 
tari, Dagtio und Podgariza. Ein Conies von Ztvta wird zur Zeit des 
Gollten^Kriegs gegen dto Hltte dea aeehateo Jabrbnndarla maral gcnamil. 
Vral. Piciro I.iiccari, Annali di Rausa (Ragosa), pag. 3 und pag. 9. 

2) Miiiin. Barlftius. De EApinriiiitioiie Scddrcnsi, lih. II, png. ?42, vcrso. •) Statt 
Topia ist in dieser Stelle Sophia geschrieben — ein Irrtha^, der sich in 
viele apBter» Sohfiften and idbsl ta AelMdidMikGbraaften forigepflanal 
bat and nur au« dem Vmatande aa erhlirett iil« da» düitar Hämo aaeb 

' ' &^mia und Q6mja geschrieben wb-d. Der ttspetttde Teil de» 9 wM 
Ton Nichtgriechen hflu6g durch S ausgedrückt 

•j Veno kedeilcl die sweile Seile In Btchera, «a aar die ertle Blattteile mtmt- 



Digitized by Google 



Ob Balsch son., der neue Gheghischc Eroberer, noch vor seinem 
fode mm Römischen Kalhülicismus übertrat, ist angewiss. Von seinen 
drei Sdhnen und Elten dagegen weiss man tits de« Annalen des Bio- 
vins mit Besiimmiheit, dass sie In staalskloger Wahrnehmung ihrer In^ 
teressen ton der MorgenlAndischen sar Abendlfindisehen Kirche tiberge-' 
treten sind, wie es von ihren Gheghisohen Landsleuten schon hundert 
Jahre früher g-psrhrhfn war. *) 

Mehr noch als übtT das slaalskhi?e und lapfere Gehahrrn des al- 
tern Balsch muss man sich üljcr dio Kinlnuhl vcrwnndorn. mit welcher 
seine Söline und Nachfola-er, obgleich Ghcjjhisthc Scl)k\ polaren , das 
Werk des Vaters fortsetzten und ihr Haus durch Heldcnmiith und Glilck. 
zu einer Bedeutung erhoben, wie sie vor ihnen noch kein einheimischer 
Dynast errangen hatte. Eben weil die BrMer dirgeizig und doch einig 
wate% seteken sie ohne Rttckaieht auf Blut und NattonalitU die Eivbe* 
fingen nach den Tode des Vaters selbst gegen die benachbarten Schky- 
peiarenfarsiea mit reisaenden GMehe fort, verdringten die Herxen der 
Landschaft Duoadschin, ^) rückten mf der Dalmatischen Kfi^ie über Mou-. 
lencgro nordwflrts bis zur Narcnln hinan i, bclajfcrlcu den ihnen feind- 
lichen Bau Stephan Tnuriko von Bosuiou iu meinem Zufluchtsort Ra- 
gusa, trieben den flüchtigen Bulgarcnkral Sisman aus dem man weiss 
lücht wie von ihm besetzten Dmauo, das 2war bald an eine von Neapel, 
hflrilberltoaunende Gasgognesohc Abenteurer- Compaguie verl9rea ging 
md erst aaeh veigtblM^r Belagerung in J. 1373 wn 3000 Coldit«6k«i 
wieder xartokerhaUen wurde. Trebiqje hi der bosnischen HerwgowljUy 
BmeewUin nürdlkih von Cntlaro, «nd den hennehbarten Kiatenstricl^ 
Knnnli knflpfte Qwg Balsch in J, 1374 mU Cicwih an sein Raich^ 



f) Bzoviua» AiMld. Beck». Tom. XIV, «I «nanm -fSIK -Visse Siele wird be( 

Thunmann, S. 3m W. u. bei Huhn, S 345 Note 211 als Beleg angeführt 
^> Ueber die Lage des Ghegfaischen Docadsc^ soll weiter onten das NiMhige 
bemeriu werden. 

5* 



it im 

fendi »düeh tfldwIrtB drhigviid in MWel- nui SMktatai tta» aata 
die Bpeh tob Serben beieUien Slidte Belgrad A|iiUo«la «04 

Argyrocaslron weg, uacbdem er ihnen schon auf einem TrOliereB Zagf 
Ober die Grammosbergo das alle Lyniieslis mit der Festung Kttlorit 
am See gleiches Namens in Oberoacedojiien emrisseii baue. ') 

Von der firfinze des alten Kpirus bii gegen die Dfllniatinisohc Na- 
renta Inuuul geliurctiie, niil Ausnahme der bcfreundeieu Republik Ra- 
gusa, wenigstetts xtftwelse nnd ulaufe der ItetdenniUbigc und kluge 
fieorg die ZAgei Meli, alles Land den Hanse Balscb.*) Und so war — 
freilich snr vorfibergehtad — das alle Kdnigreieh der Ulyrier nil seiner 
Haupt* nad Residenssladt Skodia (Skntari) wiederhergesleUL 

Wenn aber die alten CbronliLen eriiblen, Georg Balsch sei ntf 
10,000 Hann im iBanat* eingebroehen nnd habe es mit albaneslseher 
Gransankelt verbeert, so Ist hier nicht an das beule sogenanaie 
Banal von TemesTsr m denken. Es wire. ja dieses mgariiebe BmM 

durch den Donanstrom und durch die relndlichcn Landschaften Serbien, 
Bosnien und Herzegowina vom Fiirstcnlliiu» der Balsch eretrcnnt. Bei 
dem Ausdruelvc 'Bfüini' ist hier das den 15alsch-l?esitzunjre» unmittelbar 
bcnacl\barte Bosnien zu ver<;tehen, welches bekanntlich schon um das 
Jahr 1127 n. Chr. ein „Baruit ^ d. h. ein Anhängsel des kunigreicbs 
Ungarn wurde und diese Benennung in den Chrootken fortbehielt, wenn- 
nah die Zinsfflrsten naeh Umsünden Last der Magyarisehen Ober- 
bobdl mit mehr oder weniger GIflck alMustreirea and einigemal sogar 
den Ktaigslttel zn führen soehlen, bis endlioh In Süden der Donan m6 
8nve aNes chrlstliob-selbslsldndlge Wesen Im TflrkeosUirm nnterging.*) 
Neben Bosnien ist nncb das nördliche Serbien längs der Savc und 
Unm mi Einach fa MS von Belgrad la disn Chronlkeii des . Mi^elltllers 
. 

' J) Hahn, I, & 825. — 2) Vm c 1360-1370. 3) Vim S, 13$0-I47«. 

. * ■ • • I * 
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Ito CnwiflrtiM „Hini MiHlfciniri" (Basaalw Hishoyiu). MauL *) 
Dto MniK .4«r «tNnsaiiaDOlM ikngib» tat nn so tidierer, als Geoig 
Balsch bot lelnea harlnfickigen Ucbergriffen auf die spiter 'Hrrzeg<H 
wioa* gdrannlen 6'ebietslheile Bosniens in dem Bnn Stephan Twartko 
den slandhaffcsten Gejrner gefunden hal.') Dci Krieg wurde aiu l» niciit 
allzeit zum Vorllieil der Albancsen geführt. Nach einer uinonirolirten 
Stelle bei Thiinmann wurden dem Grossfürsten Georg Balsch die drei 
eroberlen Studio Trebinje, DruccwiUa und Kanali durch den Bau yfießu 
eniriasen, nod nach «teer etwildli «ncmrirolirleii Avfftbe bei Any>>9oB4 
toUen dte GebrSder Balsch^ „Schupane von Zentt nndl zn TreMoJe^ iq 
itaM» uelrtheOitei Frieden od sogar aar Aaerkenottog Bnsaisclier 
OberbolMit gcaAMriSt worden sein. *) IMeaof Friede wird auf das Jahr 
1375 angeseUt, oadidein ein» nindUche Verhandlung der beiden krieg- 
ffihrendcn TheUe auf dem Congresse zu Ragusa (i. J. 1374") fruchllos 
abgelaufen war. Alle diese Angaben sind unsicher und chronüiogisch 
sch^vniikend, die Huldigung der „Schupane von Zcnla und Trcbtnje" 
überdicss verdachtig, weil c. 1378 der Vcrheerungs- und Raciiczug der 
jklbaueseDfürälcu gegen das Bosnische Banal begonnen haben ronsste. 

Die versehiedenarUgen, aicb gofonsettig abstosseBdea Besiandtbefle 
dM . nengegrflndeien Ffirstenlbams in eine homofeno Massa in ver^ 
sekaielsen und der jnngen ScbOpfnog gletcfaMm efnen gemeinsanen 



1) Amy Bouö, la Turquie d'Europc, tom. IV, pag 3 und pag. 364. 

2) Im Jahre 1376 nahoi Twartko dea Königalilel ao. Aoiy-Bou^, a. a. 0^ 
tom. IV, S. 366. .' 

3) J. Thaitaiaini, DnletsädMmgen Iber die GescUcbte der OslKciea «wo- 
pUsebm' VWher. Leipikif, 1774, S. 313. — Amy-Booi a. ; 0., tom. Vf, 
pag. 366. 

4) P. Luc arf, a a 0. fol. 65. Amy-Bou6, «. a. 0. pag. 366 bal di« Quelle 
seiner Zetixedmaog nieht aogegebea. Cf. Hahn, a. a. 0. S. 345, 
Neta 214L . 



^8 (694) 

N«lloiiil9edtMk«i «iamhattlM vemoditaft o^r v«HiA»den «e ItalMli 
^Miitö wealff täi es vor ihlien der ScitenM^ nod setae Nat^folgw 

verstanden halten. Bloss zeitweise Kriegsäberlegenheit ond der Geiitst 

Eines Mannes Icnklc die ThÄtijjrkeil des ungefiif iffcn Gonglomemts, solange 
der persönliche Druck dauerte, in eine gemeinsame Bahn. Die einliei- 
mischen Hfiriptling-e blieben iinler der Oberhoheit des Hauses Riil-^ch 
eben so fest auf ihrem Silz, wie sie es vorher unier dem Serbeakral, 
und später zam Tbeil auch unter den Sullaneu geblieben sind. Tribat 
vid Heerfolge waren dte staalsreohUtoliea' Nothwendlglceliea der neeet 
Lage. 

Georg Balaeh starb bald nach seiner Heimkehr aus dem Iddsnfe 
gegen das Baaat von Bosnien un das Jahr 1879 slegreleh nnd ghlek-* 

Hch, aber kinderlos, in seiner Residenz zu Sliulari, und mit ihm war 
auch das rasch aufblit/cnde Meteor eines GrossfiirsledlJniais Albanien 
am politischen Horizont wieder erloschen. ') 

Der jüngste Bruder. Halsch IL, folgte in der Regierung zwar mit 
allen Ansprüchen und mit allen ehrirci/ison Bestrebungen, aber nicht 
mit den grossen Eig'cnschafien der beiden Gründer seiner Dynastie. 
Einer CcnlralgcwuU kann die Illyrische Halbinsel, solange das srrnsso 
KODStantiDopel besteht und ein krartiges Uegiaieat besitzt, nicht mehr 
entfliehen. Die Palfiologen waren seit der Abachalfung ihrer Aoue 
schon unter Andrdnious n (1282—1328) von der Concnrrena nm die 
Rolle einer ersten Illyrischen Grossmaoht saghafl surSckgelrelen und die 
Serben, die als Grossmaohts^ritendenten mit dem Czar Stephan Dnsohan 
die verlassrae Stelle einnahmen, hallen durch die Uneinigkeit seiner 
Nachfolger ircgcn Murad 1. bereits ihr Spiel verloreo, als Balsch II. den 
albanischen Tbrou bestieg uad von neuem bewies, dpfs CiaM gegen 



1) Du-C«nge, hmil. Aug. ByzmL fol. 266. — TiiuninBun, &. m. 0. ä. 313.— 
U«ihn, I, 8» 35. — AOe dral ftban die Todesjahr G«org's anf das Jhhr 
1379 an, tagan aber nielt, welicr sie es 
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fMamtg «ul liratali Knft m^i Graia md DlMipMn Im^Kainpl'd: niebl 
t a rt tha a Xmiiii «mI mi Ba4f alkeit «itetllagMi mms, . 

liifciiQhe- Suejfsig» bagwneB zwar mdi der Niededat« iar Surr 

benkrale an der Marizzo (i. J. 1308) und naoh Ht ÜDlerwerruag der 
Thcttfärsien Macedoniens auch gegen das Schkypetarciiland, wurdea 
aber, so lanfre Ceor? Kalsch lebte, jederzeit zurückgewiesen. ') Unter 
dein schwachen Balsch II. brach das erste 40,000 Maiiii slarke Türken- 
heer unter Fähran^ des kricgslücliiigäleu aller Feldherren Murad f. von 
Macedonieu Iter in MiUclalbaulon ctu und suchte Belgrad (lieral) in 
MiM Gawalt m brlagea. Ha baadelia sieh dieaesmal nidil'bloia nn 
Heile, wie ia den flftelHIten Eiobrtloben der Ictatea Zeit. Die Noaiik- 
fMoen wolllen aleh l>lali»eAd in Atbaalea Biederlaasen «nd dnreh Unter* 
jaotaa« dleaea alnitbaren Landea daa letzte Hindemisa gecea die Uebeiv 
nähme der Gesammterlaahaft CansUntiBS auf die Seite schieben. 

Der Kntschcidung-slag war gekommen, und die Well sollte jeiat 
erfahren, ob der rebellische, Jahrhunderte alte Freihoitsrunalismiis der 
Schkypeiaren ein berechtigter war, und ob sie selbst den Kampf, iji 
welchem nach den schwachen Grfiken von Byzau/ auch dte kriegerischen 
ScriJcnKralc schimpflich unlerlagcn, siegreich zu bestehen Muth und 
Cleaehick genug beaUien« Der GroiBfflnA «ttla wm Bmaalr von Belgrad 
(Bant) herbei, griff die TflrLen diaht vor dar Sladt auf der den AHm^ 
Bcaen alizait fetalen Ebene fiaura ainthvoll aber nnbesoDnen an, wanla 
gtodiifli gasehiagen nnd fiel mit dam grOsaten Theila seines weit achwft- 
aham Heeres selbst in der Schlacht. Mit ilim halte anch sein Bundetr 
genösse, der Serbische Prinz Jwanitsch, den Untergang gefunden. Dieses 
folgrcnwichlige Ercigniss wird von den Chroni«iefi nüf dns lühr 1383 
angesetzt, d. h. xwei und zwanzig Jahre nachdem der uliere Bals«h mit 
seiueu Söhnen das Joch der Serbcnkrale abgeworfen hatte. 



1) Thuninann, «. a. 0. S. 312. — 2) Hahn, I, & 32ä. — Barleliiif, dB Ex- 
pognalione Scodreosi, üb. I, pag. 235. veno. 



4d («M) 

Balieh II. 8l«rb •beafaHt klndwlot wie tefai IhefMr Bnider Georg» 
md die RegleniHg des GroHlllnieiilliiim MMnt den Kempfb gefw die 
TMen «bemähm der Me Geotg 11^ fiota dee küh veieiärbeMe» 8lrt- 
bohin^. Das GUUik war ebef de« aenon Herrscher nicht holder als 
dem Vorginger. Alles, was er fn Mncedonieii »rnd Millelalbanirn er- 
obert hfttte, ging mit den bcrcsliglen Slädien Belgrad und Kasloria aa 
dtf Türken verloren. So^ar Durnzzo musstc sich i. J. 1389 dem Feind 
cru'ct n, dfm es der Grossfursl jedoch b^ild \Nieder abnahm, um es Ii 
seiner oeiüiiuUi an das seeiMchlige und reiche Vcaedlg za verprAadea. *) 

Der Rain war Aber dan boblen Albaaesen-Ban so reiasead setaeH 
^ralttgebrocben, dass Georg iL sogar selaa «igeae Haai»t- md nesV' 
doMstadl Skalari aa Mbrad L abiatoeleB geaöthlgel war. AJs Gega»> 
gäbe f Ar efae scliSne Priaxeosta aBlaes, Haues erideil er twar Sbaiail 
vom Saltaa wieder zurück, mnsste aber in seiner Finanzbedringniss 
aaoh das kaam wiedererlangte Gut znersl prandweise, und dann nur 
Immer den Venctianern überlassen , well er das Iheure Pfand einzulösen 
nicht mehr die Mittel hatte, l'i r Sil;? der Uesierung wurde in das feste 
^cbabbjak' am Ausflusse der Morat&cha in den See vou Skutari ver- 
legt.«) 

Georg U. starb In Iranrigan VeiblltaiSieB «ad blaierllMS -ssIm« 
flofai Baisoh m. als NaebfMger and Bibea der hiasinkeaden Trtaner 
ksbMt Macbt. Das Tode^|J*h' ^ bekaaat; doeb weisB awa a«s 
4ea Anaalea von Kagvia, dass sieb Georg IL «ad sola Soka BiaselillL 
YMi J. 1363 Ms 1423 wealgHens hi der Herrschaa über die beidea 
(^edda, d. h. aber Montenegro aad das FlassUial der Morataoha la i t ii a' 
ander behauptet haben.') 

— . . , 

1} Tknmiaea, 8. 313. — Haha, 1, 325l — Aaiy-^oa«, IT, 416. 

Z) Scbabbjik, bei Luccari Xabiak, gewöhnlich Schubjtk, wird Iwi SlnUi ndt 

hb c:'""<'^ripben und beiieiitet auf SFav froschh(iu*er». 
■ ' ■ 3) Muri in quesk» meto (1422) Baba Signoro dt Zenta. Lueoirt, s. a. 0. 
pag. 83. . . . ' 
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Ein 4Sh«gh« indessen wird moh in 'der anseersfm 'Noth niobt m* 
mgtn. Btleoh HL meelil« gegen die Tftrlien wie gegen Venedig hen- 
hellFtonfe, nnd das CMek sciiiea «nfengi^ als wollte es den siaDdhaf« 
tea Notlid der SehkypeCaren noch einmal rrcundlich lächeln. StidaliNittten 
■rassle der jnn^c Fürst freilich seinem Schicksal überlassen. Dort beit- 
telen die Türken unter fiajesid, Sohn und Nachfnip'er des in der Scliladit 
auf dem Aniselfeldc (1380) i^ctüdtcten Mnrad I. die Folgen ihres ?rosson 
Sfejres von Bclgnui tapfer aus. Die einhuimifschen Dynasten Topia von 
Argyrokaslrou und Myrlscha von Kaaiua Nvurdcn vertrieben. Laoniciis 
bemerkt ausdracklich , dass noch viele endwe Arehonten Albaniens mit 
den beiden TOivenannlen das gleiche Sehii^l dieUten. ') Im Nordetf 
dagegen snehte- sieh Bnlsdi 10. wenigslens vom Doppeldracfc der veno- 
tianlsehe» PIhndsehaft in beflreien lad nahm, well das vorgesohossene 
Geld akht anlnitreil)en war, Dwaizo mit GewaH wieder ein. Darill»er 
kam es natärtich mit dem beravbtiNB Pfandherrn znm Kriege, in wdehem 
der Grtjssrürst jedoch eben so wenig: als sein Vorgnnffer «ypg^en die 
Türken bestehen konnte. Durazzo und die festen Seeslüdle Lissus 
(Aiessio, Ljesoh), Dulcigno ClJJkin, Colchiniuni), AaUvari (Hnr) und Bu- 
dud mit allem, was Balsch Iii. an der Kustc noch besass, wurde ihm in 
Folge wiederholter NicdorlagMi von den Venetlaaem abgenommen. Nach 
dieee« Krieg» ist, dem dritten. Balsoh,. wie- es scheint, nasser der jlhea: 
AnhiDglichkeit seloer Ghegben Nordalbanlens, von den Besitsnagen sei- 
nes Hanses nir nooh das sehftne nnd stark- bevölkerte FInssgebiet der 
Moratscha mit Montenegro, d. h. Unter- und Ober-Qedda geblieben. Im 
Norden, durch das Ifinderglerige Venedig, im Süden durch die Türken 
bcdruiigi, fühllc sich der Ffirst den rmsfnndcn nicht mehr pewnrhsen, 
und sah nacli fiUen Seilen um Beistand um. .Alii N cncdi^^ war er im 
Kricff, mit Bosnien vcrfeindcl, es blieb nur sein ülicim, der \()n den 
Türken selbst Iml ai^geruchleue. Stephan 'Despot' von Serbien als 



1) Ktti avxi^ovs oUovsVl^xwMe t^s T^de x<*il°S' OUcoe. pig. 251, Bonn. 
AuS.Ahk.l.ilLGt.Ak.AlLd.iriia.mBS.IilAbtlk (89) 6 



ivflacM «Mg. ÜB ^ Sack« beM sobttdler A kttnOKh, «rollte 
fiSlMh in. die Vefhittdhii«ea SMliidliflli mid pmOnlieb fUiieii, tUmk 
obae Bein Ziel m eirelchen ant der Reise gegei die Serbiaeta 
Resideiu: um das Jahr 1421 TerlasMB von GIlIcke iied Yen dea.Mevr 

sehen und ohne direcio Erben seines Hauses und seiner MtebL ^) Die 
Hanc Halsch war in seiner pcradrn Linie erloschen. Es war nur noch 
ein exüirler Vetter, Namens Stephau Czernogoraz^ d. i. Sleplian der 
Montenegriner übrig, der sich in Apulien herumtrieb und bei den Ro- 
manischen Ciirouislen „Muuromonle'^ hiess, was nur eine lialbfrrlech- 
iBOhe^ belbleieleivohe Uebersetzung von Czemogoraz ist. Da Cange irrt^ 
wenn er diesen Stephan Csemofoies oder Iftimmenle tne dMi Hanse 
Balsch für einen neepolilaniseben Idelmann UmtmoitU kaltsn will nadi 
ä» dnreb Babeb fSL noeh bei LebieMen Montenetpo aebeaken Ussl. 
Die ilnnalen von Ragnsa bessfen ansdrQcUlok, Stephan Camogerer 
oder Mauronionie sei ein Vetler Balsch's gewesen und habe sieh belsi 
Tode desselben als fixalani In ApnUen anfgebaUea.O 

Als Intestaterben des liinderlos verstorbenen Balsch III. gerirlcu 
sich Venedig und der Serbenkral. Ersteres war aber schneller bei der 
Hand nnd besetete das ganze Moratschagcbiel mit Einschluss von Mon- - 
tenegro nlt den StreilkrAftea der Repnblik. Stall Hltfe desi verwnlslen 



1) Hort ta qneclo aus» Cld2t~ld22) Baba, Si^[Miv di Zenla. Ueovt, 
m. a. 0. pag. 85. — Die flflfhenltrale hntten damals noch keiae bleibend» 

Residenz. Gewöhnlich war m ein bevorzugtes Kloster, ein Festes CHslell, 
auch eine grössere Stadt, wo sieh nach jede« Regierungswechsel der neue 
Gewsluiuger Qaeb U»ttndaQ nad Lame niedertim Nor war d«r Sita 
immer im Südea oder Sttdoit des Landet, bis «r nadi Ueberwlltigung der 

t'rheiniiil der Serhfnmnchl noch Belgrad xii nick weichen nniss-te. 

2) Du Cange fiimil. Duinml. ptijj. 2(58, edit. Venet (347, edil, Piiris.) 

3) Stefano Czernogoraz, d'alln delto Mauroinonle, Cugino dt Bdsa, ch'er« 
baedilo. I«oiMri,.a. a. a pag. 85..- • 
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Linde n kriifCA kaift der Kid iiil dMin InvMioBthaore, vaifiM die 
- «HMlUudiolieB BeMtiucei eben eo f olnett als ele fekonunea waren/ 
md btlelmln leiDen SchvealeiMliD aeory Bmkowilscli nM der KrlK 
aehall ^ Ganses Balsch. Nnr ttutari and Bndua blieben in der Ge^ 
«alt der Tenetitoer. Die (^eddaaer wollten aber von den Serbon nichts 
wissen und riefen den Exulanten Stephan (I/amo^orn/ ais Icg^itimcn 
NachfoIjTpr ihres verstorbenen Gebieters von Apulieii iicrubor. Stephan 
S«lzlc Sich in Duicigno, Smokowilza und Montencirro fest, vcrmuchte 
aber gegen die starken SerbeiibcsaUungeu der Untern Qcdda nichts 
ameiuriohteB, TMlor den Math, zog sidk 'nach Moalenegro zarück und 
seUoas ikfli dnieh etirfce Befeelignns seiner Resideni Schabliiialt „wie 
dnrob einen Votbang^ vnn der SerMsohen Qedda vnd von den Veoe- 
lienera ab. ' Aneb in SmokowHn wsrden, nm die Verbfadnag aüt dem 
Meere zu sichern, swel Castelle angelegt. Alles das geschah im Jahre 
1423, d. h. in demselben Jahre, in welchem Georg Kastrioto (Skandcr- 
Beg) mtf «feinen drei Bnidprn als . Geissel nn Murad II. ausgeliefert 
wurde. Die Aunalea von Ragusa sind hierüber auslübrlich und einfach. ') 



> ■ 1) Jii 41 yspslOt che ffnifB It S^oria de' Serviani, procitrarono oowdorre <tt ■ 

Puglia Stefano Znrnognraz . . . It «juali«, Iiiivulo l'iiivilu de'Zontaiii, vaaae 
a Rausa con uii vascetlu di vcllura,- dovo da (juel iiiHgiülruto accullo bo» 
. , . tmms'voamcatCf andava tiraodo ä ae molli Zunlaol, cite pretenduvaiiu di 
IMo paAroae del pacsa loro{ roltavo gfnrao ai feoa mmm da Giorgio Pal-. 
. Riol«, in una galea publica in Albania. Coiderili i soo! dis^o! ooa gii flmloi, 
s'impadroni di Dolciirt)o, Smokoviza, et di Zam»£rora, poste nell* cstremfi 
garte di Sl^vfoia. Simi^epoi ä niuleslfirZ^M; na diiliaiando ncll' intpresa, 
per bavervl trovato jaH nomero de Serv&tnl nelli presidii, die da priitcipio 
nea baw?» paaaal», 6 par imaginBrai, «ha Ja güti d^Aalnrari .r«*B«ro vi^ 
f eine, si slraccü luslo dal combalterc, et si riliru in Zuriiagoni; et Uro una 
cortina di intiraglia grossa in Xabiak wl Guni« UuniDi'v». Et sul liiie delP 
Ii .' anno 1423 pwse cura ä rprii&Mra Snakoviu,;ct, vi iece aiMnt dui «autteili 
dalla falle de aMie^ Iaqw^ ai'a.:Oi.|PK^Mi«| W.« r.. - 

6* 
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ht dtaer Wabe wvrde Nordilbaniai nit AwAm im Skotiil 
wieder eine Provlni des betttts sellwl d«n Venidieidea nebe» Serim- • 
feidu, dem ee vor den Aorsehwnng der .Familie Belicli 720 Jebie 

lang uiilerlhänig war. 0 Nach dem kinderlosen Abgang des Kral Ste- 
phan Lazarowitsch ful?(e sein NeiTe Georg BrankowUseli, (Sebleler vtM 
Qedda, in der Regierung nach In Jani 1427.'') 

Dieser Tbromrechsel, scheut es, verführte den Gebieter von Moat 
teoegro m wiederhottett Veisiieben, das verlwMS Nordalbaaiea wieder 
an sein Hans zn bringen, nnd wo nfigUch aoeh anf den sGdUeben 
IMn-Ufer, im HirditiBChen Qi^'a, das alte ilnsebcn der Balsoh von nonnm 

zu befestigen. Allein die Nachricht, daas sein aller Feind, Georg Branr 

Jiowitsch, Kral von Serbien, and Iwoh Kaslriolo, Ilerr voa Croja, beide 
Vasallcu der hohen Pforte, stark rflslcn und sirh auf den Beistand ihres 
Oberlehenshcrrn Murad II. «iiiucn, schreckte ihn von aller ernsten 
Unlerneiimunä' ab. Stephan Czernowitsch hcHiss sich von dieser Zeil an 
iQil jedermann im Frieden zu leben. ^) Zum Zeichen seiner (riedlichen 
Gesfainvng nahm er Mara, Iwan Kastrioto's Tochter nnd SlLander-Begs 
iltere Sehwester, rar Frau, nnd ans dieser Ehe eispross das Hans Tseher- 
nojewitseh, welches bis ram hSm 1519 oder 1522 «ber Csomagbra 
berr8chtiB.O 

1) Die Serben occupirten Nordiilbanicn um das Jahr 640, end worden ver- . 

trieben dnreb die Balsdi an dH J. 1360. 
D Nach Engeld Ungw. QesdL II, 820; daneibm Serik Mb. A 960 

(bei riainmcr-Pnrjrstall, I, S. 430, ?foto «. citH) sl£lr^ der Kral den 
19. Jiuiiua 1427. Das Jahr 1424 bei Laccari, pag. 87, ist oor ek Omdi- 
feUer. 

8) V«ilft appreaso faml a^damii de ^ AltMaeriMtfi lalMdeiide gR appanrt^ 

che ficovano i Ttarchi di dentro, et Giovanni Castriolo, Signore di CM^ 
atlesf di vivcr <-oii vgTi' nno in pace. Lutrari pag. 86. 
4) Di questo Stefano vunite la foraiglia di Zamoevicdli, che rignONggid S 
Moaleaegro itao 1515 [ibtl), • linoevi, pag. 8& 
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Näob senliiclillieliim UeWrllereniiiKeD, wie lie Amy-Bond in 
Lende 'Selbst eil^anunettj hette Stephan TBObemojewltiseli drei Söhne, 
AmdiV B0ßdat nnd Andrea» nit den Konemen der lapfeve Arwanll. *) 
Wothveller «id standhafter eis der Yaler brachten die drei Brdder naeh 
vollstfindiger Annexlnrnff Serbiens durch Mnrad II. (1458) das FIuss- 
grcbict der Moratsclia, d. h. die ei^cntfiche Tcdda, wipder an ihr ]\ms 
nnf! h(Mu!i!ptot('!! ?irh bis zum Tode SkaiidcT-Hegs (1468) gegen alle 
Aulechliinireii der Türken im Bosilw. Nach dem Aiisbcheiden des Al- 
banischen Heiden brachen die Bedrängnisse von allen Seiten berein. 
Das wiedereroberte alte Erbland indessen wurde selbstvenlilndlich drei- 
tetheilCy vnd die Familie Balsch ging nenerAogs in viele Zweige ans« 
einander, von deren Thalen vnd Sobichsalett rieh nur lersCrenle Notisen 
bis Bof nnseie Zelten ethahäi haben.') Selbst die Reihenfolfe der 
Gtemafora-Farsten Hast M ntohl mehr volbtfiidiir zu Stande bringen. 
Aus Luccari errührt man nur, dass im Ganzen ihrer sieben diese Natar- 
festuri? his in die ersten Regicningsjahre Suleimans (1520 — 1566) 
herzhaft und mit Erfolg gegen die Türken vcrthcidigl haben. Von die- 
sen sieben Montenegro-Farsl«n trugen vier den Namen Stephan. Auf 
Stephan Tschernojewilsch I. folgle Iwan, sein Erstgeborner, dessen Nach* 
feiger man schon nicht mehr kennt. Naeh dem Friedeasschlnss zwischen 
Yenedigr vnd der Tfliiel im Jahre 1479 konnten sieh die Belach sdbaC 
in Montane^ nvr noeh mit grossen Anstrengungen behaupten, bis end* 
lieb in den leUlen Jahrra Seihn L die Wagscbale der Csernagonen 
laaeh SU sinken begann. Um das J. föifi oder 16 erlitt Jwan Tscher- 
nojewilsch II. eine starke NMederlage durch den Boslandscbibascbi Ba- 
laban anf den Ebenen der QcMr und blieb selbst in der Schlacht 
Pletro, der Sohn und Erbe des Erschlagenen wurde gefangen nach 



1) Aroy Boo<*. «■ «. 0 Tom IV, pag. 3W. 

Amy-fi«aö loco «Ul« hal alles sasunnengesleUl, was er in Monteoegro 
Uber dto FnaUe Bdsdi ofthien hanotaw 



4ü ' ■ 

Coaataitiiiopel geOhtf, .wo nfl den Naneit lAmim' . im bten 
titoctntt. Gi»for, wl« m mh«Uit, ein jfliigerar Bruder, Irel mi eeüio 

Stelle, gab alles verloren, räumte Schabbjak rreiwUIig, StorUess lU» 
Trümmer seiner Macht dem Oheira Stephan IV. and entwich Ufhelt 
nach Rag-usa in Huhc und Sicherheit Iskcndcr, der Reoegnt, kojt auf 
Suleuuuu s Befehl gegen sein ehemaliges Vaterland, vertrieb Stephan IV. 
und machte im J. 1522 dem Balsch-Reg^iment von Czernagara für 
moT ein Ende. Zu gleicher Zeil luussie auch Straschunir Balsch, der 
aicJk in einem Wiili.^ der Olwni (^edida noch gehalten liatte, vor den 
TfiriteB Wehea md sterb iiinderlos ia Bague aeeli feinen Veuer Sfa^ 
plian IV. Mit diesen Sliasckinir «rloeek der Nebeanraif des Hansee 
llaboh, naokdcn ar n« eeiw fidgrOadony daieli Slaphan V (1423) 
Ue rar Flacht Stephan'slV. (1522) 99 Jahre lang den FOrslenhul voa 
(Izernagora getrngcn hatte.') Bcchiiel man aber die d) nasUsche Existenz 
dieser berühmten Schkypelarenfamilic von ihrem ersten Auftreten unter 
Balsch senior 1. um das Jahr 13Ü0 bis zur Hui;ht der lolzlen Spröss- 
linge ans dci Qbcru Qeddd und Czcrnagora im enger» Sinne um das 
Jahr 1522, so stellt sich im Ganzen eine Uerrscherportode voa 1U2 



1) Ibmdd OBdin) eppr«!» Bvhbm SNtmgftM, a qnde irando alh Intle 
Ivan Zamoevich SigAOT di |lQi|lin«gro tu' ctinipi Ciniovschi in ZutiUi , le 
nippe et amazzö, ot mnntf«'» Pietro suo ligliuolo atlu Porta, quäl fu circon- 
ciso, et gli fu imposto il nomc di Scender, che viene k dito Äle&sandro. 
Hei 1522 TOndato da ^tteiman ' figlioob di Seliin, soggiogö Ia palria iit 
idlle dd* Turdii, caeelando- Stefkinb fbori di" oaiä. ' Perdii morto Ivan lEtr^ 
nopvich, nc assicarandosi euslodire Xabiak con akiiiie allre terre, Gre* 
gorio suo fratelto (des Rcncpafcn Pctcr") Rijn^i in hausa, et iasoiö Stefano 
f . . ^toUo del suo padre in Zamagura. Coäi la Signoria, che comminci6 ii) 
SleAmo Primo nd 1423 , M in qneato AaAmo, ehe quarlo boom, 
na aettimo fn ordine dd Sfgnori di Zemegoca, rarnio 1516 (1522).*) 



*) Die Jahrzahten tiad in LocMri « Tcit Uuig ilorek OraiUehler eatslelU mi er- 
brdwa dia aorgflUilitia GaaMi. . . 
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Jahren heraus.*") Dur, Ii V < niiililiing- einer Tochlor des „lapfrrn Arwa- 
■iten"^ Andreas niU Radul, l'ursten der Walachei (regierte von 1462 
feto 1477), isi dtr Nine Batefih In dte DMmRIrsteiithftRer gekontmea 
ofid lelit In «meo md ToniehmstoR Bojaiengesidileelkte der lloMaii 
■oek heute fort *) 

Wiifircnd sich die Balsch im Norden wenigstens theilwciso über 
andcrlhalbhuiiderl Jahre iinabhfinfrif m erhalten wussten, ging die Herr- 
schaft und da» Ghick der Toskeiihilupding^e, von deren Eroberungen 
südlich Uli Despoial, d. b. in den rruvinzen, die wir Alt-Epirus, Acto- 
He» «Bd Akeidttiea Mmieii, oben geneidet varde, nach kenn vtetiig-' 
jihrigw Dauer ni Grunde , well von den Toskischen CondoUierl Jeder 
elnzeli^ ohne gemeinnnes Band und ohne gegenseiliges EinveratlndDise 
vorwärts ging und I» wildesten Wettlavfe sich zu vergrOssern snchte, 
und dann weil sich die Machtübnng der Albanescn überhaupt, in den 
mit Waffengewalt antcrjochten Ländern aber insbesondere, als roh, plün- 
dcrnngssüchtig, anarchisch nnd brutal erwies. Am drückendsten jedoch 
ist ihre Gcwaltflbnn^:, wie es scheint, südlich vom Golf In Actolicn und 
Akarnanien gewesen. In Alt-Epirus haüeu die Eindrin?lin?e \lberall 
Leute Ihrer eigenen Naliunalilül gefunden^ in Aclulo-Akarnunien aber 
uraren sie vOUig frend und als wandernde Vlehklrten einer ackerban- 
treibenden slaTO-bynntlnlsehen Bevölkerung felndltcb gegenabergestellt 
Die beiden einzigen Bedlngnogen, die ehie Fremdherrschaft erträglich 
machen: Sicherbell des Elgenihums nnd der Person» haben sie Ihren 
akamanlschen Unlerlhanen nicht gewehrt. Ueberall, wo Albanesen iir- 

1) In qacslo tempo Strascimir Balsa, che signon-g^riava una part di Zenta, 
hemio wcire i Tarch^ iA salvö tai Saan, et quiri si morl, et muUk in 
Int 1« ftm^llii Biln moho poteol» in amUdse le Zent», ^ßA hehbe pri»- 

dpio Ol originc da Bnlsa 11 vccchio , snddito et vasallo d'LVosc Neinngna 
Imperadore <li SfTviü sjiiorno anni 1367 (1360). Laccari, pna- 13?. 
t) Amy-Bott^, a. a. ü. tom. IV. pag. 390. — Haioioer-Pargstall, I, 658. jt- 
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Höcht gelangen, woIl«ll sie aHein besUsan wi «nein gentMSM. Di» 
vorigen EigenlhOmer Buchen slfr überall, wo nlofal gii» m verdrloge» 
ind in vertilgen y so doch wenigstens in den Helotensinnd luMbcndm- 
eken, wie es ihnen Inkanntfloh nn die MiUO' des iBnlkehnlen Jahrhun- 
derts (1462—1467) ohne DazwisohenknnR der Tllrhen tan Pdoponne» 
wirklich gelnngen wAre. 0 

Die Jonisoben Inseln Cephnlonia nn4 Santa-Manr^ warm dunals.. 
In der Gewalt abendlindlschnr Dynasten, die anch avf den gegentberr 
liegenden Kflsten von Bpiros und Akacnanien BesUsoagen hatten. Difr-. 
ser Iftstlgen Alvalen wollten sich die AUMmeseo vor i|UeDi entledlgea 

und drangen unter ihrem Führer Johann Spata, ^er inzwischen nach 
Pelcr Ljosihn's Tode (1374) Arla in Besitz genommen halte, verheerend 
gegen die Küste vor. Um sich vor diesen l'lündcrungszügen ein für 
nlicmul iiulu; zu verschalTen, griiTcn die rränkischcn Ikherrschcr der 
Eiiaudu m Vereiu luii lauraitischen FrankcahäupUingcn die Albanischen 
BartMireskcn mit einem sUrkon Heere in ihrer Hanptstadt Arte sdber 
an. Nach einer bei den AUwaesen besonders beliebten und sptter von 
8kaader>Beg mit grosser Vlrtiiosilit bandgehabten TakUk blieb Spatn 
mit dem grossem Theil sdner Streitmacht hi freier Bewegung ansaiet^ 
halb der Feslnng, neckte die Feinde durch beslAndige Angriffe und rich- 
tete Sic endlich in einer Hauptschlacht so vollständig zu Grunde, dass 
nur Wenige dem Tode oder der Gefangenschaft entgingen und das 
Liager mit grossen EcicbthOmern in die lländo der Albaaesen fiel.') 



1) *ai tovg ' EiXijvag, h aväQanoötav I6y^ noioviurot . . ChaloOfl. Hb, 
VIII, pag. 407, cdil. Bonn. 

2) Bpirol. PTigoi. 8. i28. OnteofiiMidyl. S. atO, edft. Bona. ^ Biha, 
S. 342, Note 184. Nach der oben berilhrlen SteDc der Epirol. Fr.iufra. 

. w«rc diese anli-^albanisch» Coalition der Frankenhänpllint'e «hhI ihn' Nir I t- 
Ugt> vor Arta auf das Jalir 1376 oder 79 zu seUm und lialto der llho- 
' dlMTgroMmiiiteK Hiredie, der «|i Eanl^rllindeat .iich anf Morin-lMra»- 
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Difok des Sief bei Arie war die Giwtllbemoliett der Selikype- 
taren iber das Despolal vorderhand aen berealigt aad werde, eetaof* 
JoImm Spata leble, von dea Franken nicht weiter aafefoehten. Wie 

aber nach dem Tode dieses taprcrn Condotliere um das Jahr tiOO sein 
Bruder S^uros die Hr^icrung flbcrnahni, brach Aurnihr und Verwirruni? 
wieder von allen Seilea über das Despotai herein. Woiigkoi, ein aben- 
Icoerndcr ßandeiiciief, deji die Clirunik einen 'Serbalbanilobulgarowlachen* 
neaut, verlrieb den neuen Despoten schon nach wenigen Tagen, plön- 
derte die Reichen, 20g ihre Güter ein, jagte sie insgcsamml aus dem 
Lande nnd zeistArte in harzer Zeit die Keime der Ordaang, die sieh 
dem albantochen Genins 211m Trotz unter Spätere langJUfflfer Verwal* 
tnng alimiltg gehitdet hallen, wieder von Grand ant. *) 



trieb, bei der kriegerischen Uittemebmung gegen die Albaeeieii in De^ 
apotal den Oberbefehl gel&brt und sich nur dnreh eme grosse Geldsamme 

ans der Gefnngonschan losgckouft Thanmann dagepen stelll Carl Tocco I. 
von C( [iIinlnnion an die Spitze der Verbündeten, was Hahn seiaeneits aus 
guten Gründen nicht gelten lüsst. *) 
1) Bplret Plregm., S. 288. Ba war neoehilRfS Anmhie md Fithidenug im 
ganzen Lande und von den gequälten Einwohnern nabmee viele ihre Zu- 
flucht zu Carl Tocco, Gebieter aufZant« und Sanla-Maura, von dem schon 
oben die Rede war. 



■) Thanmann. a. a. U. S. »13. — Hahn, .S. 330 and 3». Note IS«. 

Dia NadMabtea Ibrr dinic Kreifsisw aimi *• «Mielfr «ml cli»|«logltdl la 
widrMprrrliviid. das* i. B hri Bosi« dw J.ihr nsi bei Vrrlol (Rpsth drs Mal- 
teser Orde««) ({icIclitaBlend mit den Epirat Knigu. du Jahr 1378, in der Ga- 
•alrialM* dw Ralidaafll Hmm aNr aM flrtadea. «• alabt Uahar «Bheraa. iw 
Zi'UraniB ii^i.Mlii-n I38i bin 13K7 ails die riditigr Epothe aiigciinmmea wird. 
Vvrtol Um! drn (irounwialer bei der Bela^eranK von KoHalh drn Albannea !■ 
. die Hiadc Mira «ad «laa dralJUirige Gcraafeawhaft ha Deapalal crateira, was 

im Grande als Bi""i'i^ -''Hrn , (f ix» die Alba«r"'n r'.nf Mrirrn tu Hrn S'ri-it 

Trmkkelt waren and umb diesen iasaleitaa Bludriogliagen T»n etilen SitUea xn 
Lalba glaf. 

Aas 4. Ahh. d. tli.CI. d. h. Ahad. d. Wias. m Bd. HL AMh. (90) 7 
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Carl'Tooco, ftraWwr und wohlg«rttstet, beDfiUU» die Gelcftiheit, 
Stauf ntt eloBr $Amm ttehtiier Kilflfer auf das FasUaad. hiaftber, ap- 

obertc die beiden Haupistädlc Arla niid Aogelocastron und brachte mit 
Beihülfe der Eingeborncn das ganze Despolal auf der Nordscitc wie auf 
der Südseite des Gulfs ohne Mfihr in seine Gewalt. *) Selbst Janiaa, 
vor dessen Mauern vierzig Jalire lang die wiederholten Angriffe der 
Albanesen gescheitert waren, halle sich zu besserer SicUerhcil vor Tür- 
ken und Schkypelarea nuch vor der gäiuUchen Bezwingung VOA AatO- 
Uan aad AkanMudm freiwillig naler den SciiuU des lapfera FOrgteii 
gflatcNt. Carl Toeco L war eia aiAchllger Haan, eia giosaer Krieger, 
wie Clialeocondylas sagt, aad eia Jtlvger Faisl, desiea G«wailselir)tte 
aber nad poliüachea SchOpfangen so weaig als ihre iaaere ZerrflUaag 
und endliche Verschlingung durch die Türken unter Murad II. um das 
Jahr 1449 hichcr gehören, weil unsere Diatribe nur die Scliicksale der 
Schkypclarcn-Race verfolgt. Von den Ercig-nissen scllwi berichten die 
Chroniken nur einfach; das cingcdrnngene Albanescn-Klciiioiit sei durch 
die strengen Mussrcgeln des neuen Gebieters ^rründlich beseiligel wor- 
den und wie durch Zauberächlag spurlos aus dura Despolat verschwun- 
den. An eiae AnenHIimg oder sahnelle Grieisimag ist nieht an den- 
ken. Carl Tocco bat die Albanesen als anvertrds^leh nii geordnelea 
ZasUlnden voUsfAndig aas dem taode veririelMa, was aai so leichter ta 
verrlcUen war, da sie als plfiadernde Viehzfichter iai Laade bloss eaa- 
lonlrteo nad noch nirgend, wie früher die elngewaadertcn Slaven, sam 



1) Itleict de tavta '''cnr i!tyo\- tov Kctgnvkov uan itZv vr^atoy avv TOip 

ßtnHS* tUQtafpidt, ti^v « {ttfoi' »tttmitfetjmi'to tr's Idna^vanas. Ghel- 
eooon^jl. Hb. IV, pag. 211. Ikmn. — Seh toch dia flielfai: Ka^nvl&s 

ohtoot», h ff^i nUiag Toxiur xaXmiftttog, l^w»" fiaiQnvg (tey lattfov 

oVdpac ayaiMi'S Trgnof'a/_nf t£ i" *fT'i(i'Qt;i, f rtaynfittrn tc'f'lTretptt)- 

iiuofiwiaw* Ibid. pag. 209, Bona. 
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AekMa« imd nn blettendett HodenbMUi gegriien httteB. Die aokei^ 
ImtnülMMide BevOllteninf des plauea Landes, niehl die SUdlelwwohiier 

bilden die NationaittM und den elhnoffraphisohen Charakter eines Lan- 
des. Nach flbereinslimmenden Nachrichten soll es aber heate in Aetolo- 

Akarnanicn, jn selbst in Aila nnd Urnffp^end keine All)Hncspn ffpben 
und das in Ost-Hellas noch heute vorherrstiiendc Schkypi nicht mehr 
verslondcM werden. ') An der Kiiste und atich in dcu Slädlca des In- 
nern mag immerhin das Neu^riechisciic gellen, ob aber in den Aclolo- 
Akarnanischen Dörfern von Agrafa bis anm Korinthischen Goir herab, 
s. B. in ZAUichan {Z(X^xoßa) in Granitia ir^aftna), nm den See 
iDiero' der Slavendlalekl des MlUelallers schon ganz verschwanden sei, 
wire erst neck nflher ra nntersnohen, soll aber hier nicht weit« vcir- 
bandelt werden.*) 

Positive Nachrichten Aber das Schicksal' der aus dem Despolat ver-< 
triebenen Albanischen Nomaden sind nirgend aurgezeichncL Dass sie 

mit ihren Familien, mit ihren Vichheerden und mit ihrer (liegenden Habe 
wieder in die nlte Ileinial zurücksre^nnsrcn seien, ist Lei dem einmal 
erwachten Wandertriebe der Nation nicht mehr anzunehmen. Und der 
Verf. der Albnnesischen Studien hat die Sache wahrscheinlich von der 
rechten Seite angesehen, wenn er die vertriebenen Toskenschwärme süd- 
oslwärts gegen das innere Hellas ziehen Iflssl. ') 

Ueber die Wnhrscheinli: 'i!vf ii dieser Annahme soll ioi dritten und 
letzten Tlieilc dieser Abhandlimg umsiundifcher gesprochen werden. 
Für die ubeudländischo Wissbegierde genüge vordcrJiaud die Bemerkung, 
dass^die Aaswanderung der Tosken aus dem Despotat toi das erste 



0 Hihn, I, S. m waA 322. 

2) Das * O^tQolititrtij Akarnanions ist «lae Tautologie und Tautet wörtlich: der 
See-See, da "O^fo kein Elgenaaaw, aeiadem das Slavischfl 'Jesero', der 
See, ist. 

3) nto, S. 322. • 
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Deeemiiim d«s filnf^ttaleii Jtkihindeits (1400'- 1410), <L h. «ogtühr 

gleichzeitig mit den beginnendtii Vwfall der BiJMlirDyiiaftie Im Nor- 

d€B Albaniens anzusetzen sei. 

l>rt* erste aligcmeine, das gaii/r Mbaiicsen-Volli auarcliiscii durch- 
xuckcude Wagniss darch Gewinnung ciiit;r breitem Grundlage gegen die 
hereinbrechende . tärliische Cenlralfrewall unter Murad II. die clgcm IJn- 
«bh&Jigigkeit feslzubaltcn, und am Ende wotil gar uucii al& .Nubeubulilcr 
«■ die erste poliUecbe Bolle auf der lltyrlscbeii Halbinsel anCntretea, 
l9t naek allen Seiten hin unglflcUich aufgefallen. Der Gedanke Jedoch, 
daaa ohne greitbare CentralisaÜon der Albaniechen SondergeUste die» 
Selhitttlndigheit 'der ScUtypelaren nnd nU ibr das chrislliehe Klenent 
in Beiche von Byzaoz gegen die neue Ordnung des Islam nicht erhat- 
teu werden Ivuiine, ist bei den Stainmhäuplliuj^cn wiederholt aurgetaucbt. 
Allein der anpi bnrne unbesiegbare Widerw ille den per^nüürlicn Vor- 
Ibeil dem tiesammuvolilc unterzuordnen, hat diesen retieadcu Gedanken 
vor seiner Ersiarkune xwcU jedesmal erstickt. Die christliche Bevöl- /^^^ 
kerung in Kleinasiia uiid sclijäi uui der Europäischen Seile des Helles- 
fWA hatte sich gegen die Scbwflebe, den Druck luid den Uaverstaad 
der kaiserlichen Adninislraiion nicht weniger als gegen die Wuth der 
Factlonen «nd der Theologen hMifig durch Herbeirnfung der Türken zn 
verlheidigen gefacht. Ja ganze Provinien in Asia minor hat der Ekel 
vor den kirchlichen and politischen Wirren des Reichs dem Islam in 
die Arme gelrieben. Eben so haben ausser den frfinkisehen Dynasten 
in Hellas und auf den Inseln , besonders die Prinzen aus dem Hause 
Cantacuzenus , ihre üden und verfaiieneii Länder durcii Herbeiziehung- 
albanischer Arbeits- und JMauneskräftc wieder lebendig und wehrhaft zu 
machen bemabt. 

Die Albanier brachten wohl die derbe rohe Pbysis - in die neuen 
Sitze, ehien neuen kirchlichen Glanben aber, eine neue, die Sumpflnfl 
der byiantinischen Theologie reinigende^ die Kerven spannende, den 
gansen Mensohen erfassende nnd den verkümmerten Seelen frischen 
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•LekMMHilh tjalMiobMide stttUeh« U«e, wi« die IMm in iMer Wtlif, 

-kftk^a Si0 ntcht gebVMhL Aber auch jene lange Reihe kriegerisch wie 
politisch hochbegabler, gerechter, enthaltsamer, Treae und Glauben öfter 
als die Chrl?(en achtender und selbst mcnsrhenfreiindlicher Fiirsicn, 
wie «ic iHii( r iillni brkannteii Dynastie ii aller und «euer iJeit das Haus 
Osiiiuti allein autzuwi-isLMi hat, zeigte sich bei den Albanesen nicht. 
Ntcuiaud in den coiuniäirleii Landschaften Morca und Rumeiien wollte 
Albanese werdet. Mao Mhlte die Stärke ihres Arne, gJüibte aber nicht 
• «n Ihne wiederheretelteade, byBilc-eriieienide nnd die Todten im Le- 
ben erweebende Kren> wett Man ihren Gteaben bannte nnd Ihre Theten 
iah. Die Alhasier rehmltaten lieh nirgend ans frenden Ekaenlen, sie 
waren wie der wilde, durch peronne Zuflüsse nicht genihrte, endlich 
im Sande verUnfende Waldsirera, der wohl verwMea, aber aicikt he- 
fmchli^n kann. 

Durch den drcirachnn Huin, der über 'die Albancsen im Surfen 
durch den franko-neapoluninschen Eroberer Kar! Torro, im Norden durch 
die Venelianer und Serben, in MillclaibaQien durch die iurkenheere 
Murad l, Bajesid I., Mohammed I. und Mnmd II. von der Schlecht bei 
nihaalseh Belgrad (Berat) in J. 1383 bis lam Ansscheiden Bnlseh DL 
un das Jahr 1421 hereingebrochen , war die Gandldatar nm die Ober- 
gewalt des Conllnents von Illyricnai m Gnnsion der TOrhen entsfhio- 
den nnd das Sehkypolaren-Volk oberall vom Angriff anr die Vertheidh 
gung zurückgeNvorfen. Von Jahre 1421 angeAuigen wurde in Albanien 
nicht mehr um Herrschaft, Rnbn nnd GrOsse» es wurde noi die najUonalo 
Existenz gestriden. 

By2an2 aituiH i* nur noch leise, die Kraft der Serben war gelähmt, 
mit Albanien allem huUe der Sieger das letzte Wort noch nicht ge- 
sprochen. Albanien stand in seinem ionerslen Kern noch aufrecht mit 
den Wafen in der Hand. Wie lange aber Albanisehe NalienalkraA hi 
ihrem leisten BoHwcrh die 'Lawine anfiwhalten nnd den naanterbrwdw- 
nen StHrnlaufen der Schaaren Hnrad U. sn whierstehen vernAge, ketnie 
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niemand Yora«sberefthii«ii. Zwei Dinge e1»^ sagte den von 4en Tflrlien 
noolk nieht viereefalangenett FMteB AllMniens der eigene bsttnct: eln>* 
nal, daas, wenn nicht ein Deus ex macliina den Slrom der Zeilen In 
das entgegengesetzte Rinnsal treibe, ein Sieg auf ihrer Seile nur ein 
Aufschub des Verderbens, eine Nie()er!)i?e nber das Ende Albaniens sei; 
■ r>veitcns , dn«:s die hliypelftren das Spiel niclil so Ivleinmflthis: verloren 
geben, und ohne EiasaU dfr letzten Kraft sich dem Willen des Siegers 
überlassen werden, wie die Hellenen von Byzanz. 

Daa Vorspiel mm EntselieidongskamplB über Seyn oder Niehlaeyn 
efnos IVeien Seiiitypelarenlande» liegann otgenOicli mü dem J. 1421, In 
weloliem der nchtiehnjilirigo Snluin Mnrtd II. den Timm iteeUeg «nd 
darck die Grihise seiner Tliatea den Foriivesland der Tiriien auf 8nn>- 
pfiisdMNn Boden ausser Frage stcMle. Der junge Padischah und seta 
Volk waren in der strotzendstcn Inlllo ihrer Kruft, und nimmt niuii den 
Voneti?\nisch-Tfirkisrhcn Frieden \om J ! i79 i>ls den Zeitpunkt iin, in 
welchem das kleine Albanien cndiieii überwiiltig^t und bis auf weniy^e 
schwer zugängliche Bergdistricle vuliig eiUwairnet war, so haben die 
Schkypelaren zu nicht geringer Beschämung mAchligerer aber zaghafterer 
NaeklNiren die UnaMingigkeil nnd Wafoneiire des ValerJandes gegen 
"Ae beiden hrehlbarsicn Eroberer ihrer Zeil» Nnad U. und Mohammed n. 
Idwr 'eln halbes Jahriinndert lang mU einei» HeldeBMath nnd mll einor 
flartnlokigkeil verUieMigt, die aar im Widerslande Namantia's und 
Jerasalems gegen das weilbehemehende Rom eine wttrdige Parallele 
tndet. 

Der I eser wird nicht vefffcssen haben, dass man sich unter der 
politischen Cünslilution Albaniens eine Schaar grosser oder kleiner, eiii- 
flussreicher oder unbedeutender CtanhäMpllinge zu denken liat, die aar 
bei ihren Slammangehortgen auf Gehorsam und unbedingte Anhänglich- 
keit aiMen konnten, Uw Hanpt aber beugten wahrend der Orkan voo^ 
tterglog, und es von neuem erhoben, wenn die Aimosphire wieder 
heller war. 
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Als die bedooleiidsten unter diesen Albanischen rianhdtipdin^en 
külen sich beim Zeffall des Hauses Balsrh eioeraeito die TopMf ande- 
rerseits die Kastrioli herausgcsIcHt. Die Topia waren ein vielverzweig- 
tes Geschieciit, das zeitweise in "^itd- und Miltetalbanica grosse Macht 
bes«9s, seine Wurzel aber in buditlLtiuiipn und zwar im Akrokeraunischen 
Gtbifge ItaUt'. Hin Musachi Tupia uud cii) Guiui Spala werden als 
byzantinische Militärchefs von Janina und Arta schon unter Cantacoze- 
uns im J. 1343 genannL ') Vod einem Carl To|»ia ward schon oben 
femeldet, dafls er nr Zeit Belscli des itlern Herr von Croja war, sich 
aber swiseiien den Jaliren 1368 und 1370 nnier die elegreiübe Fahne 
dieses Erobprcrs beugep mnsste, ob er gleich sehie aaohhm' so be* 
rfihml gewordene Hauptstadt mit starken Festungswerken nmgebcn hattow 
Maririiis Biirletiiis und seine Nacfifoiscr haben Unredil, wenn sie Croja 
diireli diesen Ca ri Topia vom Grunde aus erbauen lassen. '^) Croja wird 
das erstemal um die Mitte des tlreizehnlen Jahrhunderts (1250) genannt.^) 
Thunmann meint sogar, dass auch unter dem ilüchUgeu Arg) rokastrlteit 
Häuptling ;,Depas" bei Chalcocondylas ein Topia zu verstehen sei.'} 

Der berahniesle dieses Gesehleohls ist Skander-Begs Zeitgonosse 
Arianiles Topia ntt den slarischen Zunamen »fieW, der Im SMw- 
der Wolntsif d. k um die Akroheranniea harn, sriohtig war und 
dnrch seine Theten gegen dieTllrfcen nnler NuradU. ind Hohamated fl. 



1) Tbunroann, a. a. 0. S. 

2) Marin. Barlet. De Expugnatione Scodrensl, üb. II, pag. 242 verso. — Die 
Annaiaa von Hagaia aenoBii dm oilen Brbaiii»- (Vojals Carlo di Dtt- 

nizzo. •) 

3) TO h xtp UlßatuM ^^aveio» Kfoag. AcropoÜta, cap. 49. — Ct. 
Hahn, I, S. 336. 

4) Thaanann, ». a. 0. S. 3(4. — Chalcoooad. Ift. V, pag. 251, Bonn. 



*) Liacari, pa(. iS. 
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(1136—1469) die AiffMi der obristlioben VTett itent mt die Albanier 
leikte md dieses Volk fn der öffenUloiieB Nelnnng des Ocddenls tm 
elur Mlier vnlwkanBteii Bedentuff erkob. Ib Croje btlleii die Topia 
Mm Silken der BBlsch-DyHastie, man weiss atoht wte uad wann, dem 
CtenhioplUiig Iwan Kastrioti Plalz gemacht. Der Name 'Kastrloti' wird 
mn die Zeit der Tbroobestelgiing Mqrad II. (J. 1421) 211m eisteemel 
genannt. *} 

Den Ursj^rang eines AfiNmis<Aen Siesunhiuptliags gencalogisA n 
ergründen, ist eioe eben so veffabttohe ala onntlae HOhe. iiinic ver* 
wandelt nie Famlllen-Eltelkell oder falaeher PalrioHsmns eiabebniseber 
wie fremder Fanegyriker In AbkAmmlloge Goihlseber oder wenigstens 
Fmnko*neapolilaniscber Edelleiile, TM denen man weiss, dass sie ausser 
dem eigentlichen Griecheniande vom zwüirten bis in^ secbszehnle Jahr- 
hüiiderl auch verschiedene Seeslftdte mif icr Albanischen Küste inno 
hallen und häuOg mit den SchKypeiartu-tjtschlechtern in Verbindung 
traten. So hat man z. 6. die Balsch, die Musm hi, die Topia, die Spata, 
* die Span grüssern Huhioes wegen auf Fruvcnguiischc, Katalunisciie, Süd- 

italische AdelsfamUicn zurückgefübri. Nur von den KaabrIoU wnsste 
wmder Familien-BiinlkeU^ noek fremde Sebmeick^ aocb genealogisotie 
Hypergnlabrtlieit der Abendlindar irgend eine Spur IWtakischen Ursprangs. 
nnlMlnden. Und wenn flavtam Comnnnns bei Du Cange einen Csn- 
jtealbav Caitriohu mit dem serbischen Zonamen *MeserUsch' (Mesere- 
ebns) als Fürst von Castoria nad „Aemathia" um das Jahr 1399 ster- 
ben und sein Fürslenlhum an finen Sohn Grorgim Castriolm vererben 
Ifisst, so sind das uncontrolirle Behauptungen, die man bei der Unkennt- 
nis» der Quellen, aus denen Flavins Comnenus geschöpit haben mag, 
weder annehmen noch auch ganz verwerfen liann.^j 



1) ij 10? 'Jßä*ni> xtuQfi rov Kaatgtohnv Chi\\ci)Ci}iid. lib. V, ptg. 249| BoiW. 

2) De Ccnge, (anit. August. Byunl. pag 210. edii Venet. 
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FSr eben so willkürHcli müssen wir die Angabe erklären, diiss der 
M fMn CMMMof tls Fflrst «tm AMMihia, Umenestria und Cnstorlt 
eiartglslrirle Geor^hM Castriolus Viler und Ymgängor des zuftrst ar^ 
kndlkfh bef Chalooeondylis veneichaeien Iwan (^trioti gewesen sei. 
I^le Nnolirlehl des Flarins Comnenns leidet an mehreren ntclit leicht m 
beseilijarenden ünwahrscheinlichkcitcn, uiUer wplrhrn wir nur die eine 
hervorheben wollen: dass um die Zeil vom .1. 1309 bis 1423 nnmö^- 
]u'h o'in Cnstriolns Meseritsrh als Fiirsl von Kiisloria fn Maccdonicn 
slerbcii konnte, weil die Siadt Casioria niil ihrem Gebiete bereits im 
Jahre 1383 nach der Niederlage der Albanescn vor Bcljrrad den Tflr- 
ken in die Ilfindc fiel und bis zu dieser Stunde von den Christen oichl 
mehr rarflckerobeit ward«. Dass eine Familie KaslrioU Im Beginn des 
vierzehnten Jahrhnnderts in der nralbanischen LaadschaR MirdUa exlstirt 
habe, wird die Kritik nicht Iflugnen/ da ein Dynast Iwan Kastriott vor 
dem Jahre 1423' daselbst eine bervorsieclieadc RoUe splelL Dass Kasloria 
unter dem berühmten, um das Tahr 1379 verstorbenen Fürsten Georg I. 
aus dem Hause Balsch eine Reihe von Jahren den Schkypctaren ge- 
horchte und einen Schk\ prtarischcn StiUtiialler in seinen Mauern hatte, 
ist cbenTiills i;iMvis.s. MugJich auch, dass dieser Statthalter (ionstanlin 
Kastrioli liioss und wegen des Glanzes, welchen vier Decennien spflter 
sein Urenkel, der grosse Georg Kastrioli (Skandcr-Bug) aul diese Fa- 
nllie warf, von den SpMerlebeiiden in den Ftrsteastand erhoben wnrde. 
Die Cbronlii von Bagnsa, die über alle miltelalteriichen Begebenheiten 
Jener Lfinder die verilssigsien Nachrichten enthSl^ kennt nnr den Iwnn 
Kaslriolo des Cbalcocondylas, nennt ihn Signore di Cnti mit dem Bel^ 
salze, dass die Familie von einer unweit des Drin im Albanischen DI-* 
sirict *Bas* liegenden Ortschall Castrati ihren Namen iiabe. '} 

1) Gtovamii ClMirioto, Signor di Crai iM|iMl thnlglia a«ei da Culreli vPk 
Mihi ginrisditione in As in Albanin. poco discosto dal fiume Driloii. Luc- 
cari, png. 86. ~ In dirscr Stelle rmi?:.'? stall An. weil der Italiener in 
Fremdwörtern das H nicht aussprechen kann, Uai gelesen werden. 
Au i, Mk.4. Ul. Cl. d. L AL 4. ff Im. VIII. M. III AMh. (91) S 
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Der Allianiiche VaUoml-Paaegyrlkw Htiiatt BarMlii wctas Ober 
Heriianft imd AMeidrani der Familie Kesuioto «ucb idcltt w«tt«r «lunr 

geben, als dass sie zum einheimischen Adel der Provinz „Acmalhia" 

gciiörc, duss sie nihnivoll über Epiriis {fchcrrscht hübe, dass dem Jo-* 
haniies Kftslrioto ausser Croja auch iiocli niidiTP Studie gehorchten und 
dass er an kiugltett, Staudijalugkeit und unbesiegbarer SeelcngrtKse 
Hie an KörperscböabeU alle AIbanist:hen Fürsten seiner Zeil üborirotlea 
habe. *) 

Einen Panegyriker gcgcuOber mussle aaUli^h sehoa Skandei^Beg» 
Vater ein grosser Krieger und ein Held ersten Ranges gewesen sein. 

Der Cebicisuinfanjr, über welchen sich das Ansehen Iwan Kaslrioio's 
erslrecklc, so wie alles, was damals in A!boni( n noch frei vom Türken- 
Joche war, wird in einer merkwiirdigen Steile des Cholcocondylas mit 
mehr GenaniglieU heielcbnot, als man von einem Byiantiner erwarten 
sollte. Zwischen dem Gebiet des Slavcnfürslen Stephan, Sandais Sohn, 
und der Provinz Epirus, sehreibl er, liegen VcneUanische Seestftdte 
(Alessio, Durazzo, Anlivarl und Dalcigno) und die Landschaften des 
Iwnn Knslrioiis and des Koronenus, letztere hauptsächlich an der Kflsle 
fortlaufend und nach Innen nur bis an die Nachbarschaft von Argyro- 
polichne (Argyrokastron") reichend, wo seit den Tagen Bajesid I. (1396) 
EU grosser ßelfistigufig des freien Albaniens eine starke türkische Be- 
satzung lag.') lieber I.afe und LJciang dieses „Kuninenenlandes"' haben 
wir schon oben dus Nulliige beioerkl, und liarieli fügi noch ergänzend 
hinan, dass sieb Ansehen und MachtelnUvss des tu Iwan Kaslrloto's 
Zeiten lebenden Komnenen-Fflrsten von der Wotnssa bto gegen d^n 
Golf von Arta hinab erstreelii habe.*) 



1) Mann. Barlet. M. 1. vei>n. — Ct Coamcnitrio 4« le Gas« dci 8. Ge- 

orgio So»nder-Ii«fg, pag, 2. v^rM*. 

2) ChalcocoadyL Ub. Y, pag. 249, ed. Bomu 

3) Htfia. MI. M. S3. 
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Avi der SQdsette 'des nock freien Albtnleos Ist demnach alles 
genau besUmmt und Klar. Aber wo tsl die Grenze, bis wobfn das 
Hegemonenwort des Iwan Xartrioto Im Norden Albaniens Gelinng hatte? 
'Eine bestimmte Antwort anf diese Frage ist vneriasslich, wenn man das 

Kapital kennen will, mit welchem das Hans ICnstrioto den grossen Na-' 
lionalkampf ffcsren die Türken boslriflcn hat. (■halrocnndylas nennt die 
Landschaft des Sandal (//' rov 2^afddXno /<op«) als die ini5:5:i'rstc Nord- 
frcnzc der Hansmacht des Iwan Kaslrioüs. Allein wo ist tlii-se l.and- 
schafl dos Sandal, von welcher kvmc Geographie aller und iit-iar Zelt 
Jo etwas gemeldet hat und wo Sandal's Sohn Stephan damals Herrscher 
war? Das SandalUuid, sagt Chalcoeondylas, grenaA uamitlolbar an Bosaiett 
nnd reicht bis xnm Joniscben (adrialischen) Meere bei... herab, Die 
Bewohner SandatienSi führt er fort, reden dieselbe Sprache nnd haben dle* 
aelben Sitten, wie die Bosnier, nur leben sie M «ad nach eigenen 
€esetsen, nnd werden insgcsamnU KovSovyeont genannt. Das gibt 
freilich noch keinen klaren BeurilT über Stand und Lage des Sandal- 
Landes, nnd Hanimer-Purgstall meint de^wearen, es liege über dieses 
,,Saiidelland"' ein Dunkel, über welches weder die Ungarischen, noch 
die Busnisciien und Kroatischen Gcschichlsohrciber das iiulhigc Licht 
verbreiten. ^) Im Gegensatze zur Byzantinischen UnbosUrorolbcit gibt 



1) Im Text des Cbalcocond. Tehlt ih\s entscheidende Eigensckartswort. 

2) *0 fti» oSv 7Uii^iSr ßaath^ — ItAa»»!^ di jufu aHr^ Malawi, 

Qap itlovi'res. Chalcocond. pag. 248. Bonn. 

3) Gesdi. d. Otimui. Reicks, Band II, S. 550. — Einen Fiagt rzeig jedoch 
hm Laoniens ImmerMn gegabn, wmm er das Sladfgebiel von Rignsa an 
da» lani des Sandalei granten ll«t.*) 
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Lmciri's Chronik von Eftgust in linf venchledeneft Stollen in der 
Snehe hinUnsltebw BesicheM. Smäagt Hranilsch — denn so lantol lin 

einlieiriiisclien. Dialect der bei Ciialcficoadylas griechisch miindg^crcchl 
XapduXtis gcnannlo Slaveii-Fürsl — war um das Jahr 1419 VVoewodt 
drr Landscliaft Clieli» . Aveh hc Landschafl im Süden von Serbipn und 
Bustiic'ii um die Oucllcn des (^crbisth-Ro«nischcn) Drindu-sscs colcsren 
h\ und \m\\ iiLiiiigfii Nüvibas^r, niii uilUeii Gebirge der (^cddu und der 
rauhet! CzcFiiagora vurübersireiihiiid, au das adrialischc Meer zHischeu 
R«giiM md CatUro hernbenrcicbU', im Norden •l>er die beiden Wer der 
Nerenia bis zum kroalischeD Grenzflusfe Zetinja mnscUnng nad in Gen- 
ien eine Lange von xwfilf Tagreisen hatte. ') 

Die Grafschart Chelm, sagt Luccari, hiess ehemals Cuduergia {Kov- 
dovyhQot des Laonicus), heute aber, nachdem Sandagl's Sohn Stephan 
Kossalsch vom deutschen Kaiser Friedrich III. den Rang eines Herzogs 
erhalten, werde sie von den einen Dncato dt Santo Snbbo. ^1 von den 
anderen abei nach dem deutschen Titel 'Herzog' lierzt'fjotcina gciiajuit.') 
Um den geugrapliischen Begrill des Saudagi-Landcs noch sciiarfer jcq 
beseichneo, nennt Loccari 21 seiner Slddle nnd Kastetie, von denen die 
Mehrxahl in der Herzegowina noch heute besteht. Mostar an der Na- 
renta nnd das liebliehe Kflstenthal JMeza Canale (Slaviscb Konav^) nrl- 
schen Caslel nnovo ond Bagusa fehlen im Verzeiehaisse nicht. *) 



1) Nel 1419 SHiidii«/! Hnuikti Vocvoda di Chelmu. Luccari, pBjj. 83. — San- 
dagi Hraiiicli di Chcimo, pag. 90, itciii pag. B<i tuJ nnnniii 1433. — Finne 
ZeÜgna, che separa il Ducalu di Cbebao dalla Crualia, pag. 14. 

2) Baael SabbM war Lamtoprtron tob Ghdm. 

3) Chefano chisniio Cadeeigia, et boggi lo cManuM» Oecalo dl Saalo SslAa, 

dalla sc'polturn die vi si Irova di queslo Santo, sepollo ia qnel iuogo: 
allii lo d«>iimiid«mi Hersegowim, che nel Tedeecho tuoI direOacei. hoo- 
cari, pag. 7. 

4) CL Kiepert'« Karte na Koenii» und Diluliee. Weimr, 1833. 
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SlMlMeehÜleh war 4ti BcnofOiaa Cheln, Sl. Sablia oder H«rM- 
SowfiM, wie des Benel Beinlefl, ein Lelien des Königrelclu UBgin, 
MiliUMBeb «ber sehlees es sieh bald an Boselen, bald an SeibieB an, 
ffibrle aber mit den Tflrkea auch selbstslflndig ind auf eigene Beehawg 

Krieg. 

Aber Avarum nennt F.adiiiciis das Morzo^illuitii (^lielm mit Umgehung 
aller im I^nde sribst ublit hcii Namt'ii ,.S(mdel-LttHd'" i l nirr den fünf 
gesctiichllich bckuiiaku Wue^^udt-n und Herzogen von Ctu im war San- 
dagl Hraailscb als Krieger und als Aleesch bei weitem der berühmteste. 
Luccari nenqt Ibn einen dnreb vnd dnreb gaien Mann, der nur an 
rechtsobafenen Personen seine Freade balle and alle Jene benilleidete, 
die fern vom Wege der Tugend wandelten. ') Blgenacbanen dieser Art 
dfifistcn den Bysantioischen Zeitgenossen einen solcbeo Grad von Adi- 
tung und Bewunderung: ein, dass sie das Ilerzoglhum Chelm bis zu sei- 
ner Vernichtung dtirfli die Türkin zwiscben denJabren 1483 and 1483 
nur als >/ XavSäkuo kennen. *) 

Bundesfrcwalt und iMachlcinfluss dos Croja-Fflrstcii Iwan Kastrioti 
reichte demnoili fibrr den Albanischen Drin nordvMkis bis an den Fuss 
der Illyrischcn /\J()('nkeltc des Dormilor und des Wisilor, d. b. bis zu 
den t^ucllen des weissen Dnu und der Muratscha, welche durch die 
Landschaft Qcdda rinnt und sich In den See von Sbniari crgiesst. Wenn 
aber hier von BondesgewaU' nnd Maobteindoss Iwan Kaslrioti's geredet 
wird , so vergesse man nieht, dass in llUtel- nnd Nordalbanien mehr 
als ein baibes Ontsend ehiheimiseber Dynasten nnr dnrab die alle gleich 
bedrohende Tarkeiigefabr geiidlhigl, im FArsten von Croja als freie und 
gleichberechtigte Bundesgenossen ihren Feldherrn und gemeinsamen Mit- 
telpunkt im KampTe, nicht aber als ritten lt?>)if-n ihren Gebieter, ja niebt 
einmal als L^ebenlrflger ihren Säierio anerkannten. 



t ) StfiMiagt Hranicli, liaomo Inlierimenl« bvono de. p. 90. < ' 
2) Uonlo. ia>. X, pp. 540 a. 543, Bena^' - ''^ ' 



02 



am 



Dieselbe Bewandtniss hatte es In SfldelbiiiieQj wo Arlanlii« Topia, 
fenanal 'Galen* die Rotte Kastrioffs splelli). 

ViHi den Anftikf en dieaer beiden VonMnner tm frossea Albanisebeii 
NaltORalkampfe gegen die Musulmanen ist Aichls weiter bebaant} als 

dass um das Jahr 1423 boidc d'n> oben bezeichnete Strilon? iiine hal^ 
tcn, im Ziinirk'rrih n dos unter Mnrad II. mil erneulcr Wulh beginnen- 
den Anslürmens der Tiirken aber niiiit 'Hrlfirklieh waren. Die Folgen 
der grossen Niederlage Bajesids I. bei Aurora (Aiicyra, Enguri, Anguri) 
im J. 1402 waren durcb Multaiiiiiicd I. iieldeiiHHilh, Klugheit und Glücli 
im Gegensalze sar Uneinigkeil, Verzagtheit and Unfähigkeit der Christea 
.von Byzaaz völlig aasgelilgt. Und der aobtzebnjährigc Mnrad it. Hess 
gleiob bei seiner Thronbesielging Im J. 1421 den Strom der TOrkiscbeii 
Bioberug wieder in das Rinnsal znrftcbbrMisen, aas welobem Iba Timur 
abgeleitet halle. Das Spiel begann in SQd-Albaaiea, wo die TQrken 
seit der Niederlage des Grossrürsien Balsch III. (im Jahre 1383) die 
Festung Belgrad (ReraQ und im Jahre 1396 auch das wohlverwahrte 
Argyrokasiron (Argyropulichiie bei Laonicus) in ihre GewuU ßebracht, 
mil mohamnifdanischcii Kolonisten besetzt und als AnsTrilTspunkle gegen 
das noch freie Bcsilzlhum der beiden vurgcfiuiinu-ii AibaaesenrOrslen 
Aiianttes Tophi nnd Iwan KasUioU mit einer. Nachbaliigkcit und Kraft 
benOUl haltMi, walober weder der eUio noch der andere in die Liag« 
MI widerstehen vermochte. (Jeher den Verianf des Krieges, «b<{r' die 
PUnkeleien und gegenseiligea Piandernngssflge ist oiebts anrgeieieb- 
■et»*) Die Dingo oihmen eine so unglflcfclicbe Wendnagi dass Iwan, 
von seinen Verbündeten nur lau unlerslQtzt, zu einem Frieden genöthigt 
wurde, zu dem sich ein unabhängiger Fürst nur bei völiiffer iJhmung 
der Wehrkraft enlschliesscn kann. Der Fürst von Croja inusste er- 
stens den Grenzdislrict Dibra mit der starken Fesiuog Sfetigrad ou den 



Vitt» xoi^av »tri K«fiinjnHM» Cbakoc. IIb. V, pag. 249, Bona. 
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Mia« «MMtea, dam «b rCiod der UnlerwOragkfcU a^üie vier SObM 
tb CMflMb stellen, uid eadUeli driUeM fftr sein« Person Heerfolf • 1^ 
Heu, wann und wokin ea im Snllaa keliebe. ') 

Um, dicsdi Preis halle Iwaii für sein erschöpfte? Lanii Kulie er- 
kauft und, wir er gUnibio, auch für die Zukunft siiixr Dynastie gc- 
Süfßl. Von Trtbul zahlen wird dieses iMal iuisdiiK klicfi noch nichts 
gcuicldcU Auch türkische BcsaUungen kamen nicht ins Land. Und 
selbst das Coniingenl, wekAen Iwan bei der hoken Pforte dienen 
aitHle, hat olTenlMr einige hundert Mann nieht überschrilten, weil Skan- 
der-Beg bei seiner Heerflncht in Jahre 1443 nur 300 Landsleute In 
tMlschen Lifer Anden konnte.*) 

Repos, Slaniia, Constanlm und Georg waren die Namen der Tier 
Söhne Iwans, die des Friedens wegen nach Adrianopel wandern muss' 

1 ) "O tt 'Ifiätijg i.ii läg i^v^ag tun/ tov ßaailttag iaifatevna ob» 

BaatXei l uv vft^yoUo ta BaaUautg atitattunaxtL Ijoole. Gialcoc. 
lib. y, p. 249. Jommes diotino deremu hello, ae kagts exhaartus 1a- 
eomaiodis. pacem ab eo pvlere cuactus, ea lege itnpetravit, ut obstdes 
Glios omnes Iraderet Marin Barirtiits, fol. 2. — lieber den wjchli>r«'n 
Berg- und tircnrdistrict Dibra wird weiter unten das NAthig« bemerkt 
werden. Bs iat eigantOeh dia achfiae Thcnaadfehafl TOm Aaiflane im 
schwarzen Drin aus dem Sea LfchaHes (Ochri, Ochrid«, Achrid«) bis zuia 
Vereinigungspunkt mit dem weiften Drin hinab. Dibr« war in im Hobe 
und in das Niedere gctheilt. 

Die Abtrelung der beiden Provinzen an den Sultan wird l>ei BarletiM 
aar snnilllg genwMct: Haee loea «lim Johanai |ialri tStandcr-Begi) sab- 
jeda fiiere, tarnen (ut jam dictan eat) ab Amuraihc oppreasaa, ptcem 
petilnin •'() (Mim) tiitisset. iinn cum filiis obsidibus, DibraS qn0l|ne et 
p«ctis cuiiduiüiubus Iradidit, Marm. Barle<. M. 2i. verso. 

2) Milllef CpiruUci generis circa eiai ae collegerunt, factumque eil livcen- 
loram non ^nobile agnea. Marin. BarleL IbL 9. 



•4 



(720) 



ton. SlMondi tat Uaracbt, wenn «r atd IwaM ffinf T(ktliler das 
SaWckaal ihrer Brüder theilen ttut. GelMeln weiMeliM Ceschlechto 
werdet in Ortenl wedw gegeben ttoch fenOBmea. ') 

Dase QDler den vier als Geissein an Ifirkisciiea 'Hofe teilenden 
Si^hnen Iwans Georff der jangsle war and In der Folge als 'Skander^ 
Beg* mit seinem Rnhm die Welt erfflUle, wird man niclit zn sagen 
ikranchen. Nach Barletius halle er eben das neunte Jahr zurOckgelegt*) 

Eine genaue Angabe des Jahres aber, in welchem der TArkisch-Alba* 
nische Friede geschlossen und Geort/ Kiistiiotn diMii Siillan ausgelicfcrl 
wurde, ist weder bei Laonirus, noch bei Plirantzts, norh selbst bei 
Marinus UarlcUus und seinen Nacliioli^erii iruM iiduu ux Üadrn. Ohne 
chronologische Sicherheil hal man wühl i-iueii Hoinan, aber keine be- 
glaubigte Geschichlc. Das Jahr I i 13 oder gar 1412, wie ohne alle 
Antoritit ond nur auf Gerathewoht Gibbon niid Sismondi schreibeh/^ knnn 
man nicht gelten Inssen, ') da Murad II., der den Frieden hewiiftgil 
und die Geissein nahm, erst im J. 1421 den Thron bestieg. ZnfSlUge 
Data, die sich Uber einlebte Lebensm6«ente Skander^'Beg's erbklten 
haben, erlauben das Jahr der GcissclsteUiing beinahe mit Sicherheit 
fcst/usetzm. I.aonirus mit seiner ächt morgenländischen Scheu vor 
Jahrznhlen saat nur, ^Sivanleres'' fsu nennt er Skaoder-Beg) sei als 
Knabe an die türkische l'forle gekommen.*) ■ ' " '■ 

' ' ' i) HMolre die R^pubtiques llaiieinMt'da lloyeii igei.' I^r Sbnoiide de 8ii- 
" ' mmOL Tom. X. pag. 190.- '•' • ' ""'1i -»'v 

2) Vix tum eniiD nnnuni attigeral Hiinuin. Marin Bnriet. fol. 3. — Der Vrf. 
des Commcnlario de le cuse . . . del Giorgio Skander-Beg, pag. 2 veno 
nennt ihn f«nciulio di otlo anni. 

3) Gibbon, Hiitory oT tbe Dedkie aml Fall of Ibe Roman Em|rir«. VoL XII» 
pag. 143, cdil. Leipzig, t829; ad an. 1443. 

4) Hunmcr-Purgslall. Gcscb. d. 0. Reichs, Band I, S. 4nn. 

5} -ÄSftiqrj Tor 'Jßdftta natda, naig ui> in säg itvQas cKf^txo^itvog.,. 
LoOBio. fib. YII, pag. 350, Boon. 
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'immiUlisJf und cbroDologiscfa nwn^elhtll 14 tn 'diMW 
ÜHiiM^ JlwUrtliiii tanffyiikar «id Biografb 4e9 AllMiiMisoheii ilttU> 
. < Weu •ker«S|MiidQr4lat b«ltt Tod» wIdw V«(en' dw «eMe J«f 
lHiiM. ScnKi>.uil PüHtMuHenUM.nirtekgaiegt btUi^ so wir« Fiiedeair 
»chtHflB und GeisselstcUuog Hü dat Jalw 1433, d. h. tvf das zweilB 
Regierung^ahr Mmad II. an2US«Uien, weil Iican Kastriolo nach gleich- 
lautenden Angaben türkischer wie griechischer Chrrmislcn in demselben 
Jahre geslurbcn ist, ia weiciiem sich die Stadl Janiiia freiwillig m 
Murad II. erfrcben hat I>iese üebergabc wird aber mit Sicherheit auf 
den Muaat Oktubi-r deä Jahres 1431 aogcselzL ') Nach diesem Lalüul 
■HisBte SkandeHBef l>eilfiuGg um das Jahr 1414 geboran sein. Nur 
ijlei «DfQiaiiat»- Vßtfyawi daa CoaiMcMaiia „De le <:oBa." rftcfcl seiM 
Cdmit indireot. tif das..Mr 1410 «urtck- *) Die mit Ziim md aäm 
nit Woriaa gaacJiHabeDeii Dileft >ei don nUDgeaannien'' wie bei 31a* 
Barlaüw iNtliwIia alle oofrupi. Zam QUlolta ial bei letztem 
«piMMi ßl^gerßß annm wtt Woiiaa gasaluiaben. 

i.- Nach lürliiachen SUatsbegrilTeD ist die gan/liclie L'ulerjucbung eines 
Volkes nur dann möglich, wenn die einhcirnisclic mit der Nation vof- 
wacliSL'uc Dynastie völlig ausgerottet wird. Bei aller seiner hochhcrzi- 
jB^n, menßCjh^nlreiiiuUiclieQ und getecbten Denk- und Handlimgs weise, 
jiraldbc^ MiinmI da». tZwüllaii aelbat. die Veiade cngaatebea, liai diaMr 
ClfWH(,Jbqb«rei naab Iw«i HaalriQia'a Hlatritt do«b awbr aaf die Ria^ 
jIMlsUriiBgeii ,3taalM4soii ala aaf die ttabaiuigraa dar Gareehti^liait 
JUld ier PblbuMbr^. feb«n Im FiledM vom J. 1423 war der Vort- 



. ^ 4> EflMtilFiagiiaal«, III, pog. 246. — liaaiaier^PHrgftell, 1, & 443, wo w% 
i.- VeiKhM adilidMi Jabf».'ttr aabt Jabra da Sltamiarbeg'iebim. L«ben»> 

allers geseilrieben isl. 
2> . m l anno <le! tn^iro Signore 1443, el neH' airao di Skander-(teg 

(iHija naüvil« sua .\XA1U. paif. 5. verso. 

Au d Abh d k Ak.d Wiss.m.aVIÜ.Bd.lil.AU. (|B2) 9 
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bestand der Dynaslic KasUioio Kugeslanden «nd eiflein der vier Söhne 
AMM^dfe NMhfoIge in RftMlhte gniiitlll. BeMe Bedingongen hat 
Mvad n. iMl dvr «rstan VenialtMiiiir v«rlcbL Dai Welliar» Volk 4cr 
Uinnici* soHle «n jedm Pf«to fOrUidi ifwdM^ ' ISMif' nü ieliiM 
dn< Brtdem hqM« .wiMol Clilib«: nid stUmt MtttoMlUU coiMgMi 
und zum Islam dberircien. Bei der- BeflchneiduDg mirde ihn, wie et 
bei den Türken gebrauchlich ist, ein aener Name beigelegt. Murad Iii 
naonlc den hoch anrfcschosscnen, schön ^cformlcn, Itilpnigcnl blicken- 
den Knaben *Skandcr-Heg' und gab ihm durch merkbore Zeichen der 
Huld gleich nnfniitrs vor seinen Brfldera den ersten Rang. *) RepOb, 
Staniza und Constnniin verloren sich, obwohl mililArisch bochbe fördert, 
hn gro^n Haufen unberaeriit oder irarden, wie ohne allen Grund und 
ohne gwiaiieTe Emde tä IwBitteii, MarimlB -Swleiii» dtoint, „sie Ustigd 
Piiieiideiiceii" diiroli Gift boaeHigt. ' 4efiUffliclt koMklen de ala Beken- 
ner des Mant nicht nehr Mln> tmd HSearg Skander B ng hilte sptter M 
der Liste der Gravanloa eUloe^'lbtiMi ifegni dfti fitlian dfesM Ver- 
brechens gewiss erwühnt, wenn es wirkUcb geschehen wSre. Die drei 
Altern Brüder waren AlltagsaiMSchen, TM welehen die Gesohiohte nichts 
zu melden baL ' . .; ' 

Stau den siebenzehnjalirigen Jflagliug aas dem Scrai-Dicnste n 
enancipireD nnd zur Uebemthne der väterlichen Erbschaft nach Croja 
n entlassen, lesseltt ihn üiind H. nnch cnfiBr an seine PeilBon «M 
sandte S^U-Tasohn ntt starker Sla»ht-,> das vsrwniAe Land in Besttfe 
%a Bcknen.') '9le- vomchnisisn Beetiiifen CNjn, PeiMaj SieHnstan 

1) Di« Angabe vifler CcwhieMiabrsüsr, nan Iahe. Georg KaaMole «ciaar 
grosMn Thaten Wflfoi cnt ipMar dhaidap^Baf genaral) lü gegen aUe 

Sitte und Praxis der Türken. 

2) '^Ottfov di Tti4iiti,0avtog 'IßävMta %ov Kainqttixov %ov t« noidtt aw- 
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and Pelralba erhielten, wie das firOher abg^etreteno SfeUg^rad, mit den 
Besatzunt?en zugleich einen Kern tfirkischer Kolonisten um dor ein« 
heiuiiscliea Bevölkerung ein Gegeogewichl an diö Seite 2a steilen. Iwans 
Wltw« \tmö» m .iirthdflraigem Uof^ikiU nttietnem Landgut abgefuB- 
den. Das Grenzgebiet der beiden Dibren, yon weliAen oben gemeldet 
wnd»; blieb toai anModiiMi fMbuMnm tveb jetzt nwlr adninlsiraUv 
ftlnnM and eliMl beHiBdem MWUtfchef tnvertrant. *) . 

Eben so unglQcklich wie das Haas Kastrioti im Norden Albaniens 

hat die Topia-T)ynas(ie im Süden des Landes geslrltten. BHdcn Fami- 
lien vvfirii ünh r gleichen Umständen lias i:iciche Loos beschieden. Bei 
f nf^dii US Iii sf man fVeilich nur, dem Komiicnon Arinnifes sei durch 
Murud ebenialls sein väterliches Erbe abbanden gekommen^ und er habe 
nach seiner Eotsetzung bei der hohen l'forte das Gnadenbrod gegessen. *) 

i 

Ob Arianiies als Zibprinz vnd Geisael (ftr die Traue des besiegien 
VUmtf oder ab -afai van Haos^md Hof vartriebaner FIMitting beim 
Bdlan-toblai ]l«t der Berichtgeblir nntatacMedm. flirietius in seiner 
drttlimatnrtanhf' ObaiUabiieiikei> wnlss niehtt von- einer Laadesfiooht 



«7z«' Laonic. lib. V, pag. 249. — Im lateinischen Text des Laonici - 
' ■ CliiilcocDiKlylas wird *I:e ^riLHli^clii' Phrase „lov if naida ai'cov ).aßtüv 
is %ä {iaaU-ttt* mit filivm ejus in patrium prinripatum svhrogarit ühtT- 
setzt, was gerade das GcgentbeU vom Sinn «ad Wortlant des Originakf 
. D«r:«rsl» OebcMUer« Cknaeras mw ,mkht bat ßaviUtm , 'dar 

Fahst', mit tti* ßaaileia^^' 'das Itetcbk*) verwechselt, und die Etitlio Bun- 
ßensis hat ohne nüht>rc>> Einsehe^ die ClMuenscIie Ueberselaung avf Treu'* 
und ülaubcn nachgedruckt. 
1) a Barletiasy IbL & 

" vfto ßaatlifog, ufpi-^ofif vog tag i^iif^g t^v SUtttw- tU^' ßoot^ 
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iks TuikcHfürsten Arianiles Topia uuii sap mr prtnz uiibesiiinmt, et 
sei durch Murad besiegt und zum Tribnt geuuiüigi ^x urdcn. Au Duiaii> 
keoQiuiss and an kriUscher iBehärfe stelitBArlDtbis.nobr als einmal hin-' 
tw Muiem ZeUfeDCHMii .LUNiiilu ChalooooadyUi nrllek. ■' 

Ntob der Antsern Lige n iiMh«llM» um jIm SoUekMl Albanlsfii 
«m das Jahr 1431 sebon feMiegelt mitf das joIm, äriAvoBo Schkyptr 
laranvolk beinahe eben so nihmlus und eben su leicht and schnell, wie 

die verwcIchHchtcn und «allen scheuen Grüken von Byzanir vor den Ifir- 
kischcii Faliiin zuriickgcvicfirn Nur Sktiinrt inil dem Slronilandc der 
Muralschn vom Kusse des Üurrniiur bis zor lidjuiia-ftliindunic herab war 
dt III Ucuius Murad II. noch tiiclii verfallen. Die UaupUitige jener Luiid- 
stbaft fühlten, aber selbst ^ dass die Erfüllung ihres Verhftugnisses bloss 
ebie Frag« der Zelt, Ml der eigeneft JinM uid du ttaielfilieHd«» 
Wideratandes von ihrer . Seite sein könne. 

• . , .. 

Indesies war in iklbonien dooh nvt die OkerlMe :ralii|^ die €ih^ 
fing der Gemtllier danerte auch im Frieden fort luid Jedermann, selhll 

Murad II. mtisste erwarten, dass ein so kriegerisches, uubändiges, cner» 
giscIu'S, mir in der Freilicit Irisch allinicndes Suldalenvolk wie die 
Sctik) polaren das Spiel nieht so leicht vcrluren geben, und dass es 
zwischen den Siegern und den Besiegten noch zu einer diullichereii 
und eulscheidcndcrcu Erklärung kommen mässe. „Yer^hwOrung, Auf- 
rnhr und WidtfeeialiehkeU gegen fienden Dniok eeiei den AUMM»en 
)a angeboren nnd kOnn« diewr onirldentdiUehe Haag mr inU der Na- 
tion selbst erslickl nnd anagaroltet «erden." < ^ • > . i 

Der Albanese gehl nnleri geborcbt Iber einem Pireiiidett klebt so 
lange er sich «ehren kann. / ^ . > , , 

\N idcr Vcrraulhcn waren es aber die leirhlMutig^n, beweglichen 
Tosken im Süden, nicht die harten and ßusiecn Gbegben. iai Norden 
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Albaniens, die sich zuerst fcsen die Frpmdcn erhoben und zu den 
Wallen grillen. Arianiles Topia, der Kosigangur der iiühen rfurle, tiii- 
terhieU von Adrianopel aus Einverständnisse mit den einflussrciciiäten 
AHMHtm wtlmti BtUanM md tttMla «bwMMd «in» allgweiM Ver" 
•cliwörMi9- 'asgWL dte «TtrkMi «n. Maa versprach sich augenblicklich 
CD crisebea, wAm Aiimi^ ihr nsMrUchei' Fflhrer, selber hime tind die 
Leitavff des Ahfttandeiidhefstlhne. Die Flucht des iiilernirten Fflrsten 
irrlani?, tmd'niH seiner AllhOBft aaC den heimischen Boden brach der 
Aufmbr von allea Seilen aus. Was von den im Lande /nhlreich an-r 
gcsiedellen TQrken in die Hfinde der fnsurgenlen fiel, wurde niederge- 
macht, lüriiisrhps Rigenlhnm gepiündcrl, wie es bei Hcvolutionrn fjlilirh 
ist, and ?eia:en die mohammedtmisrhen Colonieen der Nachborsiiiali ein 
ununterbrochener, hartnäckiger Gueriilasiiriog crölTnel, der nur mit Ver-» 
treflHiaf de« ungtäubigM fhnndeii Eleawnts endigen sollte. MiUelpnnU 
der AnftlAhdlsehea, tagt Laoniens, war «bi schwer jEnglnglidies nnd 
irlid-iAnhos Gehirgsrevler, ans den sie wie ans einer naldrlichett Fesi- 
«nf anf da» ttlrklsclie GeUet bervorhrechen, rnid wohin sie Ihren Baub 
in Sicherheil bibigen kenalea. ') 

Unter dieser schwerzugilnslichen Gehir^^sferiiiiiiü: im Sfiden der 
Woiusm kann der by<aatioiscbe üeschichtschreiber, qbwobl er keinen . 



" ' i-^hkio itTio tüv ftviibi* ttfXklv uya9ov ttvoa TtQOS tnv ,iaotKtuts, 16^ 
' fimf t« Mg hnnifnfnu. ini vo^ t'fi av««>0» wi intOjpwr 
fiifbtp avtti» anoataoiv, T^t> a^Uqfai in' aviovs, aflodfdfCMnrti M 

oMütg, «Ol tovg y* atiininui tT^i Z't'^a? Toi'^xoii; uftlAvtif, ittidqa^ 

tfy/ifci^ avtni xai oQtivi,* t^p oiftJtamnf xtti Tfoxdop, Lsonlc. Chal- 
cocwiU. Ith. V, pag. 249 C . ^ • ■• 
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Namen nennt, nur die wilden ^krokorannien oder das sogenanate Kur- 
^vi'ljesch rnU den Orlscbaflen hatutia, TepeieHf Nitoiisa mA Chimara 
lueiucn. ' ' ■ > , ., • 

Ali, ilei Yrmmk'Moif «rbtell vom Snlli^ Bofehl, das am Y^vdn 
Ai Maeedmien •teheod« Hew mü Beiiiahaig llilllii^lttlOBiMaB tm 
ArgyrokiutroB und d«r nhlrelolidn Iii den-nielMleD LndHliaftoli HBg»*» 
sicdellcn Reilerei geg»ii die iDsnrgenlMi' iv fUireB, dif lAid m.vatet* 
vrfrrfcn, die Bewohner rxi Sciaven zu machen, den Sohil' dds Konneooi 
aber gclun^di nach Adrianopol zu liefern. ') So weit das an Fussvolk 
öbcrwieircnd sfnrke Heer Ali's vordringen konnte, wurden n^icfi Türke?» 
An (lio Koldcr vcrunstcl, die Wohnhäuser verbrannt und kein h biuLier 
Mi'iisili verschont In den En?sch?tMihlßn aber, wo Ali, um in das 
iiaupiquaiiiLr der Aufsländisctten ein^udriugeu, vorüber mussle, s( md 
Arlanlu»» nil ille», was tu FMtvolk Md^ R«tt«nl Mtoibringeii war, 
kam Empfang der Feiode bereit. Die TDrkeil «amooliie» «lebl 4Drok* 
snbrechefl and ihr« wiederhollea Sunae Warden jedeentt ailt yerlosi 
larOckgeechlagen. Der uoeiwarteie WiderMaad'anl d«i giiitlich» 6e«' 
nielzel crrüllten das türkisobo Heer mit Schrealwi. > Was ia dea Eng- 
schluchten nicht gerallen war, stob in Unordnung auseinander und vrurde 
von der erbitlerlcn Bevölkerung: grosscnlhcils aa( der Flnobt erseUlag<*u 
oder eiiigefanfen. Es war ein Sauve q«i peat — eine jener Grau ei- 
sernen, die sich spälcr unter Skander-Bog und in kleinerem Masse 
aucli iit duu wilden Schluchten der C^ernagora oft wicdcrhoUon. , Von 
dem groasoii Heere war AH, der Feldberr, nit wealgea BegleMem an;' 
der ebenea SeekAste forteiloiid, beiaabe aUela mtoh' (JaalBa.ia) Epbnis 
enikORimcn* Die-Tttiicen aelt ibreai Eiabraob iar &irö|m IR atten Kirn- 
prciii gcgcB Byzaatiiier, Serbeo, W^lacheli tfad AllMuiler an der Mariaa, 
bei Berat, bei Kossova, ja selbst gegen dio Magyaren und den Kaiser 
des pccidenis bei NikopoÜ inaier siegreich, glaobleii. oichl mehr, dass 

1; iaonic. Ckal«. a. a. 0. pag. 250. . / ' : . 
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. irfdid eia Cbtisleiilieer. ilirei AiifMil umktHaii vantfi». ' Ilter lern- 
im «to ihMü 'BtMui • eUu» neueii und «Id nauM Elaneiit 
ies WMenluidfls.kmiMii.. . 

J . » i I . 1 

Die Vtfnicllviig tteeft to grosscii ind MuerlmeiMii TBAcnheerM 

war ein Ereigiri» von mtgewühaUcher BodeuUing wai goss nm das 
Haupt des viclfepriesenea Ariiinitcs Topiii einen Glanz, den selbst der 
diplomatisch kühle und lärkenfrcunillirlio Alhcnucr I^aonicas anerkennen 
incss. Nach dieser loerkwürdii^cn Thal, sixkI er, wurde der Komnene 
Anaiiitcs ein „berahmtcr Mann '. ') Laonicus liat aber in seinen Com- 
ineuiarien weder den Ort noch die Zeit der grossen Türken-Niederlage 
nMier angegeben. Aas dem Context erhellt nur so viel, dass die TJitt 
vm die 2eU des kwellen türkischen Feldiugs gegen den POtslen von 
Knronwnien, d. h. iwischen den Jahren 1434 — 1438 vorgefaUen ist.*) 
Nach den Annalen von Bagvsa wflre in der That das Jahr 1435 



1) 'Eytav!}a <J/; nviD-etri 8n^av fTtQitfavij l^qiavittj^o Koftyijvov, o oiTf < - 
Bttjutvog i^ya iöyov ü§ia xai to ivtevi^ti' ei'dnxifiwv. Laonic. Üb. V, 
|>ag. 251. — Indessen konnte der bei den Türken gebräuchliche Volks- 
Mne MAniait'* doch nUlil erst hi Folge dieser Begehenheit aus Arimites 
oder Aranit entstanden sein, wie Thunmann witi und hl der L AbiheUmg 
dieser Pmlribe mit neuen Crtliiileii iKliaiipltt wurde 

.Arnaut und Amaulisch warea schon unter Gujesid I. (1389 — 1401) 
hd dei| Türken «ügenidn tm Gung , wie ms der Inwnabd-AiufBbe der 
Beben SdiOtbergers in den Orient, S. f09, su enehen ist. Die Törken 
konnten bct Ihrer Ankunrt und Vcrhrcitufig auf der lllyri.schcn Halbinsel 
den Albanischcti ^uikshameti nur hu.s dfui Munde der Byzantiner erfah- 
ren. *AXßavui, Idlßwi^itig und l/iniiaviir^g hit-üseii die Scliky|K'lareii bei 
den Byzaniineni sebriftgenün, vd^ wurih» damäb wie noch beule 
vaßii gesprochen, was auf TUrkisch wie auf Deutsch Artwuit, Arnatit zu 
sprechen and zu lesen Ist. Cf. Cioeniigy Elhnognphi« der Osterr. Mo- 
narchie, Band Ul, S. 168, Note 3. 
'2) Himncf^Purgstall, I, 445. . ' 
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du wthrä Datain MnimebiMn. ^BlikamBioli iiilrfgiirt»' -Katter SlfMd 
tegea Sallaa Maiad'« Uaharmaoht auf dtplonafitahen ' Weven W vaefc 
Kleiuaslan, Porslett und Samarkand Maeln. Im 'Jalm'1436 farlta|le (H 

von der Republik Ragusa, „sie möchte den In Zengg weilenden Priozea 
Dand, NelTtin Murad 1^ mit bcwalTnetcii Galeeren oadr Albanien und 

Grit'i heiilaiid bring-cn, um daselbst einen Bi1r<rcrkn>^ «?(>?en die Türki^B 
;iii7n!ncfior , die in ebtn jenen Tagen durch Andreas lopia, Horm der 
i>aiids(liaU um Aloo, den man lieulo Waiaso neiine, im Unnde odl 
Carlü's Neffen Lcui:adc aus Epims hinausgesdilagen worden seica." '} 

Wenn auch die heuligen Bewohner des Kurwcljesch, wolun der 
Verf. der Albanischen Studien die Niederlage des Ali Vrancsis niil Rcchl 
vcricjrl. selbst die Walstatt nicht mehr kennen, so ist diese Vergessen- 
heit nur aus dem Uehertriit vom t^hrislenthum mm Islam genügend zu 
(-rlvlärun. 31 il dem alleu Glauben sind tnu h die allen Erinnerungen er- 
loschen und ist in den GomüUiern der Apuslalcn eine neue Ideenwelt 
enUilaaden, für welche die Vergangenheit Diennals exlatlrle. 

Die Wirlu!n«ren jener Bpg"cbcnheit waren jedoch so nachfia1t!«r imd 
schwer, dass die Türken in den nächsten dreisstg Jahren gegen AriauUcs 

1) Lo fmpmdore Ginnondo rioerc^ I Raosd. die lo (Dmt aepole di Maral) 

, tnghctiisscro con le loro galee in Albania, et in Grecia, per seminwre 
gaerra ai Turchi, che di quelli giorni ernno stali cacciali da Epiro da An- 
drea Topia Signor della pruvincia poslu al liuinc Aloo, che hoggi si chiama 
Vaiiua, e da Leucade nepote di Carlo. Lnccari, pag. {Ii, an. 1435. — 
In dleier Rlr uaiere Zwecke widitigen StoUa vei-Mfaiedone CnrlchUg^ 
keilen zu vcritcsscrn und soll z. B Arünita slutt Andrea, Aoo statt AIuu, 
Woiussa statt Waiusa und Carl» Tocco II, Nepott» dt Cnrlo Twxo I, Sig- 
norc di Leucade CSanta-Maura), statt Leucade ncpote di Carlo geschrieben 



*} Vgl. UonIcBS ChalcocoHd. IIb. IV, pa«. tVi ff, nid lih. V, pilf. XU ff. ümb. 
— Uunncr-Fargstall, 1, 441 IL — iUkn, I, pä(.''M. " " 
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Tep ia Dicbtt tut» mteMlnMi, md «in TMl j0Mr »^puMpa fyvfunl md 
ifmwtf Ml r^mgüüi!*, dte mgwMata CUmin, avch i« der Folge »mer 
Mohenmed n., Bi^esU ü. und SiteiMMi I. alle ^griffe der Tirkei 

zorackschlngr und sein Self-goternment ^ wie das spllere Parga vild 
8iiU| sogar auf die neoeate 2eE heraJi la bewabren vermtehte. 

Wie ma» es erwarten konnle, bradi auf die släiuendcn Erfolj^o 
des Forsten der Akrokeraunien die Insurrccliun gegen die Türken un- 
gesAuiDl auch unter den Albanesen der Umgegend von Argyrokaslron 
aas. Sie riefen Oepas, den in Aaslande heramirrenden Sohn ihres um 
das Jahr 1390 dnrch Bi^esld I. Yertriebenea Staainfarsten von Korfn 
herflber, erhoben ihn, wie Laonioas aagt, zor Wflrde eines ßamJltäe, 
sammellen ein Heer, sctdowen Argyrohaslion ein und foiderten die (Qr- 
kische Bcsatriing zor Uebergabe auf. Bei der \Vci|rcrung der Stadt 
die Tliore zu offnen, «rrifr Di-pas, der seine ncnc SleHuug durch Thntcn 
b*nvahr«M) sollte, die Mauern luit Slurmniascbincn an, konnle aber die 
Standhafligkcit der Vcnheidiger nicht erschüllern. Die Belagenin? zo? 
sich in die Ldngc, und wahrend die eine Häinc der Insurgenten mil 
Depas vor der Sladt liegen blieb und barinückig gegen die Hanern 
strIU, Mvde dnroh die andere Hilfle das naliegende TOrkengebiet ge- 
pMnderl nnd verbeeH. Dnroh die FUebÜtaige von platten Lande wnrde 
die ans JanlUcharea bestehende Besalsnng noch verstfirht. Morld II. 
lag, wie sehen oben benwrkf, danaia ia Asia Minor gegen Karananien 
sn Felde, nnd Tnraoban, dei>* in Trihhala*) residirendo Slattballer von 

1) Aus i« T(>(xxcrÄ/.(rj>' des Liioniuis liat die lutcinische Uebertetzong Tft^ 
/laiim» geiiMcbl und durch diesen Irrlhum Turachan ztm Statthriler von 
Hienalieii md SaVkn (TttßmUm>} ganaelit Trihhala iit dat alle 
TfUtj am Eingang in die Pindus-Schluchten unweit der Quellen des Pon- 
eios. Serbien wnrde erat am das Jahr 14ä8 türkische Provini. *} 

*) arah. 1». Tfl. Mf • >M, CmmnImi. — SmvPn^rfall. U, 9». ' 
AatS. Ahh. e. Iil.a a. k. Ak. d. Wlai. m M. lU. AMh. (93) 10 
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tbesitHm, sog nf die Naobtlckl *m 4tr hImmi Iiswraetimi wd vM 
4k BcUgwnif der iMiisoli«! Hetropola Albmitoiu, dft froms Bmt 
tMamnea «ad rflckte laia Entsatz dar badrinfiatt Festang haraa. Ar* 

gyrokastron liegt in einer swischen zwei hohen KaliifelskeUen hlaka« 
fenden, zehn Standen langen und andcrlbalb Sluaden breitoii Thalebene, 
die sich gcfcti die Woiwfäsa ölTnet und von einem Bad " bc\\ risscrt 
wird, der bei den fiingebornea Dryno beissl und unweit Tepeieu iu die 
Woiussa fillL ') 

Von dar Ostlich atraichendea Felskette springen drei Vorgebirga 
nah, Me, sonnenmbniniit, stnmverwittart and ohae alle Spar voa 
FllanzeBwaehs steil abfallend in ctie Ebene bervor. 2wisehen diMea 
drei Vorgebirgen haben Wildbiebe graasig tiefe, aaf beiden Steilaettea 

mit höckerigen Sciuvellungen besetzte Schluchten ansgespQlt, und auf 
diesen höckerigen Schwellungen sind, wie Schwalbennester, ohne Plan 
und Symmetrie die Steinhäuser der Argyrokaslritcn hin^cklcbt. Die 
Hiuser hängen an Felsen, schweben über gähnenden Abgründen wie in 
der Luft) haben SöHer in der Kunde und Sleinthürmchen zur Webr. 
Ueber die FeUenrisse springen Bruckeu und am Fasse des miltlern Vor- 
febirgs ranscht snr Regenzeit ein wOder CaakadeabMb In dea Sebload 
kinab. Um «hs Hlnser-Oiaos aog sieh daaials, des Wladaogea des 
Tenlias folgend , elae Festnagsaiaaeri welohe die fasargeatea aiit ihrer 
»itlelallerigea Artülcfle niedersiwerfea sich l^aehüoa baiaihten* MIUob 
im strengsten Winter, Ober schneebedeckte Felder und Gebirge ans 
Thessalien hcraneilcnd, erschien während eines Sturms auf die IMauer 
unvermulhet Turachan im Rücken des albnnr '-i'^t hrn Hrlaj^eruneshecrcs. 
Der Ueberfali gelang vollslündig-, die lusurgctüen iielen in wilder Flucht 
auseinander und die Rolle des 'ßasilcvs' Depas war ausgespielt. Argy- 



1) Leake, Northern Greece, vol. I, 25. — Hahn, I, 40. — Pouqueville, Voy- 
«ge iMM le CMee, Imn. 1» 328. 



«okMlKNi wtr befreit, dwr AvfNibr erstiekl, das iMnrgirte Luid vnte^ 
nvoifin: Ueber lameiid AUMBceea sollcii geblieben sein. Depas, der 
■lihrer, Wirde •sefeigeM und bingefichteL 0 

Mit der einfachen Untcrwerfang der insurgirlen Provinz jedoeb war 
Turachan nicht mehr zurrieden, er kannle die Albanesen, ihren wankel- 
möthigen, ihren treulosen Sinn imd wollte die Wiederholung- ähnlicher 
Scenen fiir alle Zukunft unmögliih mocheii. Die hervorragenden Per- 
sönlichkeilen, d. h. der gcsanuiit« Adel der aufständischen Bevölkerung, 
wurde ausgeroUct und alles, was sich nicht gleich im Beginn des kam- 
ffee dereh die Floebl gfrettet baUe, nit asiaUwber Grattsankeit voa 
Leben tm Ted gebiacbl.*} 

Yen den beiden An&llnden der Tosken hsUe der AJirokenianlsche 

(Arianiles Topia), wie oben benerkt, einen g:ulen, derArgyrokasiriiische 
el>er einen desto sclilimmern Ausgang genommen. An ein gegenseitiges 
Einmstfindniss und an ein gemeinsames Handeln gegen den l.nndis- 
fünd baue ualer den Insurgenicn niemand gedacbU Wie jene Bcllor 



1) In dem Salze: uarai.rtitßäitt ^yinigirei'otthov; \fv] rrj rro?.ft rot'? 
\4kßavnvg, „er traf die Alhane.<on iti Uekampfung der Stadt,*" liaben die 

Henmageber vor t§ n6>M die iVSporition h eingeUamiert, dirdi dieeoi 
Zusatz aber, flkdile iob, den Kon der Phrase umgekehrt, weil das albi- 

nische Bulagerungshccr nicht in der Stadt, sondern avxserhalb der 
Mauern stritt. Pas Verbum iniatnaiwofiat wird ia dieser Bedeutung 
tHieil mil den Dativ eonslruirt. *) 

2) Ol fii¥ Xßh^ ^ ftyewAtte* ft^ ttifvyew vera imevragTo»' 
^vgivm, aklog uiXij intoXtto, oAc'^oi,» tr? %axiax(j) ntfado^ipwtg 
itU *ä9 ßaotkiug invfsiw, Laonio. IHi, V, pag. 252. 



*j RirmiT. ((rirrtilsrli-deKlschet Ha»4«aH«riMch, nik. IOC — Chalcocand. Ub. V, 
pag. Bonn. 
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vakw im Ktnpfe g«g«ii CSm» LetfonM} «laidito iMi jed«r Cntan 
iUbanieps kriOig gemv,. das Befh»iMgtwerii Mf «igene Beduiut n 
anternchmcn, and dann aber anob die Flüchte soiiier AlutnngiMf dhiis 

Rficksichl auf das allffcmcine Wohl für sirli nlicin zu geniessen. Der 
Versuch, die biiiitr MannichfalliirKcit der Albaiicscn-Stämnic zwischen 
der Czeniajjora und dem (iiiif von Ann zur Einlicit des Nalionalbe- 
wusslseiiis /II eriirben und nie \tm Kiiiem (ilmüI beseelt in TbäUgkeil 
ZU setzen, ist noch niemals gelungen und wird auch, wie man sicher 
glaiibeii kaUf fOr a]Ie ZakanA unmöglich sein. Aber auch nur einen 
erUeckltehen ThetI der tsollrten Canlone seUtot la der iMMeraten Nolh 
voter einen that- und lebensiirifUgen Verbtnä zu lirinffen ist birii«r 
kein Schkypetar hervorragend und einflussreich genvg gewMeo. IM» 
Balsrh, die Topia, besonders die Kaslrioto haben Grosses verrichtet nnd 
ihren Zeitgenossen virl 7.n roden gegeben, ihre Thatcn blieben aber doch 
im Ganz^Prt i-rfultilos und \ oriibergehend wie ein xMeicor. Der Gedanke, 
dass es Menschen gebe, die uneijrcnmii/ii' und ohne ilircii Trivalvor- 
theil für Herrschaft, Hetchthuni und li('mis.s im Hinlergrunde bloss für 
eine Idee, für das allgemeine Wohl, für die Befreiung des Vaterlandes 
von iosserer Bcdrängniss die MOhseligkeiten des Kampfes zu überneh- 
men und ihre eigene Existenz auf das Spid n setzen bereit wftren, 
wird niiter allen Nationen der Erde bei den Schkypelaren nietat JEin- 
ging finden. 

Und doch hat das Volk der Schkypelaren als letzte Bldthe sener 

MMionalitfll in Georg Kaslrioto ein bevorzugtes Wesen dieser Art her- 
vorgebracht. Georg Kastiioto gilt, wie jedermann weiss, für einen der 
vollendetsten, glürklietisleii und urOsslen Kriegsmeister aller Zeilen. 
Hat er die Freiheit und den Ruliiii seiner Nation auch nur su lange 
uulrcdit erhallen, als er selbst leblc, und ist es ihm, diese höchsten 
Güter auf die Itommcndcn Generationen zu vererben, eben so wenig 
gelungen, als vor ihm Pyrrhus dem Holosaer nnd ntcb ihm dem AH 
von Tepelen, so hat er ausser der siltUobea GrOwe vor sein«! beiden 
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UrthMn NaÜMMliencMMm dodi 4m beaeideonrtfrtbeii Vormg In 
«leiiulon Glan«» seines RiibKes ntt «nvenrelllleii LorbeerD von Sohan- 
■plalz Bfiiier TJiatoM sbmlnleii vod nor dem Faliiii gewichen m sein. 

Drei Umstände hflbcn es hanptsäclilirli verschuldet, dass die seit 
Skandcr-Bcjrs Auflieica unbcsit-gbar sc hrincndcn Schkypelaren im Sfreite 
zuletzt doch utilerliegcn und ihrcu Nibrubuhlern den Karnpfprcis über- 
lassen tiiussten. Einmal ballen sie ein unendlicli schwäclieres und \ve- 
nif er leieU n erglmendes Mensolieiikapilal eloznseUeii' und asrnueb- 
ren ab die .TQriiMi. Dann hat ihnen das Schidisal nur Einen Georg 
•Kasirloto beschert, wihrend es den Gegnern, wie schon oben geaagl, 
.eine sttBamnenhAngende Reibe von eilf polltfsoh wie nilitärisoh gleich 
hcTvorrageoden Fürsten schenkte und dadurch einen Machlkern in den 
türkischen Boden legte, neben welchem eine nebcnbuhlcrische Vegeta- 
tion nicht g^edcihcn konnte. Drittens endlich waren die xon Natur cen- 
Irifugalrn Beslandllieile des Albaiicsenhcrrcs nur durch dn- Iiifcnium 
-eines eiiizeinen Mannes, \\ie dureh äussere Nölhipunj? /lähuuunen^e- 
. halten und deswegen nur abwciircad und jeden Augealilick zum Aus* 
' -ebianderlUesBcn bereit, die Tlrkea dagegen bat das asiatische Ebibeila- 
prinzip m einer lebradig homogenen Nasse verschmoben nnd mit an- 
wtdersfehlicher Gewalt snm AngrilT fortgetrieben» 

An Albanien wurde bei Murad II. nach den Ereignissen bei Argyro- 
kaslron nicht weiter gedacht. Die Sache schien dort ein Tür allemal 
abg^cthan. Der Küslcndislrikt des Arianites Topta und seine wilden 
Sclilucliten blieben aut bequemere Zeilen aurgespuri und von der Fa> 
milie Ivusirioto lebte nor noch der jiiujjsle Sohn Georg^ als Musulman, 
Sandschak und havoril des Grusshcrro, ohne Aubsicbl das conßscirte 
vilevifche Erbtheil Je wieder n erhaUeni bei der hohen Pforte an 
Adriaaopel. Die Blicke der Tftrken waren anssohliessHeh gegen die 
Donau nnd das Hagyarenland gerichtet, wo Johann Hnnyad, Feldherr 
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des Könige Wlidislaus, die im Occident berelli itereolype, v4hii S^boi- 
Kral bei Kossova (1389) und von Kaiser Signand b«t NioopoH (i3d6) 
so unglücklich abgespielte Rolle rar Byzanz xn interveniren und „die 
Türken aus Europa zu verlreiben", im Jahre 1 i 'i2 mit frischer Krafl 
wieder anfgenoninien halte. Vm die ncne CoaiiUon der Christen vor 
ihrer Er^urknog noch im Keime zu ersticken, brachen die Türken unter 
Mesidlwff in Prflkjabr 1412 in Sieben bflrgea ein, worden aber weh 
Teiflbergebenden Vortlieilen anier dpn Mauern von HernHuraeiadt dnreli 
Hinyad anfsHtiipC gwebltigen. Ein «weUes noeb slirkeres Heer helle 
disielbe Loos, und dai nielistfolgende Jahr 1443 war für die tflrkeii 
wo möglich noch unglöcklicher als dos vorhergegangene. Ungarn, Po> 
len, Serben, Deatsche und Walacben bildeten eine Streitmacht, die unter 
Hanyad's Führung zwischen Julius und Dezember fünf türkische Heere 
nacheinander schlug', in fronimcr Begeislcrunj^ alles vor sich niederwarf, 
und über die beschneiten Härouspässc bis fbiiippopel rUckte. 

Murad IT. durch diese Unfälle gebeugt, maohle vorlheilhafle Frte- 
deiMnlriige, denen sich Jedoch Cardinal Julian Cesarini, Legat Engen IV, 
In der Hoihnag, die Tirken vollends, ans Europa 211 Te^agen, harU* 
Aichig wUerselsle, tu deren Annahme dagegen Hnnyad und der SerbOB- 
Kral in gerechtem MIsslraaen auf die Gunst des Glücks und auf die 
dauernde EinbelllIgkeU der christlichen Executionsarmee klu? und drin- 
gend rielhen. Hunyad glaubte nicht an die Nachhaliigkeit der ßecei- 
sterung und der Opferbercilwilligkeit eines C.iiristenbundes. Die grossen, 
enlhasiastiscli angelobten Verstfirkungcn aus dem Abendlande begannen 
tach den Kifolgen der beiden ersten FeldzQge (14 i2 und 1443) in der 
That sction wieder zu versiegen, und der Friede ward nach langen 
Verhnndinngen im Juli 1444 nm grössten Kachlhelle der Tdihm tu 
Stegedln auf tehn Jahre geschlossen. Die Türken besehwnrcn die in 
twei Sprachen geschriebene Urkunde nuf den Kornn, die Chrislea ihrer- 
' seile auf das Evangdhim. 
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Marad 11., des >m liüchen Gelüitiniels übcrdiiis?.ifi, siii-g vom Throne, 
vcrliess Adrianopel imd zog Ober den Uellespoiii in die Stille seiner 
Tulpengfirten nach Magnesia in Jooten zarflck. . 

Schon bei» Tode seines Vaters Iwan Kastriolo i. J. 1431 war 
Skandei^Beg in seinen kaiserliclien Gönner um vertragsmissige Ktnr» 
letimg in da» vAterliclie FflrstenUium gedrangen. Alles Bitten war 

jedoch vorcreblich und brachte zuletzt dem Billslcller selbst Gerahr, 
Skander-Beg schwirjr und wurlt tc in Geduld auf die Gelegenheit mit 
Ccnalt an sich zu rcisscu, was man ihm in Güte nicht gewahren wollte. 
Von diesem Zeitpunkte an (H31 IT.) war der achizelinjfihrige Skander- 
Bcg im Herzen schon vum Sultuii üLgi-fuIkii und auf Hinterlist und 
Verralh bedacht. Geduld und Verstellung duuerlen aber noclt zwölf 
Tolle Jalire. Skander<-Beg stand als SandscIialL (Befclüshalier aber 5000 
Reiter) beim grossen Heere, welches nach den Unfilten des Jahres 
1442, om den Glans der tHrhlschen Waffen wieder Kerzostellan, den 
verbllndelen Christen enlgegentog nnd bei Nisch (Nissa» Katens)' anf 
der irrossen Heerstrassc von Adrianopel nach Belgrad am 3. November 
Iii,'] piinzliiii pcsclilnpcn wnrde. In der ^'cr\virrul)g des Rückzugs 
und der FiuelU eriviiiuile Skiiiidcr-De? den günstigen Augenblick, das 
lange vorbcreilele, in der Brust verschlossene Wagniss cndlieh auszn- 
fiihrcn. Wie er dem beiai Ucero anwesenden Staatssekretär des Sul- 
tans unter Androhung des Todes einen Ferman abzwang, der ihn zun 
Statthalter von Croja erawMrto und den Bcrehlshaber der türkischen 
Besatzung den AuRrag ertheiUe, den Ueberbrhiger des grossbenrUoben 
Zeichens die Festung zu übergeben, ^ wie er den Aussteller des For- 
mans doch eigenhindig niederstiess und mit 300 mitverschwornen Lands- 
leutcn das zurQckweichendc Heer verliess, auf dem kürzesten Wege 
nnrh Albanien eilte, am siebeiilcn Tage in der Hoch-Dibra die Grenzen 
seines väterlichen Erbtlieils erreichte uiul sirh eben SO listig als grau- 
sam Croja's und mit Ausnahme von Sfetigrad sammllicber von Türken 
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besetzter Pankte bcmfichligle , wird als bckaiiul voraasgescizt. ') Bar- 
letius gibt haIhverschäiDt zu verstehen, sein Heros habe schon vor der 
tOrkischen Niederlage bei Nbob mit den Feimle VerslindttlMe mter- 
halten und in der ScUacbt selbal rnn grOsslen Schrecken der Türken 
Hfl seiner Reiterei nerst die Fladil ergriffen , andere ait sieb fortge- 
ftasen, nach Kriften Verwirrung verbreitet und bei seiner Desenioa 
unter dcti alten WafTcngonossen gemetzelt und geplQnd&rt, was ihm in 
die Hände fiel, ') Eine Handlung wie diesf würde in tinscren Zeiten 
versrhifden beiiriheill werden. Nach den Bt-grilTcn eines Ghegh'scheii 
Aibaiicäen wie Barleiitis und Skander-6eg hatte sie nicht nur nidiLs 
tadelnswcrihes, sie war vielmehr von der Nalioaalehre geboten und hatte 
als solche ihre volle Berechtigung. 

Eelne Begebenheit, kein Umstand in Skander-Begs Leben, weder 
sein Hintrttt noch seine Geburt^ Ist bei Barletins chronologisch so sieber 
vnd «manrechtbar hergestellt wie seine Flacht aus dem Urklsehen Heer- 
lager und seine Wiederbesitxhahme des vKerllcbea Erbes. DIeSohlaoht 
bei Nisch wurde, wie gesagt, am 3. November 1443 gelieferl and am 
28. desselben Morrals ') war Skander-Beg^ 3Ieister von Croj« und bcg'ann 
Sfinc Bolle als I'ürsl vfin .Mbanieii, als unversolinliclier Feind der Tür- 
ken und als Ajax des lllyrisclic» CouUuents — für die Türken eine 
Zeit des Schreckens und der demälhigendslen Züchtigungen, lür die 
uneinige Christenheit aber eine Periode des Triumphes, der Sicherheit 
ind der Bewaadenmg. 

Nach den oben nnfgestdlten chronologischen Daten hat Skander- 
Beg im dreiasigstea Leben^ahre sein Vaterland von den Tarken befreil. 

1) »ariiius Burlelius, de vita et rebus gcsUs Georgü (^trioUc, üb I, fol. 1—18. 

2) Somno ilndid clidem Tmia panibat, Barlei fl>L 9. 

3) Ovum (Uandis Deoenbres MCCCCXLIiL Btetet. toi 230. 



(Fertoemang wid Scbhiss Im nidiitea Bande.) 
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